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W das gange Volk dankt ſie ihm. (Lebhaſter Beifall.)Das neue engliſche Kabinett
unck Deutſchland.

Jn der Reihe der Maßnahmen, die wie der An
ſchluß Jtaliens an den Dreiverband und die Bear
beitung der neutralen Balkanſtaaten unſern Gegnern
die Hoffnung auf einen für ſie ſiegreichen Ausgang
des Krieges ſtärken ſollen, ſteht der Regierungs
wechſel in England nicht an letzter Stelle.
Wenn auch der leitende Staatsmann und der Staats
ſekretär des Auswärtigen auf ihren Poſten verblieben
ſind, ſo hat ſich doch ein Regierungswechſel im eigent
lichen Sinne des Wortes vollzogen. Die nächſt dem
Reſſort des Auswärtigen wichtigſten Staatsämter,
die während der Kriegszeit die anderen Verwaltungen
an Bedeutung weit überragen, ſind an die konſer
vativen Parteiführer des Unterhauſes vergeben
worden, und Sir Grey, obwohl ihm ſchwerlich jemand
liberaliſterende Neigungen nachſagen wird, hat

L v Sei ufſichtsherrr ha
afür ſorgen wird, eyſche Politikim Fahrwaſſer der konſervativen Parteiintereſſe

verläuft. Zu einem gegebenen Zeitpunkt wird er
entweder den Miniſterpräſtdenten oder den Staats
ſekretär des Auswärtigen zu erſetzen haben. Damit
iſt eine Periode der inneren Geſchichte
Englands zum Abſchluß gebracht, die
mit hochfliegenden Plänen und Hoffnungen der libe

ralen Partei einſetzte, aber ſehr bald durch Ermattung
und zunehmende Schwäche enttäuſchte. Schon ſeit
den letzten Parlamentswahlen ging die liberale Re
gierung an Krücken. Konſervative und Liberale
waren in faſt genau gleicher Stärke aus den Wahlen
hervorgegangen, und nur durch weitgehende Zuge
ſtändniſſe an die Jren und die Arbeiterpartei ver
mochte ſich das Kabinett Asquith in ſeiner Stellung
zu behaupten, vermochte es die große Verfaſſungs
reform, durch die das Haus der Lords ſeines Veto
rechts beraubt und der bis dahin beſtehende tatſäch
liche Zuſtand eines Einkammerſyſtems beſeitigt wurde,
zum Abſchluß bringen. Das Leben des Kabinetts
Asquith hing alſo ſeit langem an einem dünnen
Faden. Der Krieg ſollte helfen, er ſollte die Auf
merkſamkeit des Landes von dieſem peinlichen Zu
ſtande ablenken. Aber auch dieſe letzte Hoffnung hat
getrogen. Es fragt ſich nun, ob die konſervative Re
gierung der militäriſchen Schwierigkeiten beſſer Herr
werden und damit das ſtark erſchütterte Vertrauen
des Landes wiedergewinnen wird. r
der Fall, dann wird mit großer Wahrſcheinlichkeit
auf eine lange Dauer der konſervatkiven
Parteiherrſchaft auch nach dem Kriege zu
rechnen ſein. Das bedeutet für Deutſchland
keine Verſchlimmerung in politiſcher Hinſicht, denn
ärger und gewiſſenloſer, als es die liberale Regierung
mit der Erregung von Haß und der Verbreitung
von Lüge und Verleumdung getrieben hat, kann es
ſchlechterdings nicht mehr werden. Wohl aber be
deutet die Wiederkehr einer konſervativen Herrſchaft
ein verſtärktes Wiederaufleben der Schutzzoll
bewegung, die in dem Maße an Stärke und
Erfolg gewinnen wird, wie ſich die neue Regierung
in dem Vertrauen und in den Hoffnungen der Be
völkerung befeſtigen kann, und vorausſichtlich auch
die Einführung der allgemeinen Wehr-
pflicht. Dazu kommt, daß die konſervative Re
gierung die erſte ſich bietende Gelegenheit ergreifen
wird, um die Ergebniſſe der parlamentariſchen Re
form von 1911 rückgängig zu machen, d. h. dem
Se der Lord s ſeine überragende, im letzten
rund ausſchlaggebende Stellung zurückzugeben
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Lettern unvergängliIſt das letztere

Auch das ſpricht für die Wahrſcheinlichkeit, daß in
England auf lange Zeit hinaus der Liberalilismus
in den Hintergrund gedrängt iſt.
auch das wichtigſte, freilich auch das ſchwierigſte Re
formwerk der liberalen Aera, die Schaffung eines
allgemeinen und gleichen Wahlrechts, hinter
trieben und bereits in ſeinen erſten Anfängen ver
nichtet.

Einſtweilen beherrſchen andere Aufgaben und Ziele
die Stunde. Das weiß man ebenſo gut wie in Eng
land auch in Deutſchland. Jn Deutſchland wird
ſich kein Menſch auch nur einen Augenblick durch den
Regierungswechſel in England beunruhigen laſſen,
iſt doch dieſer Regierungswechſel ein untrüglicher Be

weis dafür, daß der bisherige Verlauf des Krieges
in England keineswegs befriedigt. Das, was die
liberalen Staatsmänner nicht zu erreichen vermochten,
ſoll nunmehr von denen, die in der inneren Politik
ihre ſchärfſten Gegner ſind, verſucht werden

G n
führung und der dent

ſchen Waffenerfolge, und damit dürfen wir
vor der Hand zufrieden ſein. e
Der Reichskanzler über Italien

Wie die kurze Tagung des Reichstages vor Pfingſten
gang und gar erfülltk war von einer Rede des Reichs
kanzlers von Bethmann Hollweg über die einer Ent
ſcheidung zudrängende kriegeriſche Haltung Jtaliens gegen
über ſeinen bisherigen Dreibundgenoſſen, ſo ſtand auch am
Freitag das Parlament, e die Entſcheidung vorwenigen Tagen gefallen iſt, bei Wiederaufnahme eine

Wenn in Erwarkung einer Kanzlerrede über das gleiche
ema.

Die Tribünen und das Parkett des Reichstags waren
überfüllt. Auch die Mitglieder des Bundesrats waren faſt

vollzählig anweſend und in den Reihen der Abgeordneten
zeigte ſich kaum eine Lücke. Die Staatsſekretäre erſchienen
unmittelbar vor dem Reichskanzler, der, wie immer ſeit
Beginn des Krieges ſeine feldgraue Generalsuniform trug.
Die Eröffnung der Sitzung vollzog ſich raſch in den
üblichen Formen, und noch vor Eintritt in die eigentliche
Tagesordnung erhielt Reichskangler von Bethmann
Hollweg das Wort. Tiefe Stille trat ein und in ſie
klang ſcharf und klar die feſte Stimme des Kanzlers, der
auch heute wieder unter Verzicht auf alle redneriſchen
Künſte durch die knappe, wuchtige Art ſeiner Sprache ünd

W e rn e d Reichet vu Beginn der Sitzung führte der Reichskanzler aus.Die von mir vor acht v n ausgeſprochene Hoffnung hat
Jtalien hat et Treubruch mit blutigen

in das Buch der Weltgeſchichte ein
graben. Warum hat es das Angebot nicht angenommen?
ollte es etwa das deutſche Tirol erlangen Hand weg.

a ſtürmiſcher Beifall.) Wollte ſich Jtalien an

Tun

eutſchland reiben? Wir haben in Rom keinen Zweifel
gebaſſen, daß ein italieniſcher i auf die öſterreichiſch
ungariſchen Truppen auch auf deutſche Truppen treffen
würde. (Bravo.) Das öſterreichiſche Angebot ſoll 5 ſpät

ſein und man habe ihm nicht trauen können.
ie ſteht es in Wirklichkeit? Die römiſchen Staats

männer haben kein Recht, an die Vertrauenswürdigkeit
anderer Nationen denſelben Maßſtab anzulegen, wie ſie
ihn ſelber verdienen. (Sehr richtig Große Heiterkeit.
Deutſchland bürgte mit ſeinem Wort e daß die Kon
zeſſtonen dur ührt werden. (Hört, hört!) And wes
halb zu ſpät? ohl deshalb, weil die römiſchen Staats
männer ſich nicht geſcheut hätten, lange vorher, während
der Dreibund noch lebte, ſich mit der TripleEntente ein
zulaſſen, daß ſie nicht mehr loskommen konnten. Und das
ſelbe Spiel wie gegen uns haben die römiſchen Stagts
männer auch gegen ihr eigenes Volk geführt. In dem
Kriegstaumel ſind die ehrlichen Politiker verſtummt. Aber
wenn auch durch die militäriſchen Ereigniſſe, wie wir es
offen und wünſchen, eine Ernüchterung des italieniſchen
olkes eintreten wird, dann werden ihm auch die Augen

darüber aufgehen, wie e dieſer Krieg gegen Uns
durchgeführt worden iſt. (Sehr richtig!) Wir häben alles
etan, um die Abkehr Jtaliens vom Bund zu verhüten.Wenn die Arbeit des Fürſten Bülow vergeblich geblieben

Damit wäre dann

So iſt

h

die auf Berlin losgeht.

Volk genannt:

tagen.

Kir werden auch dieſen Sturm aushalten. (Lebhafte Zu
timmung.) Von Monat zu Monat ſind wir mit unſeren
erbündetken immer enger zuſammen. e An demGeiſte der Treue und Freundſchaft und Tapferkeit werden

e Feinde zuſchanden werden.
on der Pilica bis zur Bukowina haben wir mit

unſeren öſterreichtiſchz ungariſchen Kameraden monatelag
gegen eine Rieſenübermacht zäh ausgehalten. Die Türkei
erfährt in dieſem Kriege eine glänzende
Wiedergeburt.t. Jn demſelben Augenblick, wo der

Mob der Straße in engliſchen Städten die Habſeligkeiten
wehrloſer Deutſcher verbrennt, wagt es die engliſche Re
ierung, eine Dokumentsbill über angebliche varbariſche
reuel zu veröffentlichen, das nur ein verrücktes Gehirn

glauben kann. Aber während die engliſche Preſſe hier und
da noch richtigen Nachrichten Raum W herrſcht in
Frankreich eine wahre Angſt vor der Wahrheit, wo man
noch immer an en e Dampfwälze glaubt,

uf der anderen Seite geht das
deutſche Volk ruhig und ſicher ſeinen eigenen und je
größer die Gefahr iſt und je mehr uns die Liebe zur
Heimat an das Herz packt, um ſo mehr werden wir aus
harren, bis alle möglichen Garantien geſ

Handeklatſhen) Sir dieſe Gefihte in die Geſinnung
ändeklatſchen. ür dieſe e, e Geſinnungeinheitlicher Kraft, unerſchrockenen Mutes und grenzenloſer

Opferwilkigkeit, die das ganze Volk beſeelen, über
mittele ich Jhnen den heißen Dank des Kaiſers.
(Stürmiſcher Beifall.) In dem gegenſeitigen Vertrauen
darauf, daß wir alle einig ſind, werden wir ſiegen, einer
Welt von Feinden zum Trotz. (Stürmiſcher Beifall, an
dauerndes Händeklatſchen.)

Das war der Höhepunkt der Kanzlerrede. Hier war
das feſtſtehende einzig mögliche Kriegsziel für das deutſche

r reale Garantien und Sicherheiten für
einen künftigen Frieden. Das fand denn auch ſtürmiſchen,
immer wieder losbrechenden Beifall. Und nicht minder
der Dank, den durch den Kanzler der Kaiſer der Volks
e für ihre bisherige Kriegsarbeit ausſprechen

ieß. SUnter dem mächtigen Eindruck dieſer aus wahrhaft
deutſchem, vaterländiſche Geiſt herausgeborenen Rede be
un das Haus ouf Antrag des Grafen Weſtarp, die
Sitzung ſofort abzubrechen und ſich bis morgen zit ver

Nur die Sozialdemokratie ſchloß ſich von dieſem
würdigen Beſchluß aus.

Morgen beſteht dann die heutige Tagesordnung zu
Recht und es verlautet, der Reichstag werde ſich dann bis
zum 10. Auguſt vertägen.

zur Kriegslage

Die „Times“ ſchreibt zur jetzigen Kriegslage: Die
Bildung des neuen Miniſteriums iſt eine
Botſchaft an Deutſchland, daß England be
abſichtigt, ſeine Aufgabe mit der vollen
Energie des einigen Volkes und unter ge
einigten Führern weiter zu ver folgen. Die
Lage iſt reichlich ernſt. Niemand erwartet, daß der Krieg
vor Ablauf einer langen Zeit zu Ende ſein wird. Der
ſchöne Traum, den unſer Volk den ganzen
Winter hindurch geträumt hat, daß unſere
Truppen im Frühling den Feind aus Frankreich und
Flandern werfen würden, hat ſich nicht erfüllt.
Unſere franzöſiſchen Freunde haben tapfer und hartnäckig
den Erſchöpfungskrieg fortgeſetzt, aber es ſind keine An
zeichen dafür vorhanden, daß die neue Entwicklung an der
ganzen Weſtfront eine ſchnelle Veränderung herbeiführen

wird, noch iſt eine ſolche zu erwarten, ehe die richtige
Zeit dafür herangekommen ſein wird. Jm Oſten haben
wir ein ähnliches Scheitern unſerer Träume
erlebt. Wir haben alle einen gewaltigen ruſſiſchen
Einbruch in Ungarn erwartet, den Fall Krakaus und einen
Einfall in Schleſien. Statt deſſen ſehen wir einen völligen
Rückzug der Ruſſen aus Galizien. Der Grund
dafür iſt überall die deutſche Überlegenheit an Munition.
Die deutſche Hochſeeflotte iſt heute weſent



lich ſtärker als bei Beginn des Krieges. An
den Dardanellen klammern ſich unſere tapferen
Truppen an ein paar Buchten und die anliegenden Höhen
und obwohl ſie vorwärts kommen, geſchieht das nur Fuß
für Fuß. Das Blatt ſchließt. Wenn die neue Regierung
die Führung übernimmt, wird das Land folgen. Zum
zweiten Male hat eine mächtige Regierung eine beiſpiel
loſe Chance.

„Asquith und Salandra haben gegenſeitig Be
grüßungstelegramme ausgetauſcht. Jn dem Salandra
ſchen Phraſenſchwall befinden ſich folgende Sätze:

Italien wünſche vor allem, daß für ein auf der Grund
lage der Achtung und der höchſten Nationalitätsgrundſätze

neugeordnetes Europa eine lange Periode
der Freiheit und des Friedens erſchloſſen
werden würde und hoffe, zu der raſcheſten Ver
wirklichung dieſes Jdeals beizutragen.

Das iſt allerdings auch der ſehnlichſte Wunſch der Zen
tralmächte. Die Erfüllung der Wünſche wird und kann
jedoch nur durch den Sieg der deutſcheöſter-reichiſchetürkiſch en Armeen geſchehen.

Däran ändert auch die Tatſache nichts, daß der Vier
verband nunmehr offiziell gegründet iſt. Fol
gende Meldung beſagt dies: Dem Daily Chronicke“ wird
gus Rom e daß Sonnin o am Sonntag mit den
Botſcha tern Frankreichs, Englands undRußlands eine d r hatte. Das Ergebnis der
ſelben war, ſich der bisherige Dreiverband
in einen Vierverband umgeſtaltete, indem
r e ſich den Mächten des bisherigen

rei verbandes in aller Form anſchloß. Bei
et Beſprechung wurden auch alle wirtſchaftspolttiſchen,
militäriſchen Und maritimen Verpflichtungen geregelt, die
Jtalien ſeinen neuen Verbündeten gegenüber auf ſich zu
nehmen hat.
Mannigfache Anzeichen deuten auf den Beginn
innerer Schwierigkeiten in S alten hin. JnMatland iſt nach dem vorgeſtrigen Sturm auf die deut
ſchen Firmen, der in Plünderung italieniſcher
Zäden ausartete, die Polizeigewalt auf das
Militär übergegangen. Der Korpskommandeur
Spingardi n die ſchärfſten Maßnahmen an. Die
Nervoſität in Mailand. wird auch geſteigert durch die
Angſt vor Fliegern. Am Donnerstaägabend wurde
durch falſchen Alarm die ganze Stadt ver
dunkelt. Jn Rom mußte Salandra mit ſcharfen
Drohungen gegen den Lohnſtkretk der ſtädtiſchen Straßen
bahner vorgehen e wer macht die Lage Rumä-
niens. Jtalien iſt über das bisherige Scheitern der
Verhandlungen in Bukareſt verſtändigt. Petersburg tröſtet
ſich mit dem Eintritt Rumäniens in den Weltkrieg für den
Hochſommer.

er „Tribung“ zufolge hat das Miniſterium ein ver
ſtecktes zweimongtiges Morgtorium einge
räumt, in dem es den Aufſchub aller Zahlungen ſolchen

Unternehmern geſtattet, deren Aktivum größer als ihr
e z

S n f 7
t m te auf, welche aus Anl

vol i ni vorigen Jahres Generalſtreik g.
macht hatten. Die Aufhebung wird begründet mit dem
Eifer und der Diſziplin der Eiſenbahnbedienſteten bei der
Mobilmachung und dient jedenfalls zur Begütigung der
ſozialiſtiſchen Partei

Zer Krieg mit Italien.
Der eigenartige Zuſtand, in dem ſich z kalien gegen

über Deutſchland befindet, erhält ein Gegenſtück in
dem Verhältnis zu der Türkeit. Es beſteht anſcheinend
in Jtalien wenig Neigung, aktiv gegen die Türkei vor
zugehen, aus Angſt um den Beſitz von Tripolis. Dort
zieht man auch bereits die Truppen aus dem Jnnern zu
rück, um ſie bei einem Vorgehen der Stämme der Sahara
nicht aufzuopfern. Außerdem hat Jtalien Truppenverſtärkungen nach der von ihm beſetzten Se
Rhodos geſchickt, um unter Umſtänden gerüſtet zu ſein.Wie lange dieſe Fiktion, daß man ſich nur mit Sſterreich
im Kriege befinde, vorhalten wird, muß ſich ja bald zeigen.

Vom Landkrieg
berichtet die öſterreichiſchz ungariſche Heeres
leitung von geſtern

Jn Tirol rückten italieniſche Abteilungen
an mehreren Punkten über die Grenze. Sie bekamen
es vorläufig mit einigen Gendarmen und Beobachtungs
Patrouillen zu tun. Die Beſchießung unſerer Grenzwerke
aus ſchwerem Geſchütz hat aufgehört. Auch im kärntne
riſchen und küſtenländiſchen Grenzgebiet entwickelten ſich
bisher keine nennenswerten Ereigniſſe.

Die Beſchießung von Senigallia
wurde von einem Kreuzer und zwei Torpedobooten aus
geführt, die etwa fünfzig Se en auf die Bahnlinteen Zwei Wagen eines es wurden
adurch in Brand geſteckt und eine Anzah h

A er Semaphor wurde getroffen. Fünf
aphorbeamte flohen, drei davon wurden verwundet.

Die Bevölkerung wurde von Panik erfaßt und flüchtete
vor die Stadt.

Neue Ausſchreitungen in Mailand.
Der Belagerungszuſtand.

Die Ausſchreitungen während der Nacht in
Mailand gegen die Deutſchen wurden geſtern innoch ärgerer We iſe fortgeſetzt. Kolonnnen von
ungen Burſchen durchzogen ſchon früh morgens die Straßen

üterwagen

Stadt, wie die Matländer La Serg ſich geſtern abend
ausdrückt, „auf der Jagd nach Deutſchen Eswurden aber Geſchäfte total verwüſtet.
Der Geſamtſchaden geht in die Hunderttauſende

Es wurde infolgedeſſen der r e erklärt.Die Ausſchreitungen des nationgliſtiſchen Pöbels dauerten
den ganzen Tag und Abend fort. Die Zeitungen bedauern,daß mit den tſchen guch viel italieni ch e s
Eigentum zerſtört worden ſei, nur weil der Name
des Beſthers mit einer deutſchen Endung ausklingt. Die
Zeitungen weiſen darauf hin, daß nur Sachſchaden an

t aber keine Perſonen verletzt n Molnd
a a kaum noch Deutſche in Ma

ina Gegen Abend wurde ein weiterer an

er Re

land

eblicher deutſcher Spion in der Nähe des GüterSahnhoſes verhaftet. e
die Kämpfe an der Weftfront.
„Nationaltidende“ in Kopenhagen meldet aus Paris:

Der Feind hält Angres ſtark beſetzt und hat dort gewaltige
Artilleriemaſſen konzentriert, augenſcheinlich, um von dort
einen Angriff auf die franzöſiſchen Stellungen bei der
Lorettohöhe zu machen; nach den letzten Nachrichten be
reiten die Franzoſen einen allgemeinen An
griff gegen Angres vor.

Der geſtrige Bericht unſerer oberſten Heeresleitung.
Berlin, 28. Mai, vorm. Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Von dem im Brennpunkt des feindlichen Durchbruchs

verſuches nordöſtlich der Lorettohöhe ſtehenden Armeekorps
ſind ſeit dem 9. Mai 14 Offiziere, 1450 Franzoſen gefangen
und 6 Maſchinengewehre erbeutet.

Südöſtlich des Lorettohöhenrückens ſetzten geſtern abend
die Franzoſen zu erneuten Teilangriffen, die abgeſchlagen
wurden, an.

Bei Ablain iſt das Gefecht noch im Gange.
Prieſterwalde griff der Feind geſtern gegen 7 Uhr abends
nach längerer Artillerie- Vorbereitung an. Es kam zu er
bitterten nächtlichen Kämpfen, die mit einer ſchweren
Niederlage der Franzoſen endeten.

Jn den Vogeſen gelang es dem Feinde, in einem kleinen
Grabenſtück ſüdweſtlich von Mezeral ſich feſtzuſetzen.

Ein franzöſiſcher Angriff am Reichsackerkopf nördlich
von Mülbach wurde leicht abgewieſen.
r da nur in einem Teil der geſtrigen Aufage.

Engliſche Verluſte
Jn einem Bericht aus Nordfrankreich vom 26. Mai

gibt das Londoner „Daily Chronicle“ die ſchweren
Verluſte der Engländer durch deutſches Artillereſene r zu.

Die heutige Verluſtliſt e der „Times“ enthält die
Namen von 65 Offizieren und 1314 Mann vom Heer des
Feſtlandes und 547 Mann von den Dardanellen.

Ausgepfiffene iriſche Freiwillige
Die Londoner Weſtminſter Gazette“ berichtet über
Fchwere Ausſchreitungen gegen äirifche
Truppen. Etwa 800 Nationalfreiwillige kamen von
Dublin und Cork in Limerick an, wo ſich 200 andere frei
willige Jren anſchloſſen. Sie marſchierten in Uniform
mit Flinte und Bajonett durch die Stadt. Kberall wurden
ſie ausgeheult und mit Steinen von Frauen und
jungen Leuten bew.orfen. Die Truppen gaben blinde
Schüſſe auf die Menge ab. Einige Soldaten wurden ver

letzt, jedoch nicht ſchwer.

über die ſchwe

fr
Ludwigshafen an. Durch Bombenabwürfe wurden meh
rere Zivilperſonen verletzt, Materialſchaden aber nur in
geringem Maße angerichtet. Das gepanzerte Führerflug
Zeug wurde öſtlich Neuſtadt a. H. zur Landung gezwungen.
Mit ihm fiel ein Major, der Kommandant des Flug
e n von Nancy, in unſere Hände. Unſere Flieger
rachten im Luftkampf bei Epinal ein franzöſiſches Flug

a im Abſturz und ſetzten die Kaſerne Gerardmer in
rant e da nur in einem Teile der geſtrigen Auf

age.

Der Angriff iſt übrigens von
bedeutend größerem Umfang geweſen.

Aus einem uns geſtern abend von einem Freunde un
ſeres Blattes aus Mannheim zugegangenen Privat
briefe entnehmen wir folgende bezeichnenden Stellen

Heute morgen wurden alle hier unten recht ſchnell
aus dem Schlafe geweckt. 8 feindliche Flieger waren da
und bombardierten alles, was nur getan werden konnte.
Schön ſah der Luftkampf aus und doch gabs ſchreck
liche Verluſte. Über meinem Hauſe kreiſten fort
während 2 Stück, die es auf die Neckarbrücke ab
geſehen hatten. Wie die Schrapnells einem um die
Ohren pfiffen, glaubt ihr gar nicht. Jch habe nämlich
aus dem Fenſter zugeſehen. Und hoch waren die
Flieger. Von 6 Uhr bis um 8 Uhr dauerte
die Beſchießung, dann riſſen die Feinde aus und
wurden tüchtig verfolgt. Heruntergeſchoſſen ſind
3 Stück, bei Neuſtadt, Landau und Kaiſerslautern. Um
9 Uhr kamen wieder 2 Stück und um 10 Uhr noch
mals. Das waren bange Stunden. 18 Stück Flieger
waren geſehen und gemeldet worden. Die Anilin-
fabrik in Ludwigshafen iſt tüchtig zuge-
richtet worden. 8 Tote und 23 Schwerverletzte
neben 40 Leichtverletzten. Einem Kind auf der Straße
direkt den Kopf abgeſchlagen durch eine Granate.
Jn Mannheim ebenfalls viele Verwundete
Bei Benz ein Schuppen kaput. Jm Exerzierplatz große
Löcher und 3 ungeplatzte Bomben. Jn Oppau 4 Tote
und eine Anzahl Verletzte, ebenſo in Mutterſtadt
und Umgebung. Durch eigene Geſchoßteile
ſind viele verletzt worden. Es werden jetzt wohl
mehr Flieger kommen; denn die Jtaliener, die hier
gearbeitet hatten, haben alles verraten Die
Rheinbrücke hats nicht getroffen. Jn Mann
heim ſind auch auf Schulen Brandbomben ge
worfen worden, gebrannt hats aber e e e S

ranzöſiſchen Tagesbericht heißt es über das BomS S nſeer e das aus acht
zehn Flugzeugen beſtand, von denen jedes Geſchoſſe
im Gewichte von 50 Kilo de beſchoß am Vormitt
in Ludwigshaven die di Anilin- unSo d a h e W S r e eheeutſchlands. ie Flieger blieben naren in der Luſt und aber Keer 406 r

Auch im

öſiſche Flieger griffen geſtern die offene Stadt

durch ein St

Paris dagegen eine ſtark

Offene auf.

gelegt. Die Anternehmung gegen die Anſtalt iſt als Er
widerung auf die Anſchläge der deutſchen Flugzeuge aus
e worden.rſchwiegen wird dabei, daß Ludwigshafen eine offene,

efeſtigte Stadt iſt. Die
deutſche Erwiderwng auf den Ludwigshafener
Angriff wird I t lange auf fich warten
laſſen. Hoffentlich fällt ſie noch weit kräftiger aus.

Das Bombardement auf Southend.
Nach einem Sonderdrahtbericht des „Nieuwe Courant“

hat der in der Donnerstagnacht über Southend erſchtenene
Zeppelin über 20 Bomben abgeworfen. Zwei
Perſonen wurden getötet, 17 Verwundete
wurden gezählt. Mehrere Häuſer ſind vernichtet
worden. Eine große Anzahl von Gebäuden hat Beſchädi
gungen erlitten.

Dem Genfer „Journal“ wird aus London gemeldet
Bei dem neuen deutſchen Luftangriff auf Southend wurden
durch deutſche Bomben die Nachbarhäuſer der Mili
tärmagazine getroffen. über 50 Perſonen
ſind verletzt, darunter mehrere tödlich

Fliegerbeſuche in Jtalien.
Dem Berliner LokalAnzeiger“ wird gus Chiaſſo be

richtet Aus Peschtera wird gemeldet, daß am Mittwoch
über dem Gardaſee zwei feindliche öſterrei
chifche Luftſchiffe erſchienen. Sie hätten ſich, nach

dem ſie bis etwa 10 Kilometer ſüdlich von Riva vor
gegangen waren, wieder in Richtung auf Riva zurück
gezogen.

Donnerstag, früh 6 Ahr, erſchien, wie die „Voſſ. Ztg.“
meldet, abermals ein öſterreichiſche ungariſcher
Aroplan über Venedig und warf Bomben auf
die Stadt, die in der Nähe des Gaſometers einſchlugen.
Auch Pfeile wurden von dem Flugzeug abgeſchoſſen, das
heftig beſchoſſen wurde und ſchließlich verſchwand.

eDie Kümpfe im Oſften.
Herzog Alrich von Württemberg wurde bei

den Kämpfen guf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze durch
einen Schrapnellſchuß am Arme leicht verwundet.

Der deutſche und der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht
von geſtern.

ſtlicher Kriegsſchauplatz. S
An der Dubiſſa nahmen unſere Truppen erneut die

Ein nach beiden Seiten der Straße Roſſi
nieEiragola geſführter Angriff war von gutem Erfolg be
gleitet. Er brachte uns 3120 ruſſiſche Gefangene ein. Jm
übrigen wurden an verſchiedenen Stellen ruſſiſche Nacht
angriffe abgewieſen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Um den Vormarſch der verbündeten Truppen zum

ringen, verſuchte der Feind mit friſchen Kräſte
inde ſchauplätz angeführt h

ſchwächere g
Sanufer zurückgedrückt, wobei etwa 6 Geſchütze nicht recht
zeitig abgeſchoſſen werden konnten.

In der Gegend nordöſtlich von Przemysl von beiden
Seiten der Wißnia ſind wir in gutem Fortſchreiten ge
blieben.

Zu der am 25. Mai veröffentlichten Beute ſind etwa
9000 Gefangene, 25 Geſchütze und 20 Maſchinengewehre

M elWiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen Auflage
Wi en, 28. Mai, mittags. Amtlich wird verlautbaärt:

Nordöſtlicher Kriegsſchauplatz.

m Pruth und in Ruſſiſch- Polen keine be
ſonderen Ereigniſſe. Es herrſchte im großen Ruhe

Przemysl vor der Einnahme
Die „Times“ ſchreibt über die Lage der Ruſſen in

Galizien Aus dem letzten öſterreichiſchen Bericht geht
hervor, daß der Feind den Ring um Przemysljetzt
immer enger zuſchnürt, ſo daß ſich die Feſtung
in ernſter Gefahr befindet. Alle Berichte aus jüngſter
Zeit weiſen darauf hin, daß die Angriffe auf die Feſtung
immer ſtärker werden. Przemysl iſt jetzt der Schlüſſel zur

Stellung der Ruſſen in Galizien S
Hierzu wird noch aus dem öſterreichtſch ungariſchen

Kriegspreſſequartier gemeldet:
Przemysl wird ſeit dem 26 d. Mts. ſyſtem atiſch

mit ſchwerem d Zu oſſfen. Die Verbündeten haben ſomit den artilleriſtiſchen t guf den
rer begonnen. Der Ring um r engereworden, e aber gegen Oſten noch nicht völlig et
hohen Die Eiſen b e wet en Lemberg verkehrt
noch ab und zu im Feuer der Verbündeten. Die e
dürften aus Preſtigegründen den Waffenplatz nicht
willig räumen und lieber die Beſatzung opfern

Die große Schlacht in Mittelgalizien
nahm unter heftigen Kämpfen einen für die verbündeten

rei

Truppen abermals erfolgreichen Fortgang Die
Einnahme der Stadt Stryj und des dortigenStützpunktes der ruſſiſchen Dnjeſt rtellung iſt in un

mittelbare Nähe gerückt. Der rechte Flügel wehrte
bei Dolina, das 35 Kilometer ſüdöſtlich von Stryj am
u b Gebirges gelegen iſt, heftige Angriffe der

uſſen ab.
Ein ruſſiſcher Bericht über die Kämpfe am San.

Die „Köln. Ztg.“ meldet Der Hebannte Kriegslorreſpondent Nemirowitſch Dantſchenko vrahſes an den

h



„Slowo“ die erſten eingehenden Berichte über die Kämpfe
am San.

darunter der berühmten eiſernen Brigade der Sibiriaken,

200 000 Mann an, einbegriffen die Gardegrenadiere.

Vom Seekrieg.

Von den Jtalinern gekaperte Schiffe.
Nach übereinſtimmenden Meldungen aus Jtalien hat

die Regierung alle in ihren Häfen ankernden
deutſchen und öſterreichiſch- ungariſchen
Schiffegekapert. Die „Times“ verzeichnet dieſe Tat
ſache mit beſonderer Genugtuung und bemerkt dazu, daß
ſich in italieniſchen Häfen beim Kriegsausbruch 36 deutſche
Schiffe mit zuſammen 142 776 Tonnen Jnhalt und 21 öſter
reichiſche mit 73 895 Tonnen befanden. Höhniſch fügt die
„Times ferner hinzu: Dieſe 57 Schiffe können jetzt am
Welthandel teilnehmen. Anter den Schiffen befinden ſich
die beiden großen Paſſagierdampfer „Moltke“ von 12 000
und „König Albert“ von 10500 Tonnen, die im Hafen
von Genug liegen, die „Bayern“ von 8000 Tonnen iſt
in Neapel.

Neue Schiffsopfer.
Der engliſche Dampfer „Gadeby“, von Oporto nach

Cardiff unkerwegs, wurde auf der Höhe der ScillyJnſeln
von einem Anterſeeboot in den Grund ge
Fchoſlen.
dem Schiffe waren, ſind gerettet.

Der däniſche Dampfer „Ely“, mit 2000 Tonnen Kohlen
nach Sundsvall unterwegs, ſtieß bei Soederarm im Alands

meer nördlich Stockholm auf eine Mine und ſank
binnen fünf Minuten. Die Beſatzung konnte unter Zurück
laſſung aller Habſeligkeiten ihr Leben retten und die Bote
beſteigen. Sie landete nachmittags in Norrtelje.

Der holländiſche Fiſchdampfer „Dres frakres“ traf
hier mit ſieben Mann von der ſchwediſchen Bark Ros
v all aus Oscarshamn ein. Die Bark war mit Pflanzen
aus Oscarshamn e e unterwegs. Vor Malmö
hielt ein deutſches Anterſeeboot die Bark an und
gab die Weiterfahrt hen der Papiere frei. Am
26. Mai, nachmittags 4 Ahr, erfolgte 56 Grad 35 Minuten
nördlicher Breite und 2 Grad 30 Minuten öſtlicher Länge
eine furchtbare Exploſion. Das Deck wurde in
die Luft geſprengt, Backbord ſtark beſchädigt, zwei Mann
getötet. Als das Schiff gegen 10 Ahr ſank, kraf der hollän
diſche Fiſchdampfer ein.

Zum Untergang der Prinzeß Jrene“ wird noch
berichtet. Man befürchtet, daß bei der Entladung auf dem
Hilfskreuger Prinzeß Jrene 200 Mann umge-
kommen ſind. Außer der Bemannung befanden ſich

noch 76 Arbeiter an Bord Der Schuß war ſo heftig,
daß ganz Sheerneß davon erzitterte. Die Entladung war
ewaltiger als bet der „Bulwark“ Es ſtieg eine
ind Feuerſäule auf. überbleibſel des Schifſes fanden
u 5 eeme ile n W ntfer nung S c e Jh

W e
Die geſamte kürkiſche Preſſe hebt die Bedeutung der

neuen Phaſe hervor, in die die Verteidigung der
Dardanellen durch die Mitwirkung deutſcher
Anterſeeboote getreten iſt, die nach dem glänzenden
Paſſieren der Nordſee, des e Ozeans und des
Mittelländiſchen Meeres vor den M t
ſind. Die Blätter erklären, daß nun die Verteidigung der
Dardanellen und Konſtantinopels ganz beſonders wirkſam
geworden iſt. „Tanin“ erinnert hierbei an die bemerkens
werte Rede, die der Kammerpräſident Halil Bey beim

Eintritt der Türkei in den Krieg gehalten hat und in der
er ſagte, daß die Dardanellen das Grab der eng
liſchen Fldtte werden würde. Das Blatt fügthinzu, die MeerengewerdeguchdasGrabeiner
großen engliſchen Armee werden.

„Triumph“ und „Majeſtic“.
Nach der Weſtminſter Gazette hatte das torpedierte

engliſche Linienſchtff „Driumph“ 18,89 Millionen
Mark gekoſtet

Die engliſche Admiralität beſtätigt den Antergang
des Schlachtſchiffes „Majeſti c das bei den Operationen
vor der Halbinſel Gallipolt mitwirkte und von einem
Unterſeeboot torpediert wurde.

General Dimitriew auf neuem Poſten
„Petit Pariſien“ meldet aus Sofig Nachrichten aus

Petersburg zufolge iſt General Dimitriew, der
bisherige Führer der 3. ruſſiſchen Armee, t S
befehlshaber des ruſſiſchen Exrpeditions-
ko r p s auserſehen, deſſen Entſendung nach der Türkei
bevorſteht.

Der Suezkanal türkiſches Kriegsgebiet.
Die Hohe Pforte hat den befreundeten und
neutralen Staaten eine Zirkularnote fol
genden Jnhalts übermitteln laſſen Die Kaiſerlich Otto

maniſche Regierung ſieht ſich in Erwägung deſſen, daß die
engliſche Regierung ihrer gegenüber den neutralen Mächten
durch die Beſtimmungen der Konvention von 1888 über
nommenen Verpflichtung, in den Gewäſſern des Suez
kanals kein Kriegsſ
nung getragen und ſogar den Suezkanal befeſtigt hat, und
daß andererſeits die franzöſiſche Regierung zum Zwecke
einer feindlichen Handlung gegen das Ottomaniſche
Kaiſer reich Truppen in Agypten gelandet hat,
durch dieſe Tatſachen vor die gebieteriſche Notwendigkeit
geſtellt, militäriſche Maßnahmen zur Verteidigung desKaiſerlichen Gebietes, von dem Agypten einen Teil aus
macht, zu ergreifen und die Feindſeligkeiten auch
guf den Suezkangl auszudehnen. Die Note
fügt hinzu: Wenn daraus Beeinträchtigungen zum Schaden
neutraler Schiffe und Güter entſtünden, ſo iſt es klar,
daß die Verantwortlichkeit dafür auf die franzöſiſche und

engliſche Regierung fällt.
die Haltung der Reutralen.

Neue Kaperverſuche des Dreiverbandes bei Bulgarien
An Soſig wird der „B. Z. berichtet. Die den Drei

verbandsdiplomaten in Sofig naheſtehenden ruſſiſchen

zum Ober

chiff zu halten, nicht Rech

Die Übergänge bei Jaroslau und Sienigwa
wurden danach von 14 Regimentern ruſſiſcher Elitetruppen,

Dagegen ſtürmte die preußiſche Phalanx mit
S werden ſollen.

Die e und vier Paſſgiere, die auf

auch

eerengen erſchienen D

Kreiſe behaupten, daß für die nächſten Tage ein neuer
emeinſ,gmer Schritt des Dreiverbandes
ei der bulgariſchen Regierung unternommen

rigle Entſchädigungen an Bulgarien gemacht
Die ruſſophilen Kreiſe ſind denn auch

voller Zuverſicht, daß Bulgarien ſich nunmehr für den
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werden ſoll, wobei ſachliche Vorſchläge über territo

Anſchluß an die Entente entſchließen müſſe.
Vom „neutralen“ Amerika.

Privatinformationen holländiſcher Bankiers zufolge
verlautet in Londoner Börſenkreiſen, daß der neue eng
liſche Finanzminiſter Me. Kenna im Juni in
Paris eine Zuſammenkunft mit dem franzöſiſchen
Finanzminiſter habe und dort auch die Jnhaber
verſchiedener großer amerikaniſcher Banken, wie Mor
gan empfangen werde. Augenſcheinlich ſei der Zweck
der Beſprechung, die Verhandlung über eine gemei n
ßſame franzöſiſcheengliſche Anleihe
Amerika und Gemeinbürgſchaft für italieniſche
Kriegszeugbeſtellungen in Amerika. Geplant ſei eine Anleihe in Höhe von ein bis zwei Mil
liarden Mark.

Politische Abersicht.
Portugal. Aus Liſſabon wird der „Frankf. Ztg.“ ge

nteldet: Der Präſident der Republik, Manuel de
Arrigga, teilte dem Präſidenten des Kongreſſes offi
ziell mit, daß er guf ſein Amt vergzichke.

Japan und China. Der Berichterſtätter des „Daily
Telegraph“ in Peking kabelt, daß die Unterzeich-
nung des chineſiſch-japaniſchen Abkommens
laut Protokoll am Mittwoch erfolgte und am 1. Juni
in Peking vollzogen und veröffentlicht werden wird.
Es waren zu unterzeichnen fünfzehn Dokumente, zwei
Verträge (Schantung und Südmandſchurei, die Oſt
mongolei betreffend) und dreizehn diesbezügliche Noten.

Deutschland.
Der Ausſchuß der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft

hat in ſeiner Sitzung vom 21. Mat folgende Kundgebung be
ſchloſſen Verſchiedene in der Preſſe wiedergegebene und be
ſprochene Außerungen. wonach man einzelne Teile unſeres
Kolonialbeſitzes leichten Herzens aufgeben könne, veranlaſſen
zu der nachſtehenden Erklärung Der Ausſchuß der Deutſchen
Ko onialgeſellſchaſt vertritt den Standpunkt, daß in erſter
Linie ſelbſtverſtändlich das Feſthalten bezw. die Rückgabe der
deutſchen Kolonien zu fordern iſt. Dieſer Stellungnahme ent
gegengeſetzte Außerungen von einzelnen Mitgliedern der Deutſchen
Kolomialgeſellſchaft ſind als perſönliche Anſichten zu betrachten
Welche kolonialen Wünſche ſonſt aufzuſtellen ſein werden, kann
zurzeit noch nicht öffentlich erörtert werden

Parlamentarisches
A. Die Tagung des Abgeordnetenhauſes beginnt am

Dienstag den 1. Juni, Nachmittag 2 Uhr. Die erſte Sitzung

ß e e rt en arungen wird der erſte Gegenſtand der Tagesordnuns, der Antrag der Abgeordneten Brütt
(Rendsburg) und Genoſſen (fk.) betreffend die Sicherſtellung der
Ernährung des Heeres, der Jlotte und des Volkes ohne Er
öſterung der verſtärkten Budgetkommiſſion und der zweite
Gegenſtand der Tagesordnung, der Wo nungsgeſetzent
wurf, der das Kommiſſionsſtadium durchlaufen hat, gleichfalls
ohne Erörterung der Kommiſſion mit Rückſicht anf ſchwerwiegende
ſachliche Gründe, die die Staatsregierung gegen eine Weiter
verfolgung dieſes geſetzgeberiſchen Werkes während der Kriegs
zeit geltend gemacht hat, zur nochmaligen Beratung überwieſen
werden. Dritter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Geſetz
entwurf zur Abänderung des Geſetzes über die Jürſorgeer
ziehung Minderjähriger, in dem das Herrenhaus einige Ab
änderüngen getroffen hat. Da aber die Abweichungen in der
vom Herrenhauſe beſchloſſenen Jaſſung nur ganz geringfügiger
Natur ſind, wird auch dieſe Vorlage in aller Kürze erledigt
werden können. Nach der Sitzung am 1. Juni wird dann eine
längere Pauſe eintreten. Die zweite Sitzung in dem bevor
ſtehenden Tagungsabſchnitt wird vorausſichtlich nicht vor
Dienstag, 8. Junf ſtattfinden. Der Arbeitsſtoff auch dieſer
Sitzung wird vorausſichtlich vorwiegend formaler Natur ſein
und erſt in der dann folgenden Sitzung, alſo vorausſichtlich am
9. Juni wird das Abgeordnetenhaus in das eigentliche Arbeits
ſtadium eintreten und die Beratung des Hauptgegenſtandes des
bevorſtehenden Tagungsabſchnittes, die zweite Leſung des
Fiſchereigeſetzentwurfes, in Angriff nehmen. Da zu
den Beſchlüſſen der Kommiſſton über das neue Fiſchereigeſet
eine Reihe von Abänderungsanträgen und Eingaben von inte
reſſierter Seite vorliegen, dürfte mit einer längeren Dauer der
Verhandlungen über das Fiſchereigeſetz zu echnen ſein. Es iſt
dann noch der der verſtärkten Budgetkommiſſion vorliegende
Arbeitsſtoff im Plenum zu behandeln, ſo daß die diesmalige
Tagung des Landtages, ſelbſt wenn das Herrenhaus nur eine
oder gar keine Sitzung abhält, erſt in der dritten Juniwoche zu
Ende gehen wird.

H. Aus der Budgetkommiſſion des Reichstags. Bei
Beginn der am Freitag abgehaltenen Sitzung der Budget
kommiſſion des Reichstages wurden zunächſt einige Klagen
über vorſchriftswidrige Behandlung von
Soldaten beſonders während der Ausbildungszeit,
und zwar hauptſächlich ſeitens ſolcher Vorgeſetzten, die dem
ingktiven Dienſtſtande angehören, zur Sprache gebracht.
Hierzu erklärte der ſtellvertretende Kriegsminiſter, daßSrlaſe des Kriegsminiſteriums es allen Dienſtſtellen zur

Pflicht machen, rückſiſch tslos gegen jede Art un
würdiger, vorſchriftswidriger Behand-lung einzuſchreiten. Auf An age erklärte der
ſtellvertretende Kriegsminiſter, daß allgemein aus dem
Felde Beurlaubte ihre volle Löhnungweiter beziehen dagegen Urlauber des Heimatheeres
ſie nicht erhalten, außer wenn ſie krank oder verwundet
ſeien. Von beſonderer Bedeutung waren die Exrörterungen
über unſere wirtſchaftliche Lage. Auf die Frage
eines Kommiſſionsmitgliedes, ob die Heeresverwaltung für
den Fall einer langen Feldzugsdauer in der Bereitſtellung
von Rohſtoffen, Textilien uſw. genügend Vorſorge ge
troffen habe, gab der ſtellvertretende el diebeſtimmte, allgemein bindende Erklärung ab, daß ſelbſt

ein neuer Winterfeldzug uns in jeder Beziehung gerüſtet finden würde. Alle Rohſtoffe ſeien
in genügendem Maße vorhanden. Es müſſe als ausge
ſchloſſen bezeichnet werden, daß et irgendeines Man

els die Schlagkraft unſeres Heeres beeinträchtigt werden
t E.

Aus Bädern und Commerfriſchen.
Bad Elſter. Am 20. Mai wurde in Gegenwart Jhrer

Königlichen Hoheiten des Prinzen und der Frau Prinzeſſin
Johann Georg von Sachſen und einer großen Anzahl hervor
ragender Vertreter des Handels und der Jnduſtrie das Fried
rich t s das 6. Erholungsheim der Deutſchen Ge
ſellſchaft für Waufmanns-Erholungsheime feierlichſt eingen iht.
Eine Anzahl Erholungsbedürftiger, darunter Kriegsteilnehmer
des Kaufmannsſtandes, ſind bereits eingetroffen. Jeder in Bad
Elſter untergebrachte Kriegsteilnehmer erhält jetzt völlig freie
Bäder und zahlt keine Kurtaxe. Unſer Kürort prangt zur Zeit
im ſchönſten Schmucke ſeiner bekannten Rhododendren- Haine,
die eine Blütenpracht zeigen, wie man ſie ſelten gehabt hat.

Aus Feldpoſtbriefen.
Die Toten von Oſſowicz.

Viel' friſche Hügel im Oſten ſtehen,
Mit Helmen und einfachen Krenzen verſehen,
Darauf in Eile ſchlicht und recht
Mit Bleiſtift der Name, Datum, Gefecht,
Und alle, die hier die Kugel traf,
Die längſt nun ruhen in ewigem Schlaf,
Kein Klageton über die Lippen kam,
Als unſer Herrgott ſie zu ſich nahm.
Ein letzter Blick, „Kamerad, die Hand,
Grüß' meine Lieben im Heimatland.“
Und weiter und weiter tobt die Schlacht,
Kanonendonner bis tief in die Nacht.
Von Feuergarben, ein Blitzen und Krächen,
Ein lärmend Gedröhn, wie aus Höllenrachen,
Dazwiſchen knattern mit bleierner Schwere
Tack, tack, tack, die Maſchinengewehre.
So haſtig wie heute, noch nie S
War das Feuergefecht der Jnfanterie.
Seit dämmerndem Morgen am Waldesrand
Vor Oſſowiez hielt die Landwehr Stand
Wir 18. Landwehr lagen gan; vorn
Und nahmen die ruſſiſchen Schützen auf s Korn,
Eine dreifach uns überlegene Maſſe,
Wilde Kirgiſen, mongoliſche Raſſe,
Sie ſchoſſen uns manchen Kameraden entzwei,
Doch für einen nehmen wir ihnen drei.
Bis endlich, endlich die dunkle Nacht
Uns die erſehnte Ruhe gebracht.

Viel friſche Hügel im Oſten ſtehen
Mit Helmen und einfachen Kreuzen verſehen,
Darauf in Eile recht und ſchlecht,
Mit Bleiſtift der Name, Datum, Gefecht.
So manchem lieben Kamer. d
Gruben wir ſchweigend ſein Heldengrab,
Senkten ihn leiſe zur letzten Ruh
Und deckten den Hügel mit Zweigen zu.
Später, ſpäter, wenn Jrieden im Land,
Wenn erſt gelöſcht dieſer Weltenbrand,
Tapfere Landwehr, denke auch ſtets
Deiner Toten vor Oſſowic z.

VBizefeldwebel Lech ter 8. Komp. 18. Landwehr Regimen

Vermischtes.
Flieger verunglückt. Der Pariſer „Temps“ berichtet

In Hazebrouck explodterte der Motor eines engliſchen Flug
zeuges. Das Flugzeug fing Feuer und ſtürzte zu Boden. Die
beiden engliſchen Jlieger erlagen ihren Verletzungen

Gasvergiftung. Hannover, 28. Mai. Als geſtern
morgen der Arbeiter Barthel in Linden von der Nachtſchicht
nach Hauſe kam, fand er ſeine Haushälterin und ſeine beiden
Söhne im Alter von 10 und 8 Jahren als Leichen in den Betten
vor. Der Tod war durch Gasvergiftung erfolgt, da ſich der
Gasſchlauch vom Kochherd gelöſt hatte und der Haupthahn
fahrläſſigerweiſe nicht gr ſchloſſen war.

Opfer einer Seemine. Der däniſche Dampfer „Ely“,
mit Kohlen von Schottland nach Sundsvall beſtimmt, iſt bei
Soederarn nördlich von Stockholm auf eine Mine geſtoßen und
ſofort geſunken. Die Beſatzung iſt gerettet und in Horrtelje
gelandet. S

Vierfacher Mord. Ein entſetzliches Verbrechen wurde
dieſer Tage in der kleinen bei Freiwaldau gelegenen
ſchleſiſchen Ortſchaft Reigwieſen verübt. Jn einem dortigen

Gaſthof nahm ein angeblicher Konſumverwalter Hubert
Kauer aus Floriansdorf mit ſeiner Familie Aufenthalt
Nach flotter Lebensführung ging die Familie e Balddarauf hörte man vom nahen Teich her Hilferufe. Augen

ſcheinlich hatte Kauer ſeine Frau und ſeine drei
Kinder in den Teich geworfen Alle vier er
tranken. Als Leute hinzueilken, verſuchte Kauer, zu ent
fliehen, konnte aber bald eingeholt werden. Er behauptete
ſie hätten alle zuſammen Selbſtmord wollen.

Epidemie in Grönland. Die neueſte in Kopenhagen
eingetroffene Poſt aus Grönland berichtet über eine bös
artige epidemiſche Krankheit, die u weniger als gegen
100 Einwohner der dünnbevölkerten Kolonieſtätten Klaus
havn und Jakobshavn hinweggerafft hat.

Keine polniſchen Arbeiter für die rheiniſche Textil
induſtrie. Vor einiger Zeit hatte die Solinger Handels
kammer, in deren Bezirk nur wenige Ausläufer der großen
Elberfeld-Barmer Textilinduſtrie ſich befinden, den
Textilinduſtriellen empfohlen, gelernte Textibarbeiter aus
Lodz zu importjeren. Die deutſche Zivilverwaltung von
Lodz hatte mittels Zirkular den ruſſiſchen Arbeiterimport
ſpeziell Berg- und Textilarbeiter, empfohlen. Die Barmer
Handelskammer hat es aber abgelehnt, dem Wunſche der
Zivilverwaltung von Lodz zu entſprechen. Sie begründet
die Ablehnung damit, daß die Ausländer die Kenntniſſe
und Fähigkeiten, die ſie während einer mehrmonatigen
Beſchäftigung in der Elberſeld-Barmer Textilinduſtrie
e würden, nach dem Kriege wieder in ihrer
eimatlichen Jnduſtrie zu verwenden. Ein kängeres Ver

weilen ſei unmöglich, da die aus dem Kriege heimkehrenden
Arbeiter wieder in ihren alten Stellungen untergebracht
werden ſollen.

Serantwortliche Redaktion, Druck und Berl.
von Th. Rößner in Merſfebnra.

Reklameteil.
Die zarte Menſchenpflanze will gepflegt ſein und gedeiht

nur, wenn die Ernährung richtig iſt. Neſtles Kindermehl er
füllt alle Anforderungen, die man an ein Stärkungs und
Nahrungsmittel für Säuglinge und kleine Kinder ſtellen kann.
Provedoſen koſtenfrei durch Neſtles Kindermehl G. m. b. H.
Berlin W. 57.
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Makko ist die heste Wäschefür
unsere Soldaten im Sommer

Reichhultige Auswahl in allen Welten

zu billiggten Preisen empfehlt

H. Taitza Nenmearbttt

Fernsprecher 332 Mitglieck vom Rahbatt-Spur- Verein

bitte beachten Je Wein Spezial- Makko Schaufencter
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c g. ar es 50 I anuurier, eV Lage im Norden von Halle S. So Kohlensäure- und mit echter Schmiedeberger Risen-
moorerde zubereitete Moorbäder. Solquelle
mit Kräftiger Radioaktivität. Kurparkin Ver-
bindung mit dem romantisch gelegenen 200-rogischen Garten auf dem Reilsberge In näcohster Nane: Bürgerpark, Burgruine

Grebiohenstein m. altem Park, Klaus- u. Galgenberge, Nacehtigalleninsei und Berg
sohenke. Wohnungen im Kurhause u. in den Villen des Bades. Serztſtone Behandlung
übernehmen alle medizinischen Professoren u. Aerzte Halles. Med. Leitung des Bades:
Geh. San.-Rat Dr Aekus. Das Bad ist Elgentum der Stadt Halle a. S. u. Wird von dieser
selbst verwaltet. Der reſohillustrierte Prospekt wird Interessenten aus Wungeh
Kostonfrei zugesand?. Telephon Halle a. S. Nr. 844.

Nationalstiftungar die Hinterbliebenen der im griegeGelallenen

Telephon Amt Moabit Nr. 9106. Berlin N. V. 40, Alſenſtr. 11.

Aufruf,
Ein gewaltiger Krieg iſt über Deutſchland rMillionen deutſcher Männer bieten ihre Bruſt dem Feinde dar.Viele von ihnen werden nicht zurückkehren. Unſere Pflicht iſt es,

e die Hinterbliebenen der Tapferen zu ſorgen. Aufgabe des
e iſt es r hier in erſter Linie zu helfen, aber dieſe Hilfe

muß ergänzt werden durch freie Lebesgaben, als Dankopfer von
der Geſamtheit unſerer Volksgenoſſen den Helden dargebracht, diein der Verteidigung des Deutſchen Vaterlandes zum Schutze unſer
Aller ihr Leben dabingegeben haben.

Deutſche Münner, Deutſche Frauen gebt! Geht ſchnell!

Auch die Kleine Gabe iſt willkommen!

Es werden auch Stagtspapiere und rigen entgegengenommen.
Die Geſchäftsräume befinden ſich Berlin N. W. 40, Alſenſtraße 11.

Das Chrenpräſidium:
Dr. von Vethwmann Hollweg

Reichskanzler
Dr. Delbrück

Staatsmintſter, Staatsſekretär des Jnnern,
Vizepräſident des Staate miniſteriums.

Das Präſidium

n e

h

von Loebell Graf v. Lerchenfeld-Köfering
Staatsminiſter und Königl. Bay-iſcher Geſandter.Miniſter des Jnnern.

von Keſſel Freiherr von ſnembers
Generaloberſt KabinettsOberbefehlshaber der Marken Jhrer Maſeſtat ver Kaiſerin

Sellberg SchneiderKommerzienrat Geheimer Oberregierungsrat
geſchäftsführender vorktragender i gt im Miniſterium des Jnnern

V zepräſident. als Staatskommiſſar.
Herrmann EichKommerzienrat Kommerzienrat,Direktor der Deutſchen Bank G neraldirektor

Schatzmeiſter. der Mannesmannröhren-Werke.
Der Zentral Ausſchuß (folgen die Unterſchriften)

Zahlſtellen:
Sätntliche Reichspoſtanſtalten (Poſtämter, Poſtagenturenund Poſthilfsſtellen). die Reichsbank Haupt-, Reichsbank und

Reichsbank Nebenſtellen, die Königlich Preußiſche Seehandlung,
Bank für Handel und Jnduſtrie Berliner Handelsgeſellſchaft,S. Bleichröder, Commerz und Diskontobank, Delbrück, SchicklerSo Deutſche Bank, Diskonto-Geſellſchaft, Dresdner Bank, Georg

re Co von der Heydt Co Jacquier Securius,Krauſe Co. Kur u. Neumärk. Ritterſchafty. Darlehns
z e, re ohn Co. Mitterrentſehe Creditbank, Nationalbank

Deutſchland, Gebrüder Schickler, ſowie die ſamtlichenSpoſtteraſet vorſtehender Banken.

Schutz marke

be egan

Fabrikant:

Ein erſtklaſſiges, rein deutſches
Erzeugn s iſt das

Seifenpulver

Schneekönig
in gelber oder roter Packung.

Sehr beliebt iſt das
Veilchenſeiſenpulver

mit hübſchen und eine Beilagen

in jedem Paket.
S öbſortige Lieſerung! SeWage Schuhputz Wigrin
färbende Waſſerc 8.ne) und Schuhrett

nete Heerführerplakate.

Carl G en ne Göppingen

FKünsgſcher Zahnersat?

dienſt für dauernd geſucht.

Tüchtige Former
und Kernmacher
für Automodilguß, Zylinder, Ge
häuſe c. ſofort bei hohem Ver
Reiſevergütung wird gewährt.

Elsen Wert Murg Co. C. m. H. H.,

Henne-Sles el Cöln a. R.

rormer,
Dreher,
Schlosser,

perle
(keine e ſuchtHodelltischler

Prinz Carlshütte,ne c. ſudle b. Könnern

e re c eChiffre 190 BExved z Bl.

Markt 19 Merseburg
Sprechseit 8--6 Uhr. Sonntags

17. Ziehung 5. KI. 5. Preuss.-Sücldeutsche
231. Königlich Preuss.) Klassen Lotterie

Ziehung vom 28. Mai 1915 nachmittags

An jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Ge-
winns getfallen, und 2war ſe einer auf die Lose
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewaähbr.) Nachdruck verboten.
88 156 279 [1000] 686 899 1129 820 437 620

30 [1000] 809 996 2184 59 286 804 917 27 3512 700
349 79 4187 251 [1000] 447 569 72 686 65 738 3828
[1000] 924 80 5009 76 94 [500] 134 76 278 351 468
52 766 G088 177 649 7078 94 116 48 774 835 910
029 112 208 89 882 6585 9009 104 875 87 683

16G008 58 105 82 98 286 808 414 28 [1000] 34
52 608 18 714 11826 400 28 699 11000] 876 976
12201 66 412 551 13042 118 278 82 310 I500]
54 [1000] 611 98 714 982 84 14044 188 99 6561 882
I 69 85 240 86 888 657 [1000] 950 [1000]
I6066 140 44 282 59 476 531 889 987 17126 57500 74 82 286 [1000] 68 70 804 98 96 442 [3000]
;543 951 [1000] 18018 100 85 [500] 41 74 835 564
354 I600] 976 [8000] 19116 214 21 39 824 421 82
;72 98 966

29064 [500] 75 246 446 584 607 95 21232 37
63 97 319 88 447 551 22016 85 94 223 831 52 79
917 52 22018 86 66 123 97 297 333 638 678 818
[500] 24 72 24042 219 554 668 [1000] 788 90 „800]
397 25017 82 168 3655 438 62 528 838 908 61 26012
66 96 189 86 983 89 [500] 607 40 851 945 27147
219 97 362 71, 417 59 541 705 806 71 72 974 28052
98 104 42 581 95 772 [1000] 800 917 29084 188
48 246 389 582 775 822 971 78 [3000]

30148 296 804 38 452 31000 287 316 69 627
(3000]. 58 73 715 905 22090 121 30 81 898 462 511
500] 88 33088 105 [1000] 285 649 961 34070 109

20 343 408 82 512 612 61 919 [1000] 60 3592 55
54 72 101 51 68 [1000] 217 886 426 515 680 783 909
61 360068 90 122 40 90 245 8658 69 6519 I500] 678
768 845 37004 21 284 409 588 708 87 814 29 54 70
913 33010 281 355 488 567 626 84 39211 20 62
761 804 82

40008 113 47 338 73 730 932 41094 101 214 337
64 548 681 [500] 844 88 42115 440 681 779 856 989
43003 128 295 475 598 634 [1000 68 926 98 44199
247 501 55 440 51 59 851 74 939 68 45394 496 601
749 977 46052 188 551 845 902 48 47060 149 71 237
46 [1000] 61 63 419 96 708 984 48000 64 131 86 2665
509 911 85 86 49268 416 18 510 16 690 752 71 79

50026 69 [500] 109 309 21 84 688 [1000] 680 813
99 994 51072 124 276 869 418 68 583 623 30 65 962 71
52346 540 702 41 808 950 [500] 53064 201 77 491 6505
[500] 28 58 62 6389 786 78 859 54082 [1000] 154 81
258 840 487 534 95 761 79 867 55050 84 166 207
363 546 780 878 56223 76 305 92 563 756 821 919
57031 158 81 284 302 56 403 40 602 7 29 867 901
53062 294 496 so 561 93 [1000] 745 848 918 68
en 59072 101 248 851 6578 621 876 94 943

60011 41 78 156 301 66 548 665 97 956 61242
587 625 [1000) 804 92 62129 340 458 [1000] 541
3353 99 441 501 [1000] 24 614 62 702 34 I600)]
337 59 64049 [500] 51 138 [500] 53 879 500 20 656
36 910 65128 57 59 64 247 584 614 728 [1000] 869
98 66263 426 590 888 923 671389 42 [600] 86 216
39 374 401 85 631 820 68308 [500] 482 [1000] 61
378 892 978 69175 79 220 25 [1000] 832 97 531
336 707

70180 210 47 62 818 19 565 89 997 71088 204
79 451 78 642 941 72016 416 593 608 84 95 859
928 72000 51 74 126 204 [3000] 33 873 412 600
1000) 742 820 744651 5883 687 782 997 75164 [500]
248 400 [1000] 79 596 687 761 933 76078 163 69
243 885 709 67 827 77102 18 21 [1000] 71 89 294
446 586 1500] 61 72 760 866 78191 409 96
[3000] 714 [3000] 71 [600] 842 914 91 79031 64
500 195 221 65 328 572 704 79 905 18

39032 78 290 407 82 882 990 81077 135
419 721 70 89 366 950 81 82079 216 [500] 68
478 [1000] 910 82061 120 [6500] 86 57 72 76 77
58 59 354 407 1[1000] 26 718 853 84010 137
[500] 15 82 387 434 537 6874 65015 90 [600] 104
231 427 526 53 89 619 66 723 61 832 935 88052
92 155 53 429 634 89 991 87230 72 884 411 [600]
535 728 92 810 47 70 917 94 82065 135 39 214 475
351 89283 488 [500] 87 529 600 18 849 [600)]

39011 46 64 149 482 [500] 643 76 788 55 94
838 91021 258 444 [500] 581 87 618 46 82 728 86
869 929 68 92081 259 82 440 88 584 6065 874 934
96 93080 179 [500] 886 426 88 88 5650 90 787 62 76
936 1600] 883 94148 200 46 394 666 7654 95075
1500) 115 222 95 408 70 506 97 678 789 987 [600]
38002 45 62 255 424 967 [500] 74 97421 I600] 86
702 26 64 [500) 97 [1000] 848 927 90 98127 274 461
506 983 46 74 93250 311 55 458 501 10 [800 600
58 745 804 [500] 41

160218 554 726 191078 1500] 97 100 226 47
89 474 6517 761 96 822 948 1902635 87 619 [500] 70
98 904 382 42 1020259 168 87 258 64 504 671 [1000]
844 96 968 66 104116 84 848 958 105064 288 618
32 793 706117 20 52 26 97 598 602 710 82 35
19710s 220 49 [1000)] 890 435 66 [500 540 622 300
92 1500] 984 87 96 1500 1038051 110 500, 48 302

Kronen und Brückenarbeiten. Behandlung Kranker Zähne

Hubert Tetzke, in fa. Willy Muder
Telephon 442

9-1 Uhr.

Ordentl. Arbeiter,
militäefrei, der auch zu fahren

an die

ſofort geſucht Trebnitz
Moentlicher Pferdelneht

vörend, entlaufen. Gegen
lobnung abzugeben Atzendorf

Ein ſchwarz weiß t
Hund, auf den Namen

C

31.
750 [500] 57 62 897 908 109082 201 I600] 8883 54
71 96 [500] 6550 627 45 7652 76

116068 124 264 882 96 419 ſs00] 22 627 77
783 [8000] 976 1110665 99 307 404 95 609 87 80e
112217 84 [1000] 587 691 829 1500] 46 113161
[1000] 81 302 417 [800] 566 661 708 807 910 16 78
1000] 114020 [500] 120 846 786 86 115069 128

811 42 468 [500] 776 886 116081 102 [8000] 27 808
68 88 551 [1000] 608 67 71 81 719 75 828 68 117004
188 289 849 418 85 [1000] 787 I500] 884 921 87
118087 171 279 3657 799 808 975. 119018 97 172
204 66 79 840 499 617 76 661 I500] 88 760 881

1203834 505 11 676 716 47 94 917 121002 17
[500 78 98 [600] 126 [500] 48 260 8650 [1000] 536
[10960] 85 122177 829 [1000] 51 94 857 68 34
12191 512 517 98 765 872 909 48 124172 [590]515 786 854 [1oooſ 12200 16 313 66 [8000] 512 49

826 126004 18 110 888 501 20 [5001 610 93 89086
127022 ſ500] 817 425 70 95 651 708 24 5001 848
128005 116 [1000] 62 264 97 811 585 629 87 834 87
61 915 128276 356 685 921 5001] 39

139085 205 880 422720 70 886 987 131201 3000
65 [1000] 74 418 556 88 [1000] 656 835 98 I240 619 792 825 133016 187 252 87 313 56 67 e

798 898 134081 65 121 64 [1000] 460 es 518 28 812
16 25 966 185804 601 8 17 138004 54 127 91 215 42
871 412 800 28 29 797 137216 441 93 584 339990 [1000] 138271 567 867 139082 171 [500] 874 33
586 [1000] 671 96 854 992

149127 83 76 810 6589 629 882 587 1
216 39 306 488 516 17 67 78 1000 603 809 52 90
142310 99. 4659 68 91 98 556 711 854 143056 335
36 611 81 [500] 729 [1000] 829 48 18000 944
144029 865 565 772 98 145078 164 287 316 76
498 568 662 70 77 872 146068 68 [500] 113 338 660
847 147116 88 381 648 796 9901 [1000 14369 404
896 943 83 149454 66 614 44 797

150048 [1000] 141 51 352 [1000] 463 517 645
58 638 722 [500] 151010 81 158 68 259 806 555 78
9657 152084 104 206 547 438 [1000] 690 708 830 51
998 153027 119 42 90 896 717 30 154025 114
455 [1000] 612 919 48 155208 82 337 74 442 [500]
528 681 380 910 156552 687 157029 54 182 246
441 I600] 688 722 [1000] 868 66 85 9839 152287
423 524 75 611 24 30 687 746 90 977 1590608 187
216 370 74 956

160166 99 856 96 714 161034 339 1[509] 454
535 [1000] 48 612 [13000] 68 717 34 93 97 851 802
162018 56 168 260 427 524 28 I500] 680 965 717 84
858 163018 99 278 83658 418 564 606 926 27 16000]
87 164066 67 293 870 711 515 619 48 97 840
165075 121 421 51 58 96 520 81 648 91 7656 841 72
166035 108 764 932 167042 95 107 427 95 514 879
168186 93 866 9265 40 169189 589 612 887 [500] 974

170178 [500] 98 600 725 171144 96 204 441
610 21 700 828 172227 68 337 448 84 [1000] 591
634 782 805 929 [1000 173174 252 478 520 614
771 [1000] 829 174121 806 54 515 619 24 968
175017 77 151 219 20 1500] 62 373 [500] 449 849
176011 244 808 824 918 177040 156 426 [500] 49
98 178029 81 371 74 684 50 179262 [1000] 444 508
668 90 726 840 954

190081 104 [1000] 46 821 615 781 866 85 181076
[6500] 327 508 834 998 182080 35 40 54 438 520 [500]
788 95 988 133018 626 [1000] 859 94 9658 194000
118 97 822 496 588 66 724 88 970 18033 117 43 296
400 43 524 45 49 677 709 84 832 188029 45 88 159
76 256 581 848 94 909 92 98 1873822 490 840 41 [3000]
78 918 188069 118 80 [8000] 268 382 841 67 981
189122 266 802 89 469 613 44 751 823

190212 312 49 591 I500] 756 89 864 I800]
191018 27 269 424 26 584 902 5 62 192169 98
265 [500] 830 6520 76 617 782 833 98 [1000) 998
183206 404 8 516 808 24 928 194012 114 81 469
[1000] 606 722 195092 265 658 775 81 827 35 45
56 980 196108 15 74 207 436 46 70 [6500] 605 68
862 68 927 [8000] 187345 522 67 714 18 99 982
[1000] 198330 479 86 593 618 712 I500). 75 I500]
869 994 199124 58 240 376 791 845 965 99

2609081 85 422 [1000] 45 659 618 768 857 94
931 43 201362 527 74 77 615 [1000] 28 86 658 777
862 202182 312 15 493 665 960 203028 185 68
330 414 856 67 204182 [1000] 78 [500] 985 295088
135 [100] 235 546 73 624 704 42 843 296134 86 849
93 407 8 I500] 44 48 57 764 850 207029 94 214
27 832 671 755 838 983 208066 295 825 27 724 830
79 95 941 2099381 455 [500 679 703 14 942

2160030 118 85 88 306 91 502 95 933 51 21 1168
90 [8000] 270 497 582 [500] 695 732 879 972 212007
106 97 [500] 202 446 [500] 6560 [1000] 810 213150
68 210 742 69 91 9656 214014 402 68 688 645 787
829 215124 203 478 530 616 20 80 87 [1000] 986
78 216162 216 448 529 764 865 991 217102 41
426 72 764 878 9965 213045 863 634 70 79 705
820 83 86 9831 77 219094 218 [1000] 55 487

220135 242 [1000] 866 6527 815 95 988 221419
32 41 [500] 66 530 688 789 222105 51 58 244 67
419 27 [8000] 92 764 953 223025 100 234 40 57
319 54 404 49 6500 63 620 87 739 [1000] 825 940
224047 118 250 [8000] 825 6537 745 50 I500] 77 829
982 91 225201 25 80 310 429 583 891 [1000) 900
[500] 226022 25 158 287 90 597 637 74 824 69 933
227047 72 105 51 93 618 982 228064 141 258 387
421 [3000] 672 881 18000] 939 229008 183 60 216
[10060] 31 836 42 453 518 66 604 704 55 670 86 948

239031 564 [100 729 [1000] 68 [1000] 845 80
82 950 231158 97 211 56 69 [500] 81 3651 462 85 524
709 20 222221 64- 498 538 44 61 697 720 72 82 85
233062 155 295 304 79 492 588 611

Sierzu zwei Beilagen.



Seilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
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Sin Clort Luthers an die
S Italiener.

D. E. K. Jn den vom Evangeliſchen Bund heraus
gegebenen „Volksſchriften zum großen Krieg hat Profeſſor
Albrecht Naumburg eine Kriegspredigt aus Luthers
Schriften zuſammengeſtellt. Da leſen wir Worte, die auf
die italieniſchen Kriegshetzer trefflich paſſen und uns Kraft
geben, auch dieſen Feind zu beſtehen. Hören wir Luther

„Wehe den Fürſten, die nach ihrem tollen Kopf den
Krieg vom Zaun brechen! Weltliche Ohrigkeit iſt nicht
eingeſetzt von Gott, daß ſie ſolle Frieden brechen und
Kriege anfangen, ſondern dazu, daß ſie den Frieden
handhabe und den Kriegen wehre. Der Herr zer
ſtreuet die Völker, die Luſt zu Kriegenhaben“, ſo läßt Gott verkündigen im Pſalm 68, 21.
Da hüte dich vor, der lügt nicht, und laß dir das geſagt
ſein, daß du weit, weit voneinander ſcheideſt Wollen und
Müſſen, Luſt und Not. Harre, bis Not und Müſſen
kommt ohne Luſt und Willen, auf e ſagen mögeſt
und dein Herz ſich könne rühmen ohlan, wie gern
wollt ich doch Frieden haben, wenn meine Nachbarn
wollten! So kannſt du mit gutem Gewiſſen dich
wehren. Siehe an die rechten Krieger, die bei dem
blutigen Spiel geweſen ſind; die zücken nicht bald, trotzen
wicht, haben nicht Luſt zu ſchlagen. Aber wenn man
fie zwingt, daß ſie müſſen, ſo hüte dich vor
ihnen ſie ſcherzen nicht; ihr Meſſer ſteckt feſt, aber
müſſen ſie es zücken, ſo kommt's nicht ohne Blut wieder
in die Scheide. Wiederum die tollen Narren, die mit
Gedanken zuerſt kriegen und fangen's trefflich an,
die Welt mit Worten und ſind die erſten mit Meſſer
zücken, die ſind auch die erſten, die fliehen und das Meſſer
einſtecken müſſen. Darum laßt euch ſagen, ihr lieben
Herren, hütet euch vor Krieg, es ſei denn, daß ihr
wehren und ſchützen müßt und euer von Gott auferlegtes
Antt euch dazu zwingt. Alsdann aber laßt s gehen undhaut drein, id dann Männer und beweiſt euern Har

miſch. da Tanr dann nicht mit Gedanken kriegen. Es
wird die Sache ſelbſt Ernſt genug mit ſich bringen, daß
den zornigen, ſtolzen Eiſenfreſſern die Zähne ſo ſtumpf
e ſollen, daß ſie nicht wohl friſche Butter beißen

vonnen.

Kriegsnachrichten
Engliſche Heuchelei.

Alle Kampfmitt
vrechtswidrig“! Die

wenn ſie in e G genſchaft gera
Selbſt unſere „dicke Berta“ wurde unter die völkerrechtliche
Lupe genommen, und als unſere Chemie Waffen erfand,

die dem Feinde eine Wolke erſtickenden Rauches entgegen
trieben, riefen die Engländer Zeter und Mordio vor dem

Forum der Neutralen. And doch war nur der h
darüber, daß die Briten nicht über ſolche wirkungsvollen
Waffen verfügen, der Grund zu der Entrüſtung. Jetzt hat
die engliſche Regierung in der chemiſchen Jnduſtrie Eng
lands fünf Jngenieure ernannt, die Verſuche zur Her
ſtellung gashaltiger Sprenggeſchoſſe anzuſtellen haben. Für
Erfindung von Gasgeſchoſſen mit größter Wirkung ſoll ein

Deines Bruders Weib.
Driginal Roman von H. Courths-Mahler.

23 Fortſetzung. (NRachdruck verboten.
Helene ſetzte aber doch ihren Willen durch. Eine ſehr

unliebſame Uberraſchung wurde aber Dolf zuteil, als er
am Morgen ſeines Hochzeitstages, ehe er mit Nita zur
Kirche ging, mit ſeinem Vater eine Unterredung über Nitas
Vermögensverhältniſſe hatte. Dolf hatte erwärtet, daß er
nun ohne Vorbehalt das ganze Vermögen Nitas ausgezahlt
bekam und damit nach eigenem »Gutdünken ſchalten und
walten konnte. Statt deſſen teilte ihm ſein Vater mit,
welche Beſtimmungen Juſtus Trebin in ſeinem Teſtamentbezüglich der Verheiratung ſeiner Tochter getroffen hatte.

Die Verwaltung von Nitas Vermögen bleibt alſo vor
a fig in meinen Händen, mein Sohn. Bis zu Nitas ein
undzwangigſtem Geburtsbag ſteht dir vorläufig nur die
Nutznießung zu. Jhr werdet von mir die Zinſen ausge

t bekommen, die ja bei Nitas Vermögen jährlich ein
übſches Kapital ausmachen. Jch erwarte aber von dir,

daß du trotzdem nun ein Leben ernſter Arbeit und Pflicht
e führen wirſt und mir in dieſen Jahren, bis zu
Nitas rig den Beweis lieferſt, daß du würdig
biſt, ſpäter das Verfiüi
erhalten. Juſtus Trebins Teſtament ſchreibt mir vor, daß
ich nur in dem Falle, daß ich von der Tüchtigkeit und Ver
trauenswürdigkeit von Nitas Gatten überzeugt bin, ihr
Vermögen in ſeine Hände legen darf. Andernfalls iſt Güter
trennung vorgeſchrieben

Nitas Vermögen würde in ſolchem Falle für dich un
antaſtbar ſein und dir würden dann auch ſpäter nur die
De zuſtehen. Jch ſage dir das alles nur, mein lieber
Volf, weil mir mein Gewiſſen vorſchreibt, gerade an
meinem Sohn einen beſonders ſtrengen Maßſtab anzu
legen, wenn ich mich an Nitas Mündigkeitstermin für
oder geen dich entſcheiden ſoll. Jch hoffe, daß ich mit

gutem Gewiſſen für dich ſein kann und bitte dich deshalb
Pan ausdrücklich, ein Leben ernſter Arbeit und ſtrenger
Pflichterfüllung zu führen. Mußeſtunden zum frohen
Genießen deiner Jugend wirſt du trotzdem noch genug
aben. Und in Anbetracht deiner Verheiratung will ich
ir jetzt noch einmal zwei Monate Urlaub für deine Hoch

zeitsreiſe geben. Dann aber beſtehe ich darauf, daß du
in mein Geſchäft eintrittſt und dich einer geregelten
Tätigkeit hingibſt. Nur in ſolchen kann ein tüchtiger
Mann wirkliche Befriedigung finden.“

So ſagte Bernhard Falkner mit ernſter, warmer
Stimme zu ſeinem Sohne.

war es, der am 20. Oktober 1870 na

Laut der

ungsrecht über Nitas Vermögen zu

Sonntag den 39. Mai

Preis von 100 000 Mk. ausgeſetzt werden. Ferner ſoll in
Amerika bereits eine Verſuchsbeſtellung auf 100 000 Stick
gaſe enthaltende Granaten gemacht worden ſein, wovon die
erſte Lieferung auf der „Luſikania“ eingeſchifft worden wäre.

b England wohl jemals etwas gegen r Waffe ein
zuwenden gehabt hätte, wenn es ſelbſt als erſter damit auf
dem Plan hätte erſcheinen können? Beſtimmt nicht!

m

Wie ſich die Anſichten ändern!
Als Rußland anfing, Frankreich zu umwerben, ſtieß es

auf wenig Gegenliebe. Es war den Franzoſen ſogar recht
angenehm, durch DeutſchlandPreußens Macht vor der
ſlawiſchen Welle h zu ſein. Noch im Jahre 1868
ſchrieb der ehemalige franzöſiſche Miniſterpräſident Emil
Ollivier einen Brief, in dem er dem Deutſchen Reiche eine
von der Vorſehung gewollte hohe Sendung im Kampfe
n den Oſten zuwies, und es iſt nicht unintereſſiert, die

ußerung Olliviers mit den Ausbrüchen maßloſen Haſſes
vergleichen, die ſich in der franzöſiſchen Preſſe unſerer

age finden. Nachdem Ollivier von den „tauſend gemein
ſamen Jntereſſen“ zwiſchen Frankreich und Deutſchland ge
ſprochen hat, fährt er wörtlich fort: „Deutſchland iſt es,
dem die Vorſehung die Aufgabe übertragen hat, die ſich an
ſeine Tore drängende ehe Welt zurückzuhalten, Deutſch
land iſt es, dem die Vorſehung die Sorge anvertraute, das
Recht über die Gewalt und das Licht über die Anwiſſenheit
herrſchen zu laſſen.“ Lieſt man jetzt die e Preſſe,
ſo iſt Deutſchland der Hort alles Übels und aller An
kultur, das Barbarenland, gegen das Frankreich Hand in

Hand mit Rußland die Freiheit der Völker zu verteidi
gen hat.

3

Der Führer des italieniſchen Heeres.
Die oberſte Leitung des italieniſchen Heeres wird in

der Hand des Generals Cadorna liegen, dem Chef des
Generalſtabs. Als ein e e Freund des früheren
Dreibundes wurde er nie angeſehen. Er war einer der
r Freunde Garibaldis. Eine Vorliebe für die Fran
zoſen hat er wohl ſchon von ſeinem Vater geerbt, der mehr
fach auf ſeiten der Franzoſen kämpfte und ſich auch dabei
das Kreuz der Ehrenlegion errang. Dieſe Auszeichnung
trug der alte Cadorna ſtets mit beſonderem Stolze. Der
jetzige italieniſche Generalſtabschef, eine der hervorragend
n militäriſchen Erſcheinungen Jtaliens, hat einen großen

uf im italieniſchen Heere als Organiſagtor. über ſeine
Führertalente ſind die Anſichten in Jtalten geteilt. Man

meint, er verdanke ſeine hervorragende Stellung mehr den
Verdienſten ſeines Vaters als den eigenen in Vater

kurzer Beſchießung
Rom einnahm. Anter dem Druck der deutſchen Siege!

Jtalieniſche Beklemmungen.
Köln. Volksztg. beginnt die italieniſche

ruft di chwierigkeiten des Feldzuges vor

ei für Jtalten
Hſterreich beſitze weit rößere V
lichen Verſtecke im

e

driatiſchen Meere Das
fürchtet eine Beſchießung von Küſtenſtädten und apelliert
an den opferwilligen Patriotismus der Bewohner. Man
müſſe ſich auf die Verſenkung von Panzerſchiffen gefaßt
machen. Das hätte man früher bedenken ſollen.

r

Ein Amerikaner ſagt den Engländern die Wahrheit.
Der Londoner „Daäily Mail“ veröffentlicht einen Ar

tikel des Amerikaners Alexander Powell, des

Dolf war wie vom Donner gerührt. Das kam ihm
ſo unerwartet, ſo verblüffend, daß er ſprachlos vor ſich
hinſtarrte.

Er hatte ſich ſeinen Lebensplan ſo ganz anders ge
macht, als ihn der Vater jetzt vorſchreiben wollte. Wozu
hatte er denn eine Millionärin gefreit, wenn ihr Ver
mögen nicht ihm gehören ſollte. Er hatte ſich ſchon aus
gelegt, daß er im holden Nichtstun ſeine Tage verbringen
und wie ein Fürſt leben wollte. Jedes Jahr einige
Wochen in Paris, dann in Nizza, im Winter in St.
Moritz und dazwiſchen andere nette Sachen. Alles natür
lich im großen Stil des Millionärs. Er wollte der Welt
ſchon zeigen, wie man elegant und mit Grazie das Geld
um ſich ſtreüte. Jn derhübſchen, kleinen Villg am Stadt
wald ſollten nur ſo zwiſchendurch Gaſtrollen gegeben
werden, aber immer nur für kurze Zeit, damit der alte
Le nicht auf den Gedanken kam, ſeine Naſe in ſeine

ermögensverhältniſſe zu ſtecken. Großmütig hatte Dolf
ſchon ſeine Mutter eingeladen, zuweilen in der großen
Welt ſein Gaſt zu ſein, damit ſie ſich auch in dem Milli
onenglanz ſonnen konnte. „Der alte Herr“ war glatt
übergangen worden, der paßte mit ſeinen rückſtändigen,
ſchwerfälligen Anſichten nicht in ſolch ein elegantes Ge
nießerleben.

Auf Juanita hatte Dolf weiter keine Rückſicht ge
nommen in ſeinen Lebensplänen. „Das ſüße kleine
Schaf“ würde natürlich
ihr verlangte.

So hatte ſich Dolf das alles gedacht. Und nun redete
der alte n ſolch dummes Zeug daher. Warum hatte
er ihm nicht ſchon vorher von den „verrückten Teſtgments
beſtimmungen“ geſprochen. Das war ja unerhört, ein
fach unerhört, was man ihm da zumutete. Wenn er den
Kontorſeſſel drücken wollte, dann brauchte er doch wahr
lich nicht ſeine Freiheit aufzugeben und zu heiraten.
Jeßt ſollte er alſo mindeſtens noch drei Jahre lang den
Muſterknaben ſpielen und unter des alten Herrn ſtrengen
Augen Beweiſe ungeahnter Würdigkeit und Tüchtigkeit
geben, damit er ſich erſt das Anrecht auf die Millionen
erwarb, die er ſchon in der Taſche zu haben glaubte.

Das war eine ſchlimme Enttäuſchung für Dolf und
nur mit Mühe und Not vermochte er ſeinem Vater gegen
über ſo viel Haltung zu wahren, daß dieſer nicht ſchon
heute einen ſchlimmen Einblick in den wahren Charakter
ſeines Sohnes erhielt.

Aber nach Beendigung dieſer Unterredung ſuchte
Dolf ſeine Mutter auf und in deren Gegenwart tobte ſich
ſein Grimm und ſeine Wut über den „ſchwachſinnigen
alten Herrn“, der vom Leben keine Ahnung hatte und ihn
die „niederträchtig peinigen“ würde mit ſeinem Recht

i flichteifer.eitsfieber und ſeinem

zu allem ja ſagen, was er von

noch blendend aus.

1915.

Korreſpondenten der „New York World“, in dem es heißt
Nach dem, was ich aus verläßlichen Quellen über Deutſch
lands militäriſche und wirtſchaftliche Hilfs-
kräfte und über die Stimmung des deutſchen
Volkes erfahren habe, aus den Unterhaltungen mit am
tierenden Miniſtern, Diplomaten, Generalen und Stabs

offizieren, bin ich zu der nicht übereilt gebildeten Uber
zeugung gelangt, daß der Krieg zweifellos zwei Jahre
dauern wird, und daß dann Deutſchland vielleicht unbe
ſiegt ſein wird. Je eher das britiſche Volk ſeine
Selbſttäuſchungen aufgibt, den Tatſachen ins Ge

ſicht ſieht und zugibt, daß der deutſche Soldat ein ebenſo
guter Kämpfer iſt wie der britiſche, und daß die deutſchen
Offiziere im ganzen weit beſſer ausgebildet ſind als die
britiſchen, je eher es einſieht, daß, wenn Deutſchland ge
ſchlagen werden ſoll, jeder Engländer zwiſchen 18 und
45 Jahren ins Feld rücken muß, deſto früher wird der
Krieg beendet werden können.

Früher hätte die „Daily Mail“ ſolche Auslaſſungen
wohl nicht abgedruckt. Jetzt aber iſt auch dieſem Hetzblatt
etwas Einſicht in den wahren Stand der Dinge gekommen.

Provinz und Amgegend.
Eiſenach, 28. Mai. Einem Abkommen zwiſchen Kur

badgeſellſchaft und Direktion des Kurbades zufolg werden
von ſetzt ab Kurkarten an Kriegsteilnehmer, ſowie auch an
Angehörige auswärtiger Kriegsteilnehmer unentg elt
lich ausgegeben, ſo daß es ſämtlichen Kriegsteilnehmern
und auswärtigen Angehörigen ſolcher hen iſt,
eine Kur koſtenlos durchzumachen. lege en Sol
bäder im Sophienbad zu bedeutend ermäßigten Preiſen

abgegeben. JDeſſau, 28. Mai. Der Herzog hat genehmigt, daß
die noch nicht rechtskräftig erledigten Unterſuchungen gegen
Teilnehmer an dem gegenwärtigen Kriege niederzuſchlagen
e ſoweit ſie vor dem 22. Mai 1915 und vor der Ein

erufung zu den Fahnen begangene übertretungen, eVr
egehen (mit Ausnahme derjenigen des Verrats militäriſcher

Geheimniſſe), Verbrechen im Sinne der 88 243, 244, 26
des Strafgeſetzbuches, bei denen der Täker in der Zeit
der Tat das 21. Lebensjahr noch nicht vollendet hatte,
zum Gegenſtande haben. Ausgeſchloſſen von den Gnaden
erweiſen ſind Perſonen des Soldatenſtandes, gegen die
wegen begangener Straftaten durch e legte
Urkeil auf Entfernung aus dem Heere oder der Marine
oder auf Dienſtentlaſſung erkannt iſt oder wird, ſowie
andere Perſonen, die mit Rückſicht auf eine Straftat ihre
Eigenſchaft als Kriegsteilnehmer verloren haben vder ver
lieren werden.

f Neuſtadt a. d. O., 28. Mai. Seit mehreren Wochen
iſt auffallend viel Schlachtvieh aus dem Neuſtädter Kreiſe
nach Gera, Greiz, Plauen, Zwickau uſw. ausgeführt
worden, vornehmlich en die n gar nicht ſchl

dten des ange weil esſchen Fleiſchern durch die Konkurrenz der großſtädtiſchen
Händler faſt unmöglich geworden iſt, Schlachttiere zu be
kommen. Der Großherzogliche Bezirksdirektor zu Neu
ſtadt a. d. O. hat ſich deshalb veranlaßt geſehen, die Aus
fuhr von Rindern, Kälbern und Schweinen, ſoweit ſie
nicht zu Zuchtzwecken erfolgt, aus dem 5. Verwaltungs
bezirk bis auf weiteres zu verbieten.

F. Sangerhauſen, 28. Mai. Der von der Stadt ver
anſtaltete Dauerwarenverkauf am vorigen Freitag iſt
recht ſchnell zu Ende gegangen. Der acht Zentner-Vorrat
war in zwei Stunden vergriffen

Frau Helene war ebenfalls ſehr enttäuſcht. Auch ſie
hatte von n Teſtamentsbeſtimmungen nichts gewußt.
Aber ſie beſchwor Dolf, doch dieſe wenigen Jahre ver
nünftig zu ſein. Später könnte er dann doch tun, was er
wollte. Und er müſſe doch bedenken, daß Nitas Vermögen
ſehr hohe Zinſen einbringe und er auf alle Fälle eine
günſtige Verbindung geſchloſſen habe.

Dolf hörte erſt nicht auf dieſe Begütigungsverſuche
und benahm ſich durchaus nicht liebevoll gegen ſeine
Mutter. Der rohe Kern ſeines Weſens brach durch die
oberflächliche Politur. Frau Helene hatte eine ſehr
ſchlimme Stunde zu durchleben.

Schließlich mußte ſich Dolf aber doch ins Unvermeid
liche fügen und er tröſtete ſich endlich mit dem Gedanken,
daß er ſich auch ſo das Leben angenehm machen wollte.
Dem alten Herrn mußte man eben noch einige Jahre
Komödie vorſpielen, wie bisher, aber da man nun nicht
mehr im Hauſe wohnte, konnte man ſich das ſchon alles
erträglich einrichten. Geld brauchte ja keine Rolle zu
ſpielen und mit Geld iſt alles zu machen. So ſchritt Dolf
zwei Stunden ſpäter leidlich beſänftigt an Nitas Seite
zum Altar
Nita war eine entzückende Braut, und Dolf erſchien

in ſeiner eleganten, ſchönen Erſcheinung als würdige Er
gänzung.

„Welch ein ſchönes Paar!“
„Wie glücklich die Braut ausſieht ach, wie iſt ſie zu

beneiden.
So flüſterte die Zuſchauermenge an der Kirchentür.
Es gab überhaupt viel Glanz und Schönheit zu ſehen

bei dieſer Hochzeit. Zahlloſe Wagen fuhren an der
Kirchenpforte vor und entledigten ſich ihrer mehr oder

minder ſchönen und glänzenden Jnſaſſen.
Frau Helene war noch immer eine der blendenſten Er

ſcheinungen. Für dieſe Frau ſchien die Zeit faſt ſtill zu
kehen. Die verfloſſenen zehn Jahre hatten ihrer Schön
eit nicht viel anhaben können. Ein wenig ſtärker war

ſie geworden, und der perlengleiche, mattweiße Teint
zeigte, trotz ſorgfältiger Pflege, etwas v Friſche
und Zaktheit. Wenn man ihr ganz nahe ins Antlis ſah,
eigten ſich um die Augen doch mancherlei kleine Fältchen.
ber in einiger Entfernung und bei Lampenlicht ſah ſie

Sie trug eine koſtbare Toilette aus lichtgrauem Sei
denchiffon über weißer, fließender Seide, mit köſtlichen
Spihen verziert. Dieſes zarke Grau ſtimmte wundervoll

dem rotgoldenen Ton ihres Haares, in dem ein herr
iches Brillantendigdem flimmerte. (Fortſetzung folgt



Dardesheim, 28. Mai. Dieſer Tage weigerten ſich geräumt werden mußte. Bis jetzt ſind bereits
auf hieſigem Rittergute beſchäftigte ruſſtſch-polniſche Ar 2000
beiter, die Arbeit fortzuſetzen, und gingen dabei gegen den
Inſpektor und einen Aufſeher tätlich vor.
ſtändiſchen wurden verhaftet und dem Gefangenen
lager in Altengragbow zugeführt. S

Gera, 28. Mai. Geſtern früh fand man im Mühl
graben die Le ichen eines Mannes und einer Frau, die
aneinander gebunden waren. Die Perſönlichkeiten der
Toten konnten noch nicht feſtegeſtellt werden.

Roßlau, 28. Mai. Der ſtädtiſche Kartoffelverkauf iſt
ſehr ſchleppend. Obgleich die Stadt den Preis für den Zent
ner Kartoffeln auf 4 Mark ermäßigt hat, alſo ſelbſt Geld zuſetzt,
werden nur wenig verkauft, da die Kartoffeln bei den Land
wirten jetzt ſchon billiger zu haben ſind.

Leipzig, 28. Mai. Als eine 8ajährige Rentenempfänge
rin in L. Schönefeld ihr Mittageſſen auf einem Spiritus
kocher zubereiten wollte, er plodierte dieſer pkötzlich. Die
Flammen ergriffen ſofort die Kleider der alten Jrau, die ſich
ihrer nicht mehr entledigen konnte. Mit ſchweren Brand
wunden am ganzen Körper wurde die Bedauernswerte
mit dem Transportwagen nach dem Krankenhauſe St. Georg
gebracht. Das Feuer, das auch an Mobilar nicht geringen
Schaden angerichtet hatte, wurde von Hausbewohnern gelöſcht

Leipzig, 28. Mai. Mit welcher Freiheit und Frech
heit ſich feindliche Ausländer bei uns noch bewegen können,

folgende, vom „Pirnger Anzeiger“ wiedergegebene
orgänge: „Jn Wehlen a. d. E. halten ſich vier ruſſiſche

Studenten auf, denen ſehr wenige Beſchränkungen auf
erlegt ſind. Sie dürfen ſich frei in dem Städtchen und
in der näheren Umgebung bewegen, beſuchen mit Vorliebe
ein Café, wo ſie eifrig muſizieren und durch die Muſik
auf die weiblichen Herzen tiefen Eindruck machen. Jhrem
Zauber können ſich weder junge Mädchen noch Frauen
entziehen, die, ihre nationale Würde vergeſſend, mit den
Fremden anbändeln. Ja, es ſind ſogar ſehr gefühlvolle

Herzen vorhanden, die den Ruſſen Unterricht in der deut
ſchen Sprache erteilen. Alle Tage wandern nun die Ruſſen
den herrlichen Elbweg nach Rathen, um bei ihren Gönne
rinnen, die aus einer mitteldeutſchen Stadt hier Wohnung

nahmen, deutſchen Unterricht zu genießen. Eine Dresdner
Dame aber bringt ab und zu Geldmitkel für die Ruſſen.“
Das Blatt droht ſchließlich mit Veröffentlichung der
Damen, wenn der unwürdige Zuſtand fortdauern ſollte.

Leipzig. 28. Mai. Der bekannte Fabel- und Luſt
ſpieldichter Chriſtian Fürchtegott Gellert ſollte anläßlich
ſeines 200. Geburtstages am 4. Juli 1915 von ſeiner
Vaterſtadt Hai niſchen in Sachſen durch eine Gedächt
nisfeier und ein Heimatsfeſt geehrt werden, doch hat, wie
uns aus Dresden geſchrieben wird, der Rat in Überein
ſtimmung mit den Stadtverordneten beſchloſſen, von einer
größeren Feier mit Rückſicht auf die gegenwärtige Zeit
abzuſehen und nur eine kleine würdige Gedenkfeier zu

veranſtalten.
Grimma, 28. Mai. Beim Baden in einem auf freiem

Felde bei Machern gelegenen Teich geriet die 18 Jahre alte
Arbeiterin Meta Halm in eine tiefe Stelle und ging unter.
Jhre Schweſter, die 22fährige Witwe Jähnichen ſprang der
Ertrinkenden nach, um ſie zu retten, ging aber ebenfalls unter
e die er eilte der Ortsgeiſtliche, Pfarrer Roſenthal,

S i etwain einem von der elle O Mi

e glückten b
er i rde erſt nach länge

Baden in dem Teiche war verboten.

Merseburg und Amgegend.
29. Mai.

Auszeichnung. Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe
ausgezeichnet wurde der Geheime Regierungs und Schul
rat Kurpiun von hier. Ex iſt Hauptmann und Kom
pagniechef in einem LandwehrJnfanterie- Regiment auf
dem Kriegsſchauplatze im Weſten.

Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 10. Mai
bei einem Sturmangriff auf die Lorettohöhe bei Arras
der Musketier im Jnfanterie- Regiment Nr. 171 Otto
Henkel, Sohn des Drehers Karl Henkel hierſelbſt. Er
erhielt einen Kopfſchuß. Ehre ſeinem Andenken!

Das Wetter im Juni ſagt Profeſſor Guido Lam
precht in Bautzen wie folgk vorgus: Der kommende Juni
wird etwas mehr Niederſchläge bringen, als dem
Durchſchnitt entſpricht. Stärkere Gewitter und
Niederſchläge ſind zu erwarten vom 9. bis 11., am
I4, 15. 21., beſonders aber vom 24. bis 29. Juni. Warten
wir ab!

Anderung von Bundesratsverordnungen. Der
Bundesrat hat in ſeiner Sitzung vom 28. d. M. eine
Anderung der Verordnung über den Ver-
kehrmit Futtermitt eln vom 31. März 1915 dahin
beſchloſſen, daß die Friſt, innerhalb welcher die Bezug
vereinigung die ihr überlaſſenen Futtermittel abzunehmen
hat, vom 1. Juni guf den 30. Juni hingusge
ſich o ben wird. Jm Verfolg dieſer Beſtimmung wird
eine neue Anzeige derjenigen Futtermittel nötig, die
in der Zeit vom 1. Juni 1915 bis 30. Juni 1915 voraus
ſichtlich gewerbsmäßig hergeſtellt werden. Dieſe An
zeige hat bis zum 5. Juni 1915 zu erfolgen.
Ferner ſetzt der Bundesrat mit Geltung vom 1. Juni 1915
neue Höchſtpreiſe für ſchwefelſaures Am mo-
nigk feſt, und zwar werden die Preiſe für die einzelnen

Gattungen und Gebiete um je 8,50 Mark gegen den bis
herigen Stand erhöht.

Unnötige Sorgen.
hat die Befürchtung zunichte gemacht, daß das landſturm-
pflichtige Alter von 45 bis auf 50 Jahre erhöht würde.
Hörte man doch auch hierorts von vielen Seiten immer
wieder daß die Einberufung bald erfolgen dürfte. Unſere
Mannſchaftsbeſtände reichen vollſtändig aus, um eine Maß
nahme entbehren zu können, die den Fortgang des deut
ſchen Wirtſchaftslebens empfindlich ſtbren müßte. Die
eitherige Arbeitsverteilung, wonach die wehrfähigen

änner im Felde ſtehen, die militärfreien älteren Jahr-
re das Rad des deutſchen Wirtſchaftslebens trotz aller

weren Kriegshemmniſſe in vollem Gange zu erhalten,
hat ſich ſo glänzend bewährt, daß vorläufig eine Anderung

nicht einmal in Erwägung gezogen wird.
Bezugskarten für Dauerware. Geſtern nachmittag

war der Andrang von Frauen, die Bezugskarten holen
wollten, ſo ſtark, daß zeitweiſe die Sparkaſſe polizeilich

Fünf der Auf

beendet hatte. Die Leiche
rem Suchen gefunden. Das

Die geſtrige Reichstagsſihzung

90. Bezugskarten abgegeben. Höchſtwahr-
ſcheinlich werden in nächſter Woche einige Tage beſtimmt
werden, an denen Bezugskarten zu haben ſind, da die Ar
beit zur Ausſtellung derſelben in dieſer Woche nicht be
wältigt werden kann.

Beuteſtücke, Munitionsteile und Ausrüſtungsſtücke
ſind e Es befinden i noch immer im Privat
beſitze Beute- und Ausrüſtungsſtücke, die Angehörige des
Heeres ohne Erlaubnis ihrer militärtſchen Vorgeſetzten nach
der Heimat oder an Verwandte und Bekannte geſchickt
haben. Da ſolche Stücke von den Angehörigen des Heeres
ſur mit beſonderer ſchriftlicher Genehmigung behalten
werden dürfen und jede Aneignung von irgendwelchen
Ausrüſtungs oder Munitionsſtücken ohne Rückſicht auf
ihren Wert verboten iſt, ſo werden die Beſitzer und Ver
wahrer ſolcher Gegenſtände nochmals darauf hingewieſen,
daß ſolche Stücke unverzüglich abzuliefern ſind.

Das Olen von Fußböden und Treppen iſt verboten.
Es wird noch immer außer acht gelaſſen, daß nicht allein
Fußböden und Stauböle nach der Bundesratsverordnung
vom 29. April d. J. nicht mehr hergeſtellt werden dürfen,
ſondern daß auch allen Privaten die Verwen-
dung von l zum Hlen von Fußböden bei An
drohung einer Haftſtrafe oder Geldſtrafe bis zu 150 Mark
verboten iſt. Zur Vermeidung von Strafen ſei daher
auf dieſe Beſtimmung nochmals aufmerkſam gemacht.

Zuſchüſſe zu Kriegsunterſtützungen ſind nicht Armen
geld. Die Unterſtützungen, die von den Lieferungs
verbänden an die Familien der Kriegsteilnehmer gewährt
werden, reichen vielfach zum Anterhalt nicht aus, ſo daß
ſich die Gemeinden genötigt ſehen, Beihilfen zu gewähren,
die über die Mindeſtſätze hinausgehen. Es iſt nun ſtreitig
geworden, ob derartige Zuſchüſſe als Armenunterſtützungen
zu gelten haben. Das Bundesamt. für das Heimatweſen
hat jetzt entſchieden, daß alle derartigen Beihilfen,
die anläßlich einer durch den Krieg verurſachten Hilfs
bedürftigkeit an die Angehörigen von Kriegsteilnehmern
gewährt werden, niemals Leiſtungen der Arm en-
pflege ſeien, gleichviel, ob ſte von einem Lieferungs
verband oder von einer Gemeinde gezahlt werden.

Der Feldpaketdienſt. Bei der Verſendung von Pa
keten an mobile Truppen handelt es ſich um eine militäriſche

Einrichtung. Die Beteiligung der Poſtverwaltung beſchränkt
ſich darauf, die Pakete anzunehmen und den in der Heimat be
findlichen Militär Paketdepots auszuhändigen. Die bei den
heimiſchen Poſtanſtalten aufgelieferten Pakete dürfen bis 10 kg
ſchwer ſein. Das Porto beträgt 5 Pfg. für das kg mindeſtens
jedoch 25 Pfg. Größere Güter im Gewicht über 10 kg bis 50 kg
ſind bei den EiſenbahnEilgunt und Güterabfertigungen aufzu
liefern dabei ſind die Frachtkoſten (nebſt 25 Pfg. Rollgeld) im
voraus zu entrichten. Mit der Weiterleitung der Pakete von
den Militär Paketdepots nach dem Jelde und der Zuſtellung an
die Truppen hat die Poſt nichts zu tun, dies liegt liegt vielmehr
in den Händen der Heeresverwaltung Hiernach
iſt es unrichti für das Aus i an Heeresang i

Viele Beſchwerden der
Abſender von Jeldpaketen darüber, daß dieſe nicht angekommen
ſeien, erweiſen ſich als nicht zutreffend, weil ſie zu früh erhoben
waren.
mobile Truppen kommen noch Pakete an Heeresangehörige in
Garniſonen des Deutſchen Reiches in Betracht. Dieſe ſind
mit Ausnahme der Standtorte in den elſäſſiſchen Kreiſen Alt
kirch, Mühlhauſen, Gebweiler Thann und Colmar jederzeit
zugelaſſen und unterliegen den Vorſchriften und Taxen des
Jriedensdienſtes. Pakete mit Ausrüſtungs- und Bekleidungs
ſtücken für Militärperſonen in feſten Standtorten dieſer Kreiſe
können jedoch befördert werden, wenn ſie unter der Aufſchrift
der in Betracht kommenden Truppenteile und Militärbehörden
abgeſandt werden.

Schafft Heldenhaine! Ein Recht auf Denkmale haben
die e Jedem, der ſein Leben ließ für Deutſch

lands Freiheit, für die Jdee des Deutſchtums, jedem ſolchen
der e zum Helden Deutſchlands ward, pflangt eine Eiche
In ſeiner Heimat ſoll jedem Helden Deutſchland ein leben
diges Denk und Dankmal e e en einer Eiche ge
ſetzt werden. Kein Park, keine landſchaſtliche oder architek
toniſche Anlage, ſondern eine n r Wildgras
wachstum in regelmäßigen Abſtänden von Baum zu Baum
ſoll geſchaffen werden. Die Wirkung iſt anfangs beſcheiden,
in 25 Jahren ſtattlich, in 100 Jahren groß, in 200 Jahren
und mehr gewaltig. Zu jeder Eichengemeinſchaft gehört
eine Linde die Kaiſerlinde als Ziel- und be
herrſchender Mittelpunkt. Alle Eichen, ſeien es viel oder
wenige, ſollen eine Beziehung e zur Mitte, wo auf
freiem Platze eine Friedenslinde ſteht, wo e en im eichen
er Raum, unter ihren ſchirmenden Aſten zu
Weihezwecken der Erinnerung Und des Gelöbniſſes die Ge
meinde ſich ſammelt. Gäbe es wohl ein würdigeres Mal,
als wenn jedem Kämpfer ſeine Eiche wüchſe am Heimatort,
wenn ſo die Heldenhaine Wahrzeichen des größeren Deutſch
lands würden? Altehrwürdig iſt die Linde im germani
ſchen Stammesgefühl, der Heimat und Königsbaum, unter

Außer den vorſtehend erwähnten Jeldpaketen an

deſſen Schutz die Hütten, Herden und Acker gedeihen, wäh
rend rings im Walde die Eichen wie die wehrhaften Recken

und Mannen ſtehen. Darum, wenn Friede iſt, pflanzt
Heldeneichen um den Friedensbaum: Die Kaiſerlinde!

Ein Werbeblatt für die im Felde ſtehenden Turner
veröffentlicht ſoeben der geſchäftsführende Ausſchuß der
Deutſchen Turnerſchaft. Er ſtellt Sonderabzüge in be
liebiger Zahl vom Verleger Paul Eberhardt, Leipzig, zur
Abſendung an die Turngenoſſen zur Verfügung Mit
warmen, begeiſternden Worten des Dankes und ſtolzer
Freude wird in dem Anſchreiben anerkannt, wie die deutſche
urnerſchaft im aufgezwungenen Kampfe für das Vater

band ihre ganze Kraft und das Leben eingeſetzt hat, und
ugleich wird der de e ausgeſprochen daß bei der
hoffentlich nicht allzu fernen Heimkehr die wackeren
Kämpfer und Sieger der deutſchen Turnſache die alte Treue
halten mögen, um gemeinſam mit den Daheimgebliebenen
an der Erſtarkung unſeres Volkes e die e 4
einer geſunden Jugend und die Erhaltung der Mannes
kräfte, die ja beide die Bedingung einer geſunden Zukunft
ſind, weiter zu arbeiten.

e iſt anzuraten, ſichräſidenten, Herrn Geheimen

e Die Nachprüfung des Füllſtrichs der Biergläſer.
Der Jnhaber einer größeren Gartenwirtſchaft erhielt
mehrere Tauſend neuer Biergläſer und war in dem guten
Glauben vorſchriftsmäßiger Lieferung. Indeſſen fand ſich
bei der polizeilichen Nachſchau eine ganze Anzahl Gläſer
mit falſch angebrachtem Füllſtrich. Dies hatte nicht nur
die polizeiliche Einziehung der betreffenden Gläſer ſon
dern auch eine Beſtrafung des Wirtes zur Folge. Er be
antragte gerichtliche Entſcheidung und behauptete, es ſei
ihm als Wirt gar nicht möglich, die Richtigkeit des Füll
ſtriches bei mehreren Tauſend Gläſern nachzuprüfen. Die
Verantwortung habe allein der Lieferant zu tragen, dem
die Richtigkeit allein zur Bedingung gemacht worden ſei.
Strafkammer und Kammergericht ließen jedoch dieſe Ent
ſchuldigung nicht gelten. Die Verantwortung in ſtrafrecht
licher Beziehung trage allein der Wirt.

Um die Kenntnis der zur Wiederbelehung Er
trunkener geeigneten Maßregeln in möglichſt weiten
Kreiſen zu verbreiten, hat der Vorſtand des Deutſchen
Samaritervereins eine durch Zeichnungen erläuterte An
weiſung zur Wiederbelebung anſcheinend Ertrunkener“ zu
ſammenſtellen und auf Blechtafeln überdrucken laſſen.
Sie werden an Königliche Behörden unter der Voraus-
ſetzung koſtenlos abgegeben, daß in den Beſtellungen die
unbedingt notwendige Anzahl angegeben wird und zugleich
die Ortſchaften oder Stellen namhaft gemacht werden, für
welche ſie in Ausſicht genommen ſind an Private dagegen
erfolgt die Abgabe gegen Erſtattung des Selbſtkoſtenpreiſes.
Die Tafeln können bei den Landratsämtern in Merſe
burg und Querfurt, ferner bei den Polizeiverwal
tungen in Freyburg, Laucha und Nebrg beſtellt werden.

Von den Preußiſch- Heſſiſchen Staatseiſenbahnen.
Auf Grund der Vorſchläge der Konferenz der Eiſenbahn
direktionspräſidenten hat der Eiſenbahnminiſter über die
Gewährung von Erholungsurlaub an die Eiſenbahn
beamten im laufenden Jahr das folgende beſtimmt. Jn
der bisher üblichen Ausdehnung und Dauer kann während
des Krieges ein Erholungsurlaub nicht gewährt werden.
Soweit die dienſtlichen Verhältniſſe es geſtatten, erhalten
tatſächlich erholungsbedürftige Beamte einen Urlaub von
beſchränkter Dauer. Hierbei finden ſolche Beamte beſon
dere Berückſichtigung, an deren Arbeitskraft während des
Krieges beſondere Anforderungen geſtellt werden. Reiſen
im Jnland ſind ſo zu wählen, daß der Beurlaubte inner
halb eines Tages, wenn ihm der Auftrag zur Rückkehr
erteilt wird, an ſeinem Dienſtort eintreffen kann

Kein Enteignungsrecht für Schweine mehr! Nach
dem der Bundesrat die Verordnung, wonach Städte und Land
gemeinden verpflichtet wurden, zur Verſorgung der Bevölkerung
mit Fleiſch einen angemeſſenen Vorrat an Dauerware zu be
ſchaffen, aufgehoben hat, beſtehen keinerlei Enteignungsrechte
mehr für Schweine. Sie ſind auch nach amtlichen Mitteilungen
für abſehbare Zeit nicht zu erwarten

Entſchädigung von beſchlagnahmten Maſſengütern.
Zur Feſtſtellung der Entſchädigungen für die in beſetzten feind
lichen Gebieten von deutſchen Militärbehörden beſchlagnahmten
Maſſengüter, ſoweit ſie nicht im Eigentum eines der feindlichen
Staaten ſtanden oder aus anderen Gründen als Kriegsbeute an
geſehen waren, iſt eine „Reichsentſchädigungskom
miſſton“ ingeſeht worden.aus 3 Juriſtenund zwei Haufleuten eingeſetzt wo
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W. 8, Mauerſtraße 53, zu wenden.Auch unentgeltlicher Ausſchank von Schnaps iſt
verboten. Durch Anordnung des ſtellvertretenden General
kommandos in Münſter iſt für die Bergwerksgebiete der Aus
ſchank von Schnaps zu beſtimmten Zeiten verboten. Gegen dieſe
Anordnung hatte ſich eine Gaſtwirtsfrau vergangen, die vor der
Dortmunder Strafkammer ſtand. Sie erzählte dem Gericht, eines
Morgens ſeien zwei Bergarbeiter zu ihr gekommen, die ſtark
über Leibſchmerzen klagten. Aus Mitleid habe ſie den Leuten
einen Trank zurechtgebraut, der in der Hauptſache aus Wermüt
beſtand. Sie habe jedoch den Leuten ausdrücklich gſeagt, daß ſie
ihnen dieſen Geſundheitsſchnaps ſchenke und habe kein Geld an
genommen. Gerade als die Arbeiter den Trank koſteten, erſchien
ein Gendarm auf der Bildfläche, koſtete ebenfalls und erſtattete
dann Anzeige. Der Verteidiger der angeklagten Jrau meinte,
daß hier von einem Uebertreten der Verordnung des ſtellver
tretenden Generalkommandos nicht die Rede ſein könne, da der
Schnaps ja verſchenkt worden ſei. Das Gericht ſtellte ſich aber
auf den anderen Standpunkt. Es erkannte, daß zu den ver
botenen Zeiten Schnaps auch nicht umſonſt ausgeſchänkt werden
dürfe und belegte die Jrau mit einer Gefängnisſtrafe von
drei Tagen.

Terienſonderzüge. Der Bund deutſcher Verkehrs
vereine hat, wie der „Erfurter Allgemeine Anzeiger“ meldet, bei
der Eiſenbahnverwaltung darum nachgeſucht, auch in dieſem
Jahre Ferienſonderzüge zu ermäßigten Preiſen verkehren zu
laſſen. Der Bund befürwortet die Jührung von Sonderzügen
auch in dieſem Jahre von dem Geſichtspunkt aus, daß der zum
Teil ſchwer arbeitenden Bevölkerung und der Jugend Gelegen
heit zur Erholung und Erhaltung der Leiſtungsfähigkeiten ge
boten werden müſſe. Die Sonderzüge, die zu ermäßigten
Preiſen verkehren, ermöglichen im Hinblick auf die wirtſchaft
lichen Schäden, die infolge des Krieges entſtanden find, einem
großen Teil der Bevölkerung erſt einen Aufenthalt in ſchöner
Natur und erquickender Luft. Anderſeits iſt im volkswirt
ſchaftlichen Jntereſſe den deutſchen Bädern, Kurorten und
Sommerſriſchen der Beſuch von Reiſenden und Erholungsſuchen
den zu gönnen, da die auf den Jremdenverkehr angewieſenen
Orte und Gewerbe ſeit dem Beginn des Krieges wirtſchaftlich
beſonders ſchwer zu kämpfen haben. Teilweiſe werden die
Sonderzüge auch dazu beitragen, daß die deutſche Bevölke

rung von Auslandreiſen zurückgehalten wird. Sie
ſind auch dazu geeignet, die bereits jetzt gut beſetzten, zum Teil
ſogar überfüllten fahrplanmäßigen Züge zu entlaſten. Der Bund
Deutſcher Verkehrsvereine befürwortet u. a. Sonderzüge nach dem
Harz, nach Thüringen, nach der ſächſiſchen Schweiz, dem Erz
gebirge und Vogtland, nach dem bayriſchen Hochlande, nach dem
württembergiſchen und badiſchen Schwarzwald, nach dem Rhein
und nach dem Sauerlande, nach der Oſtküſte und nach dem
Rieſengebirge.

Die Geſtellung der offenen Eiſenbahnwagen voll
zieht ſich bereits ſeit längerer Zeit ſo regelmäßig, daß Ausfälle
nur noch in ſehr geringem Umfange und unter beſonderen Um
ſtänden eintreten. Neuerdings hat ſich die Geſtellung der be
deckten Wagen gebeſſert, nachdem der Frühjahrsdüngemittelver
ſand im weſentlichen beendet iſt. Es empfiehlt ſich daher für die
Verkehrstreibenden, die jetzige ruhigere Verkehrszeit zur Rege
lung ihrer Bezüge und zur Ergänzung und Anſammlung von
Vorräten nach Möglichkeit auszunutzen. Hierdurch wird die
vorausſichtlich im Spätſommer wieder einſetzende Zeit des
ſtärkeren Verkehrs entlaſtet. Auch können durch das Anhäufen
ausreichender Vorräte Verlegenheiten bei plötzlichen Verkehrs
behinderungen, mit deren Eintreten ſelbſtverſtändlich nach wie
vor gerechnet werden muß, ſicher vermieden werden.
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Goldſammlung unter den Landſtürmern. Bei der
Ihſsen Kreisſfparkaſſe wurden am Sonnabend früh 390

k. in Gold gegen Papiergeld eingetauſcht. Die Gold
ſammlung war bei einer Kompagnie des hieſigen Land
ſturmBataillons veranſtaltet. Ein ſchönes Zeugnis für den
Geiſt der alten Landſtürmer, an ihrem beſcheidenen Teile an der
wirtſchaftlichen Rüſtung unſeres Vaterlandes mitzuarbeiten.

Der Verband für die Zucht des ſchwarzbunten
Tieflandrindes in der Provinz Sachſen veranſtaltet ams. Juni,
vormittags 11 Uhr im Gaſthof „zum Viehhof“ zu Sten dal
Gahnhofſtraße) ſeine 48. Zuchtviehauktion, auf der etwa
80 Bullen im Alter von 12—20 Monaten des ſchwarzbunten
Niederungsſchlages zum Verkauf gelangen. Die Tiere ſind von
einer Kommiſſion begutachtet und ausgewählt

Wieder ein Jahrrad geſtohlen. In der Zeit zwiſchen
12 und 12 Uhr wurde geſtern mittag aus dem Hofe der Reichs
krone hierſelbſt dem Unteroffizier Hankel vom hieſigen Ge
fangenenlager das Fahrrad geſtohlen. Derſelbe hatte dienſtlich
dortſelbſt zu tun und ſein Rad untergeſtellt. Das Rad
iſt Marke „Carona“ und trägt die Nummer 100007. Es hat
einen ſchwarzen Rahmen, vernickelte Lenkſtange, die etwas an
geroſtet iſt, Freilauf, braunen Sattel mit rötlichen Streifen
Von dem Täter fehlt jede Spur. Wer etwas über den Verbleib

des Rades mitteilen kann, möge dies bei der hieſigen Polizei
verwaltung tun.

SchützengrabenBeſichtigung. Die aus Anlaß des
hier abgehaltenen Lehrgangs zur Ausbildung von Führern und
Helfern für die militäriſche Vorbereitung der Jugend auf dem
ſtädtiſchen Lagerplatz an derTeichſtraße (neben der Gärtnerei

Weber) angelegten Muſterſchützengräben nebſt Drahtver
hauen uſw. ſind ſeitens des hieſigen Magiſtrats am Sonntag
den 30. Mai d. J. in der Zeit von 8 Uhr vorm. bis 7 Uhr
abendszur allgemeinen Beſichtigung freigegeben. Der

in trittbeträgt 10Pfg. und wird der Erlös aus demſelben je zur
Hülfte an das Rote Kreuz und an die ſtädtiſcheKriegsnotſpende ab
geführt werden. Da das Intereſſe für derartige Anlagen jetzt
allenthalben ein reges iſt, werden auch hier viele Einwohner von
der Gelegenheit Gebrauch machen, insbeſondere ſchon deswegen,
weil damit ein edler Zweck verbunden iſt.

Die Stadtkapelle veranſtaltet Sonntag vormittag
11 Uhr vor dem Kriegerdenkmale ein Plaßkonzert.

Fußballſport. Morgen, Sonntag, ſpielt „V. f. B.“ in
Halle gegen den H. J. C. „Eintracht.“ Abfahrt 12.47 Uhr.

Lehrgang für die militäriſche Vorbereitung der Jugend.
(Fortſetzung und Schluß.

F. Wir haben nun zunächſt des Vorkrags zu gedenken,
den Herr Oberlehrer Hemprich am Donnerstag abend in
der Turnhalle hielt. „Werbung und Aufklärung
durch riegsfjugendaben de“. Während des
Kriegszuſtandes iſt gang beſonderes Gewicht darauf zu
legen, daß Veranſtaltungen getroffen werden, die Ju
gend in ihren Heimen und Verſammlungs

räumen diegroße, ernſte Zeit ſo durchleben
zu laſſen, daß der vaterländiſche Sinn ge
kräftigtunddas Verſtändnis fürdie eiſerne
Zeit geweckt und gefördert wird. Es muß da
hin gewirkt werden, daß alle Gemeindeglieder, jung und
alt, einſehen ler n i eine der höchſten gemei

i

iengbenden, bei denen es zuerſt gleichſ
bearbeiten gilt, um dann in den folgenden Abenden, wenn
das Intereſſe erſt geweckt iſt, durch Belehrung und Auf
klärung, ſei es durch Vorträge, Deklamationen, anregende
e literariſcher Erzeugniſſe über den gegen
wärtigen Krieg, ſeine Urſachen und den bisherigen Verlauf,
oder durch Bücher und Schriſten, welche Anleitung zu
ſtaatsbürgerlichen Belehrungen in der Kriegszeit geben,
das Jntereſſe wach zuhalten und die Herzen
der Jugend eindringlich zu bewegen. Auch
Aufführungen (Jugendbühne), Lichtbildervorträge, gemein
ſame Geſänge werden Anziehungskraft auf die jugendlichen
Seelen auszuüben nicht verfehlen. Eifrig und zielbewußt
müſſen trotz der erſchwerenden Verhältniſſe, die der Kriegs
zuſtand mit ſich bringt, alle Beteiligten an der Jugend
s arbeiten, wenn anders die Ziele erreicht werden
follen, die guch ihm, unſerem geliebten Katſer, auf volks
erzieheriſchem Gebiete vorſchweben. Den eindringlichen
Worten n ſich ein dreifaches Hoch auf Kaiſer
an und brauſend erſcholl Heil Dir im Siegerkranz“!

Sodann folgte ein geſelliges Zuſammenſein mit muſika
liſchen Darbietungen der gang vorzüglich geſchulten Kapelle
des hieſigen Landſturm-Erſatz-Bataillons unter Leitung
ihres hervorragend tüchtigen Dirigenten, Herrn Müller.
Zwanglos gab man ſich der durch die herrlichen Dabie
tungen geweckten Stimmung hin und kargte nicht mit wohl
verdienten Beifallsäußerungen, die ſich wiederholt zu
wahren Jubelſtürmen erhoben. And wenn dies für die

bewährte Kapelle gilt, ſo trifft es nicht minder zu auf die
geſanglichen Darbietungen, durch welche Frau Seminar-
Muſikdirektor Trenkner unter fein durchgeführter
Klavierbegleitung ihres Herrn Gemahls die Herzen er
freute, ſei es durch die ſtimmungs- und wirkungsvollen
Lieder (Anter dem Lindenbaum, die Soldatenbraut), ſei
es durch die herrliche Arie gus An dine“. Die Unter
n brachte außer einigen vaterländiſchen
ärſchen Deutſchland in Waffen, i n Marſch,

Unſere Brum m er) Steuermannslied und Matroſen
ſchor aus Wagners Fliegender Holländer das
bei der herrlichen Wiedergabe einen Beifallsſturm ſonder
n auslöſte.nd nun die verſchiedenen Redenl! Wir können e
an ihnen ſchweigend vorübergehen, denn in ihnen gelangte
viel Vaterlandsliebe, Geſinnüngstreue und dankesfreudige
Stimmung zum Ausdruck. Wie wußte Herr Hauptmann
Dr. in den Worten, die zum Ruhme Sr. Hoheit
des Herzogs Ernſt von Altenburg erklangen, dieſen helden
mütigen, ritterlichen Herrſcher in ſeiner vorbildlichen mili
täriſchen Handlungsweiſe zu preiſen! Wie mußten die
ahlreich anweſenden „Altenburger“ erfreut ſein durch dieein ihrem Landesherrn gewidmeten Worte, zugleich
aber auch beſtärkt werden in hen Eifer zu gemeinſchaft

licher Tätigkeit in weiterem Zuſammenwirken auf dem
Gebiete der Jugendpflege! Daß das nach der markigen
Rede erklingende dreimalige Hoch auf Herzog Ernſt be
geiſternden Widerhall fand, bewies der urkräftige Geſang
„Deutſchland, Deutſchland über alles!“ Des weiteren
ſprach Herr Dr. Bergner aus Heilingen in einem
hiſtoriſchen Rückblick auf die gemeinſamen Beziehungen des
ſächſiſchen e zu der Provinz S und
Merſeburg eſonderen, Paſtor Müller N. Eichim
ſte d t Du e die großen Verdienſte der Herren Hem
prich und Dr. Hirſch, Dr. Gerber- Altenburg
brachte den Dank für den Herz und Gemüt bewegenden
Geſang der Frau Direktor Trenkner zum Ausdruck,

Lehrer Duderſtedt (aus dem Bitterfelder Kreiſe) hob
die Leiſtungen der Landſturm Kapelle rühmend hervor,
Lehrer Hummel (Vitterfelder Kreis) pries die treue
Waffenbrüderſchaft mit Oſterreich und veranlaßte den
Geſang: „Gott erhalte Franz den Kaiſer“, Paſtor Jor
dan aus Hohenlohe widmete der ſegensreichen Tätig
keit der im Bezirke Merſeburg tätigen Jugendpfleger,
namentlich des Herrn Oberwachtkmeiſter Kobbe, Worte
lebhafter Anerkennung, wie dies auch Herr Wege r
Dreſcher- Altenburg in humorgewürzter Weiſe tat.

So war der ganze Abend ein erhebender Beweis des
Vorhandenſeins treuer, vaterländiſcher Geſinnung; ſein
Verlauf wird allen Teilnehmern lange in angenehmer
Erinnerung bleiben.

Wir kommen zum letzten Tage des Lehr
an ges, in welchem Hauptmann Dr. Hirſch und Ober

ehrer Hemprich in praktiſcher Vorführung einer Jn
ſtruktionsſtunde Anweiſung gaben, wie die Sache anzufangen
iſt, wenn ein Erfolg erzielt werden ſoll. Erſterer be
handelte den Vorpoſtendtenſt, Aufſtellung von Vorpoſtenuſw., und gab ſodann höchſt intereſſanteclufſchlüſſe über J t a

len s Rüſtung, über die natürlichen und künſtlichen Be
feſtigungen Oberitaliens, über Heeresformationen, über die
Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Truppengattungen und
dergl., und feſſelte dadurch die Aufmerkſamkeit in hohem
Grade. Herr Oberlehrer Hemprich behandelte den
neten e We und brachte im Anſchluß e einige
iterariſche Erzeugniſſe, den modernen Krieg betreffend, zur

allgemeinen Kenntnis
Sodann ſprach Herr Kreisarzt Dr. Bundt über

„Erſte Hilfeleiſtung bei Verwundeten“,Tragbahrenbau und dergl., und gab in ſeinem, trotz der
durch die Kürze der Zeit bedingten gedrängten Vortrage
wertvolle theoretiſche und praktiſche Hinweiſe. Endlich
nahm Lic. Paſtor Gelshorn aus Bitterfeld in
ſeiwem Schlußworte Gelegenheit, im Namen der Teil-
nehmer an dem Lehrgange den herzlichſten Dank auszu
ſprechen der Königl. Regierung, die die Mittel zur
Durchführung des Lehrganges bewilligt, den ſtädtiſchen
Behörden, die die herrliche Turnhalle bereitwilligſt
zur Verfügung geſtellt haben, endlich den Herren Haupt
mann Dr. Hirſch Oberlehrer Hemprich, Kreisarzt
Dr. Bundt und ſämmtlichen bereitwilligen Helfern, und
gab der Hoffnung Ausdruck, daß alle eine Anregung er
halten haben möchten zur weiteren Betreibung der ſegens
reichen Jugendpflege. Generalmajor Rüder ſchloß ſich
dem an mit dem Gelöbnis unverbrüchlicher Treue gegen
Kaiſer und Reich. Mit dem Geſange „Heil Dir im
Siegerkranz“ endete der S

Am Nachmittage hatten die Teilnehmer noch Gelegen
heit, an Ort und Stelle (Teichſtraße) einen belehrenden
Vortrag des Herrn Hauptmann Dr. Hirſch über die dort
angelegten Schützengräben zu hören und endlich einer
praktiſchen Ubung im Felddienſt (Leung Röſſen) bei
zuwohnen.
Wir wollen am Schluſſe unſeres Berichtes nicht unter
laſſen, hervorzuheben, daß der hieſige Verkehrsver-
ein in dankenswerteſter Weiſe den Beſuchern des Lehr
angs eine beträchtliche Anzahl des vom Gymnaſiagle er Dr. Taube verfgßten, vortrefflichen üh-
es durch Merſeburg zur ung geſtellt h

e n i den Vs und Abendverſammlungen in der Turnhalle
geſehen von den geiſtigen Genüſſen, auch für l
Pflege durch Herrn Ratskellerwirt Kießler aufs beſt
Sorge gekragen war.

Möge und hiermit wollen wir unſern gedrängten
Bericht ſchließen auch durch die geſchilderten Begeben
heiten unſerer guten Stadt und ihren Bewohnern erſprieß
licher Segen nach innen und außen hin erwachſen und
mögen namentlich auch die Beziehungen, die uns als
Garniſonſtadt mit dem Herzogtum Altenburg ver
binden, immer ſeſtere Wurzel ſchlagen. Heil Dir, Merſe
burg, allewege!

b

S Dehlitz a. S., 28. Mai. Der Entwurf zum Bau
einer Wegeunter führung in Klm. 4, 835 (Gemarkung
Dehlitz a. S.) der Eiſenbahnſtrecke CGorbetha-Deuben liegt vom
29. Mai bis 12. Juni d. J. im Zimmer des Kal- Landratsamts
zu Merſeburg zu jedermanns Einſicht aus. Jedem Betetiligten
ſteht es frei, während der Offenlegungsfriſt im Umfange ſeines
Intereſſes bei dem Kgl. Landrat des Kreiſes Merſeburg ſchrift
lich oder zu Protokoll Einwendungen hiergegen geltend zu
machen.

S Benkendorf, 28. Mai. Der zum Gemeindevorſteher ge
wählte Gaſtwirt Rühlemann hierſelbſt iſt vom Kgl. Land
rat zu Merſeburg beſtätigt worden.

g. Caneng, 28. Mai. Durch Ausbruch des Krieges
zwiſchen Jtalien und Hſterreich wird die hieſige Hilfs-
predigerſtelle wieder vakant. Der Jnhaber der
ſelben, nach ſeiner Abſtammung Hſterreicher, hat eine tele
graphiſche Einberufung in den Heeresdienſt erhalten und
muß am Donnerskag morgen bereits bei ſeiner Truppe
eingetroffen ſein. Der Scheidende hielt am 2. Pfingſttage
in n Mutterkirche Dieskau eine ergreifende Abſchieds

redigt.e An dem Kreiſe, 28 Mai. Die Roggenähren ſind in
folge der Wärme zur Ausbildung gelangt, ſo daß auf ſcharfem
ſandigen Boden verſchiedene Roggenfelder ſchon im prächtigſten
Ahrenſchmuck prangen. Der Stand des Roggens iſt ein ſehr ver
ſchiedener. Jm allgemeinen hat derſelbe durch das kühle Jrüh
jahr und die Näſſe gelitten, ſo daß er ſich wenig beſtroht hat,
dünn geblieben und mäßig lang iſt; vereinzelt beginnt er bereits
zu blühen. Jmmerhin wächſt er aber während der Blütezeit
hoch fort. Jn land wirtſchaftlichen Kreiſen rechnet man nun
14 Tage zur Biütfe, 14 Tage zur Körnerbildung und 14 Tage
zur Reife, dann iſt Erntebeginn. Ein ergiebiger Regen iſt jetzt
für die Roggenernte noch von hohem Werte.

Wetter warte.
V. W. am 50. 5. Wechſelnde Bewölkung, mäßige Wärme,

etwas Regen, 31.5. Meiſt trocken, teilweiſe heiter, Nacht kühl,
Tag etwas wärmer, 1.6.: Ziemlich trüb oder Regen, etwas
wärmer, ſtrichweiſe Gewitter.

Vermischtes.
Begnadigung des Mörders Vogt. Der Großherzog

von Heſſen hat den wegen Mordes an dem Privatgelehrten
Heydrich in Darmſtadt zum Tode verurteilten Wilhelm Vogt
zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begna. digt. Die Anſtifte
rin Frau Heydrich hat bekanntlich am 6 Mai im Gefängnis
Selbſtmord begangen.

Ein Gelbdbriefbeutel mit rund 90 000 Mark verloren
gegangen. Bei der Beförderung mit dem Lokalzug Lowicz

eibliche

einen größeren Angriff vorbereitet haben.

Thorn iſt auf dem Bahnhof Kutno- ein Geldbrief
beutel mit einem Wertbrief aus Lodz über 89 326,35 M.
verloren gegangen. Auf die Ergreifung des Täters ſind
500 M. Belohnung ausgeſetzt.

Ein Sieg ver ſchweizeriſchen Jrauenwelt. Um in
dieſer furchtbaren Zeit, wo die Kriegsfackel ſo viel Elend über
die Welt gebracht hat, nicht in verfchwenderiſchen Genüſſen zu
ſchwelgen, haben Schweizer Jrauen den gewiß heroiſchen Ent
ſchluß gefaßt für die Dauer des Krieges dem Genuße aller
luxiöſen Süßigkeiten zu entſagen. Jhrem Beiſpiel haben ſich
viele Damen angefchloſſen. Um jedoch den Konditoreien einen
Erſatz für dieſe ſich wohl bemerkbar machende Einbuße zu bieten,
ſind ſie auf die Jdee gekommen, an Tagen, da die Zeitungen
deutſche Siegesnachrichten bringen, arme Kinder mit Süßigkeiten
zu beſchenken.

LPiteratur, Runst und Clissenschaft.
Bewegungsſpiele unſerer Verwundeten. Ein großer

Teil unſerer Verwundten hat glücklicherweiſe nur leichte
Verletzungen erlitten, die bei der ſorgſamen Pflege, deren
ſie in der Heimat überall ſicher ſind, gar bald behoben
werden. Da iſt es dann eine Luſt, zu ſehen, mit welchem
Eifer ſie ſich nach der Heilung körperlicher Übung hin
geben, um möglichſt bald wieder die frühere Kraft und
Gewandtheit zu erlangen, die ihnen erlaubt, an die Front
zurückzukehren. Die „Gartenlaube“ bringt in Heſt 21
einen Artikel mit Abbildungen, die uns anſchaulich das
S Treiben bei dieſen im Freien geübten Be

a n

PJeueste Nachvichten.
Das Befinden des Künigs von Griechenland

Athen, 29. Mai. Krankheitsbericht vom 28. Mai,
ſowohl die lokale Beſſerung als auch die allgemeine fort.
T Uhr abends. Jm Befinden des Königs ſchreitet
Temperatur 37, Puls 92, Atmung 20.

Poſtdampfer ecſtrandet
Nantes, 29. Mai. (Havas.) Der Poſtdampfer

„Champagna“ iſt vor St. Nazaire geſcheitert. Die 900 an
Bord befindlichen Paſſagiere wurden ausgeſchifft. Das
Schiff ſoll ſchwer beſchädigt ſein.
Eine neue Torpedierung vor den Dardanellen
Konſtantinopel, 28. Mai. Das Hauptquartier

teilt mit Nach Feſtſtellungen, die an verſchiedenen Stellen
gemacht worden ſind, ne an demſelben Tage, an dem
das Schlachtſchiff „Majeſtic“ 6 Uhr früh verſenkt worden
war, um 9 Uhr vorm. ein Schlachtſchiff mit zwei Maſten
und zwei Schornſteinen torpediert worden zu ſein. Eine
große Waſſerſäule wurde bemerkt, worauf das Schiff ſich
zur Seite neigte und in der Richtung auf Jmbros ab
geſchleppt wurde. Am 11 Ahr wurde das in Frage
kommende Schiff, an der ſüdöſtlichen Küſte von Jmbros
nene e an umgeben von kleinen Dampferg. D

esbachtungen fortzuſetzen. e
Pöbelherrſchaft in Malland.

Lugano, 29. Mai. Jn Mailand herrſchen unglaub
liche Zuſtände. überall werden deutſche und öſterreichiſche
Geſchäfte oder ſolche mit erſ klingenden Auſſchriſten
verwüſtet, geplündert oder gar in Brand geſteckt. Mehr
als 80 deutſche und öſterreichiſche Geſchäfte ſind geplündert
worden. Plündernde Vanden durchziehen die Straßen, an
ihrer Spitze feingekleidete Herren, die eine genaue Pro
ſkriptionsliſte der Opfer in Händen halten. Durch Hinaus
werfen der Möbel aus dem 5. Stock wurden zwei Menſchen
aus der Menge getötet. (B. T.)Vom Großen Hauptquartiet.

Berlin, 29. Mat, vorm. (Großes Hauptquartier
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Franzoſen ſetzten geſtern, nachdem ſie beim Angri
zurückgeworfen und ihnen eine Anzahl Geſangene ab
genommen wurde, mit ſtarken Maſſen zu einem Gegen
angriff längs der Straße Bethune- Souchez ein, wurden
aber unter den empfindlichſten Verluſten auf der ganzen
Front abgeſchlagen. In der Nacht nahmen wir die ſchwa
Beſatzung des Oſtteiles von Ablain, deren Verbleiben in
der dort vörgeſchobenen Stellung nur unnützes Blut gekoſtet
hätte, unbemerkt vom Feinde auf die unmittelbar dahinter
befindliche nächſte Linie zurück.

Südlich Souchez wurde geſtern abend ein franzöſiſcher
Anriff auch durch unſer Feuer im Keime erſtickt.

Das ſüdweſtlich Souchez liegende, von den Franzoſen
als von ihnen erobert erwähnte Schloß Lecarieul iſt dau-
ernd von uns gehalten.Südöſtlich Neuville wieſen wir ſeindliche, mit Minen
und Handgrangten vorbereitete Vorſtöße leicht ab.

Jm Prieſterwalde, nordweſtlich PontàMouſſon, er
ſchienen die Franzoſen, die am 27. Mai abends wieder

i Unſer Feuerhielt den Feind nieder. Vereinzelte nächtliche Teilvorſtöße
wurden blutig zurückgewieſen.

Unſere Flieger belegten die befeſtigten Orte Graveline
und Dünkirchen, ſowie den Etappenort St. Omer mit
Bomben und erzielten auf einem feindlichen Flugplatze
nordöſtlich Fismes mehrere Treffer. S

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der oberen Dubiſſa griffen die Ruſſen ſüdweſtlich

Kartowiany und ſüdöſtlich Kielmy ohne Erfolg an. m
weiteren Verlaufe der Kämpfe än der unteren Dubiſſa
wurde der Gegner an vielen Stellen über den Fluß ge
worfen. Auch bei der Verfolgung wurden noch 380 Ge
fangene gemacht.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unſere Truppen haben ſich gegen die Nordfront von

Przemysl näher herangeſchoben. Auf der Front zwiſchen
Wisnig und Labaceska Abſchnitt öſtlich Radymno und
Jaroslau) machten die Ruſſen wiederholte verzweifelte
Teilangriffe. Sie wurden überall unter ſchweren Verluſten
zurückgeworfen Das ruſſiſche 179. Jnſanterie Regiment

iſt aufgerieben. SWeſtlich und ſüdöſtlich Siengiawa hat der Gegner ſeine
Angriffe nicht erneuert. (W. T. B.

Oberſte Heeresleitung.

Ev. Männer u. günglings- Verein
Sonntag abend S Paſtor Riem. C



Bekanntmachung.
Aus Anlaß des bier abgehaltenen Lehrganges zur Aus

un n e b und a ben che egen er auf dem ſtä en Lagerplatz an derTeichſtraße (neben der Gärtnerei Weber) ein e

Muſterſchüengraden gehſt Aahtverhanen,
Volſsgruben. ſonſt. techmiſch Rebenanlagen,

angelegt.Jan Aubetracht de ürbeabſigiger tot Whchen der Altaeretnedt An derartige Anlage P Byyrgghe, Hönderwagendepot, Reumarkt 14

Hacthers Kinder

Und Mlappwagen

und bitte gleich
zeitig um Beſich

S kigung meinesW großen Lagers,welches jeden Jn
tereſſenten ohne
Kauſzwang gern

geſtattet wird.

Empfehle ſämtliche ganz hervorragende Neuheſtenin: ff. nene großſtcige
Matjes Aeringe

a Stück 20 Pfg.,

f. saure Surken
a Stück 6 Pfg-

empfiehlt
Wilhelm Kötteritzseh.

Herr oder Dame,
ſolid, kann für Wobltätigkeits
Sache in Merſeburg u. Umzeg.
gegen Vergütung tätig ſein. An
gebote an Weise, ZeitzSonntag, den 30. Mai 1915, in der Zeit gen nvon 8 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends

ar ein Eintrittsgeld von S 10 Pfennig T für die
erſon zur Beſichtigung freizugeben.

s Der Elös ſoll je zur Hälfte an das Rote Kreuz und
an die ſtädt Kriegsaotſpende abgeführt werden

Merſeburg, den 28. Mai 1915.
Der Magiſtrat
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O. Fritze, Berlin
Bernsteinöb-Lackfarben

Ig Blechbüchsen mit blauweissen Etiketten
liefert zu alten Preisen die

Dlogen- nd Fardenbantung Fritz Leher,

Burgstrasse IS.-

Wendiſcherberg 1 b.
Pebensmittelhändler ſucht

Orbicol- Verſand Breslau L. 438.
Ein alſterer Mann
fürs Gchsengespann

für ſofort geſucht.
r. Bohle. Sand 2.

Eine Anſwartung
für Vormittag geſucht

Roonſtraße 5 I.

fAlen zum fruchhachen

—JVSVCCOCDCDCCE. T

V UMthhns v utzyerwalſung Verer
un

elasöriuttor h hl
Peisöutterwet, Iobosluebenn Perl

F. Leh Veweidegeschaft,
mersebure nd Lauchstegt.

Buchtüdungo- Kurvn fſl Dann

beginnt Mittwoch den 2 Junt abends 7 Uhr
S im „Herzog Chriſtian

S Etwaige noch beabſichtigte Anmeldungen
wolle man umgehend unter G 100 in
der Exped'tion dieſes Blattes bewirken.

Der Verkauf der Roten Kreuz Pfennig Harken
hat nachgelassen. Wir betonen erneut, dass die Aufgaben
des Roten Kreuzes im Kriege mit dessen Dauer nicht abnehmen,
sondern zunehmen und dass die Mittel, deren das Rote Kreuz
bedarf, nicht weniger Werden, sondern mehr. Wer in der
Begeisterung der ersten Wochen oder Monate viel tat, hat
deshalb noch vieht genug getan. Nur eine gewohn-
heitsmässtg für die ganzes Dauer d s Krieges
ſorgesstate Iamfende Unterstützung des Roten
Kreuzes setzt dieses in den Stand dauernd allen
Aufgaben gerecht zu werden

Wir vitten deshalb erneut, Iaufend und damerndl
die Roten Krenz- Pfennig- Marken zu verwenden während der
ganzen Dauer des Krieges.

Die Verkaufsstellen sind Kenntlich gemacht.
Die Hauptvertrisbsstells der Roten Kreuz Pfennig Marken

für Stadt und Kreis Merseburg-

Dr. Rademacher,
Posstrasss 14

Krätze nner tun lerenn
Rechtsanwalt Mersebu rg,

Sonntag d. 30. Mai
fanden ſang

üüü nach —ehnit

Daſelbſt Turnen
s u. Spielen der Mit

h glieder und Turger
Abmarſch nachm. 2 Uhr

wird
G. uckencer Lusscma

mit „Pura“ geife geheilt Vür
I-2 Personen 1,90 Mk. Für 1-2
Kinder 1,00 Mk. Für veraltete Falle
2,90 Mk. Geruechlos Kur ohne Be-

O rakfestösrung. Dazu goehörend
bang Blutreinigungs- Tee Paket

20,50 a. 1 Mk. Allein Niederlage

O garantiert83 Tagen
O

innen.2 Central Drogerle, Markt von der Waterloobrücke
O Nach Nachnahmeauswärts per Der Zurnrat,

5. 5. Preuss. -Süddeutsche

e er er231. Könighüch Prouss- R
Ziehung vom 28. Mai 1915 vormittags.

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Ge-
winne gefallen, and. 2war je siner aut die Dose
gleicher Summer in den beiden Abteitungen I und 11

Vur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden
Vummern in Klammern beigekügt.

(Ohne Ges c Nachdruck verboten.
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Citeratur, Kunst und Clissenschart
L Der Sächſiſche Verkehrs Verband gibt in dieſem Jahre

ein Faltblatt heraus, in dem der Bilderſchmück den größten
Raum einnimmt und der dazu gehörige Text daher auf
vier Seiten zuſammengedrängt worden iſt, weil der Ver
band der Meinung iſt, daß er durch das Bild die Schön
heiten unſeres Sachſenlandes dem Leſer am wirkungs
vollſten zur Darſtellung bringt. Beſondere Berückſichtigung
haben die Bader Sachſens geſunden, die, im Oſten und
Weſten verteilt, ſo mänchem Kranken ſchon Heilung ge
bracht haben. Möchte das Heftchen dazu beitragen, die
Freunde, die ſich Sachſen als Reiſeland ſchon erworben
hat, zu vermehren. Sowohl unſere Feldgrauen als auch
die Daheimgebliebenen werden im Sachſenland Heilung
und Beſſerung finden, wenn ſie ſich nur die Mühe geben,
den richtigen Ort herauszuſuchen. Hierfür aber kann die
Schrift als ein geeigneter Wegweiſer bezeichnet werden.

H. Das Feldbüchl für den Schützengraben. 2. Teil.
Die Ereigniſſe vom 1. Januar bis 31. März 1915. Von
Rechtsanwalt Dr. Robert VBandorf, Kriegsfreiwilliger,
Leutnant. Verlag von d C. Hüber, Dieſſen vor
München 150 Seiten mit 6 Karten. Einzelpreis 25 Pfg.
Dem Anfang dieſes Jahres erſchienenen I. Teile folgt heute
die ſehnlichſt erwartete Fortſetzung. Von einem, der
draußen war, laſſen wir uns in dem neuen Büchlein über
die glängenden Taten unſeres Heeres und der unſerer Ver
bündeten berichten. Dieſes Büchlein gibt den Soldaten,
was am bitterſten nottut: ein Aufklärung über die Ent
wicklung und Zuſammenhänge der Kriegsereigniſſe. Jeder
Soldtt ſollte das Büchlein in die Hand bekommen, um zu
erfahren, welche Erfolge unſer unvergleichliches Kriegsvolk
im koternſten Kampf errungen. Denn dieſe Kenntnis gibt
ihm felſenſeſtes Vertrauen auf den Sieg und ſpornt ihn
an, ſeine übermenſchliche Pflicht voll und ganz und freudig
zu erfüllen. Der Wert des Büchleins wird durch ſechs leicht

lesbare Karten der ſämmtlichen Kriegsſchauplätze erhöht.

Vermischtes.
Eine nächtliche Pfingſtüberraſchung betrübendſter Art

wurde, wie dem „Naumburger Tageblatt“ berichtet wird,
in Oberroßla dem Einwohner Hanke bereitet. Vor
ſeinem Hauſe erſchien plötzlich eine Gruppe von 17 Men
ſchen und begehrte Einlaß. Anfänglich empört. über dieſes
unerhörte Anſinnen, mußte er ſchließlich doch dem Wunſche
nachkommen, da ſich drei Perſonen als verheiratete
Schweſtern Hankes zu erkennen gaben, die infolge der
Kataſtrophe der „Luſttania“ gemeinſam mit ihren vierzehn
Kindern aus England gus gewieſen worden
waren, während die Väter und erwachſenen Söhne in Ge

e

n enund Gut hatten ſie in Liverpool, wo ſie wohnten, zurück
laſſen und nach der langen und zum Teil gefahrvollen
Reiſe noch den Weg von Apolda nach Oberroßlau zu Fuß
r Namentlich die Kinder, unter denenſich noch eins von 12 Jahren befand, machten einen
jamnmervollen Eindruck. Anter werktätiger Hilfe des Roten
Kreuzes mußten ſchleunigſt Decken Und Betten herbei
geſchafft werden, daß wenigſtens erſt die Kinder ein Nacht
lager erhielten. Den e ſtanden dann die Nach
barn bei, daß auch ſie ein Anterkommen fanden

Eine erſchütternde Tragödie, deren Einzelheiten noch
in Dunkel gehüllt ſind, hat ſich am Mittwoch nachmittag
in Schöne berg zugetragen. Gegen 3 Uhr fuhr vor
einem Privatkrankenhauſe ein geſchloſſenes Autor vor. Ein
elegant gekleideter Mann ſprang heraus und bat den
Pförtner, ſeine ohnmächtige Frau in das Krankenhaus
hinaufzutragen. Auf den erſten Blick erkannten die Arzte,
daß menſchliche Hilfe vergeblich ſei, da offenbar eine Ver
giſtung vorlag Und die Frau ſtarb auch nach kurzer Zeit.
In dem Totenzimmer blieb der angebliche Gatte zurück,
der die anweſende Krankenſchweſter bat, ihin doch ein Glas
Waſſer zu beſchaffen. Während der Abweſenheit der
Schweſter tötete er ſich dann dürch einen Revolverſchuß ins
Herz. Wie ſich herausſtellte, iſt der Selbſtmörder ein
35 jähriger Opernſänger aus Bielefeld. Aus derſelben
Stadt ſtammt die Tote, die die Gattin eines in der
Barbaroſſaſtraße e el Kaufmanns iſt. Über die
Motive zur Tat herrſcht völliges Dunkel.

38 Buchmacher ertappt. An angenehme überraſchungen
gab es an den beiden Renntagen in Hoppegarten für die
Buchmacher. Dieſe hatten ſich ein beſonders glänzendes
Geſchäft verſprochen. Jhre Wahrſcheinlichkeitsrechnung war
gar nicht unbegründet. Einen Totaliſator gab es nicht.
Am ſo mehr mußten ſich die, die von der Rennbahn gern
etwas mit nach Hauſe bringen, an die Buchmacher wenden.
Außerdem rechneten ſie damit, daß infolge des durch den

ſein werde. Gerade aber darin täuſchten ſie ſich. Sowoh
die Berliner Kriminalpolizei als auch die Gendarmerie
hatten für Hoppegarten beſonders mobil gemacht. Die Be
ämten kannten auch ihre Pappenheimer gut genug, um ſie
bald herauszufinden. So räumte man gleich am erſten
Tage gründlich auf. Nicht weniger als 20 Buchmacher
wurden in Gewahrſam genommen und zur Strafanzeige
feſtgeſtellt. Am zweiten Tage wurden noch 18 feſtgenommen.

10 000 Mark fürs Rote Kreuz. Die Firma Kramer
u. Buch holz in Altena ſpendete dem Roten Kreuz 10 000
Mark für Kriegshilfszwecke.

Einen Gruß aus engliſcher Gefangenſchaft ſendet einer
Halleſchen Familie ein Oberbootsmannsmagt aus Jsle of
Jerſey, Priſoner of War Camp B. 11. England, der ſ. Zt.
beim Untergang unſeres Kreußers „Maing von den Eng
ländern gerettet und gefangen wurde. Er ſchreibt

fangenenlagern feſtgehalten wurden. Alles bewegliche Hab

Krieg verminderten Perſonals die Aufſicht nicht ſo n

Nerſebnrger Correſpondent“.

Jsle of Jerſey, 4. 5. 15.
Jhr lieben Hallenſer!

Gehört werden Jhr es wohl haben, wie im Auguſt
vorigen Jahres unſer braver „Mainz“ in der Nordſee
unterging. Es war ein bitterer Tag für uns, und nur
unſerem Gott können wir danken, daß wir mit za. 200
Mann von unſerem Feinde aufgenommen wurden und
nun ſchon 4 Jahr in Gefangenſchaft nach der goldenen
Freiheit ſehnen. Es geht uns ja hier den Amſtänden
nach ganz gut. Jn Baracken untergebracht, haben wir
einen reichlich großen Platz zur Verfügung. e
ſind Muſikinſtrumente hergekommen und eine Kapelle
zuſammengeſtellt. Auch ein Geſangverein bietet. Ab
wechſelung. Wenn Jhr mir aus Euerem Verein die
Partitur von ein paar ſchönen Liedern n
könntet, würdet Jhr mir eine ſehr große Freude machen.

Es grüßt Euch herzlich
Euer Wilhelm.

Vielleicht beſitzt einer unſerer Leſer Liederpartituren,
die er den deutſchen Kriegsgefangenen auf Jsle of Jerſey
zur Verfügung ſtellt. Herr Lokomotivführer Theod. Eckardt
in Halle, Lindenſtraße 51, part., iſt gern bereit, die Ver
mittklung zu übernehmen; vei ihm iſt auch die genaue
Adreſſe jenes Oberbootsmannsmagtes zu erfahren.

Ein verhängnisvoller Brand wütete kürzlich auf dem
Gute Bre der low bei Pyritz. Es brannten zwei lang
geſtreckte Schafſtälle, der Schweine und Hühnerſtall, ein
Kornboden, zwei Scheunen und ein Stall nieder. Mitver
brannt ſind unter anderem 219 Schafe, 3 Zuchtſauen,
17 Ferkel, 21 Pölke und eine große Anzahl Hühner. Das
Feuer iſt auf der Düngerſtätte ausgekommen.

Zurückgegebene italieniſche Orden. Bürgermeiſter von
Grähel in Swinemünde hat einen vor längerer
Zeit verliehenen italieniſchen Orden an die italte
niſche Botſchaft in Berlin zurückgegeben, während
Poſtdirektor Schäfer in Swinemünde ſeinen italieniſchen

Orden zugunſten des Roten Kreuzes veräußerte und die
Verleihungsurkunde an den italieniſchen Botſchafter in
Berlin zurückſandte mit dem Bemerken, daß es den Ab-
ſender mit Abſcheu erfülle, den Orden eines Landes zu
kragen, deſſen Regierung aus Verrätern beſtände.

Die e Arbeiter in Deutſchland e(Ruhr), 27. Mai. Von den Jtalienern, die im rheiniſch
weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk in großer Zahl als Erd oder
Geſteinsarbeiter in Tiefbauunternehmungen und auf
Kohlenzechen beſchäftigt ſind, haben an den verſchiedenen
Orten Hunderte von Arbeitern der ihnen vom zuſtändigen
italieniſchen Konſulat unter Beifügung von Zeche Und
Reiſegeld zugeſtellten militäriſchen Einberu fung
keine Folge geleiſtet. Die italieniſchen Arbeiter
erklärten vielſach, ſie ſeien nicht gewillt, ihre einträgliche
Arbeit in Deutſchland aufzugeben, um in den Krieg zu
ziehen.

e e
2 An gen. eSer die Aue der eigen

an beſtimmt J nn nnen wir neVerantwortung übernehmen, e
werden die Wün der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

der Plätze

Freitag früh 9 Uhr
entriß uns der bittere Tod
unſern kleinen

Otto
im zarten Alter
3 Jahren 1 Monat.

Dies zeigt tiefbetrübtan:
Otto Ronse und Frau

nebſt Großeltern.
Merſeburg, 29. Mai 1915.
Die Beerdigung findet

Sonntag nachmittag Uhr
vom TrauerhauſeHlgrubelb
aus ſtatt.

von

Freitag mittag ſtarb nach
kurzen, ſchweren Leiden unſer
liebes

Paulchen
im Alter von 3 Jahren.

Dies zeigen ſchmerzerfüllt an:
Die trauernden E Itkern:Paul Hachsel und Frau ne üercholtter.

grwanesnng
Der Bebauungs- und Flucht-

linienplan Sektion 2, betr. das
Terrain zwiſchen der Halleſchen
Chauſſee, der Nußbaum Allee

en e bis zuroſtſtraße und Dammſtraße, iſt
ezüglich der „Straße am Bahn-vo (von der Halleſchen Straße

bis zum Babhnhofsvorplatze in der
Verlängerung der Bahnhofſtraße)
und der Bebauungs- und Flucht
linienplan Sektion 5, betr. das
Terrain von der Dammſtraße,
Hälterſtraße, Unteraltenburg von
der Hälterſtraße bis zur neuen
Straße an der Kinderſchule (Seff
nerſtraße), Georgſtraße Dom bis
um Schulweg und Brauhaus-
raße, iſt bezüglich der Schul

ſtraße an der Mündung nach der
Domſtraße zit, abgeändert worden

Der abgeänderte Plan liegt
vom 28. Mai 1916 bis 28. Juni

has 2 Treppen, zu jedermanns
Einſicht aus.

Einwendungen ſind innerhalb
dieſer Ausſchließungsfriſt bei uns
anzubringen.

WMerſeburg, den 25. Mai 1915
Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die Auszahlung der Kriegs
unterſtützung erfolgt in nach
ſtehender Reihenfolge:

Dienstag den 1. Juni 1915,
Liſten Nr. 1—100 vorm. 8—9 Uhr

„101-200 9--10
201-8300 10-11

301-400 11-12401-500 12 12
Mittwoch den 2. Juni 1915:

Liſten Nr. 501 600 vorm. 8—9 Uhr

601 760 910„701-800 1011
3801--900 11--12901- 1000 12 12

Donnerstag den 3. Juni 1915.
Liſten Nr. 1001— 1100 vorm 8-9Uhr

1101 1200 9--10
1201-1800 10--11

n e 11--121401 bis zum Schluvorm. 12-123 Uhr. t
Es wird erſucht, daß ſämtliche

Empfangsberechtigte das Geld
zur feſtgeſetzten Zeit abheben.

Die Zahlſtelle.

Klrschen verpachtune
Die diesjährige Kirſchnutzung

auf den hieſigen Kommunal An-
pflanzungen und zwar:
3) auf der Merſeburg Clobicauer

Be bis zur Grenze der

9

Merſeburger Flur,
auf dem Gerichtsrain bis zur

Lauchſtedter Chauſſee und auf
dem Wege längs der Eiſen
bahn vor dem Klauſentor,

c) auf der Kriegſtädter Straße
von der Lauchſtedter Chauſſee
bis zur Merſeburg Knapen-
dorfer Flurgrenze und auf
dem Kommunikationswege von
der Lauchſtedter Chauſſee nach
der Kriegſtädter Straße,

d) auf der Merſeburg Geuſa
Zſcherbener Straße bis zur
Merſeburger Flurgrenze,
auf der Weißenfelſer Straße
und der Bäume anf der alten

e Straße,H auf der Kirſchpflanzung hinter

ſ1o15 im Magiftraksbureau, Rat dem Exerzierplatze,
g) auf dem Abhange des früher

Burkhardt' ſchen Feldplanes
vor dem Klauſentor, ſoll

am GSonnabenddens. Juni1915
vormittags 10 Uhr

im Magiſtratsburegu, Ratbaus
2 Treppen, öffentlich an den
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Die Bedingungen der Ver
pachtung werden im Termin
bekannt gemacht, können aber
auch ſchon vorber in den ge
wöhnlichen Dienſtſtunden in
Magiſtratsbureau eingeſehen
werden.

Merſeburg, den 26. Mai 1915
Die Oekonomie Deputation

des Magiſtrats

Sſentithe ihn
Stadtverordn. Verſammlg.

Montag den 31. Mai 13915,
abends 6 Uhr im alten Nathauſe.

Tagesordnung:
1. Entlaſtung der Rechnung 1912

des Altersheims.
2. Neuwahl eines Schiedsmannes.
Verwendung von Zinsüber-

ſagen der ſtädtiſchen Spar
aſſe.Aenderung der Umwährung

e alten Gasanſtaltsgrund-
ücks.

Bewilligung eines weiteren
Kredites zur Unterſtützung von
Familien der zum Heeresdienſt
einberufenen Mannſchaften

6. Ankauf des Grundſtücks
Roſental 11.

7. Ankauf einer Scheune.
Geheime Sitzung.

Merſeburg, den 27. Mai 1916.

Her ſtartet Vorſteher
e.Wien Vethahenng,

Dienstag den 1. Juni d. F.,
nachmittags 28 Uhr,

ſollen die Wallendorfer Gemeinde
wieſen (Heu u. Grummetnutzung)
in einzelnen und ganzen Par
zellen öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden.

Wallendorf, den 26. Mai 1815.
König, Ortsrichter.

Freiwill. Auktion.
Sonnabend den 5. Juni d. J.

vormittags 9 Uhr,
ndet im Gaſthof zum goldenen
öwen (Neumarkt hier) der Ver

kauf nachbenannter Gegenſtände
öffentlich meiſtbietend unter den
im Termine bekannt zu gebenden
Bedingungen ſtatt.

Zum Verkauf kommen:
Glaäs-Landauer (faſt neu),

albverdeckter Kutſchwagen,
Schankzelt, 20 Meter lang und
12 Meter breit, 2 Schreibpulte,
1Sofa, 1 Küchenſchrank, 1 Rauch
tiſch, 1 Nähmaſchine, 1 runder
Tiſch, 2 andere Tiſche, 2 Klapp
tiſchchen, 1 Glasſchränkchen,
Dutzend Gartenſtühle, 1 Schrank
mit Aufſatz, 1 Wandregal, mehrere
Automaten, 1 Schokoladen Auto
mat, 1 Kopierpreſſe, 1 Kuchen
regal, 1 Backtrog, 600 St. Bilder-
rahmen (eichene und bronzene), 1
Partie Bilderglas, 1 Poſten leere
Schachteln, 1 Partie Bruchglas,
Paar Seſſel, 1 Staffel, 12 Stück
neue beſchlagene Standbäume, 1
dreiarmige Gaskrone, 1 große
Partie Fiſchſäcke, ſowie noch ver
ſchiedene brauchbare Gegenſtände
an Haus und Wirtſchaftsgeräten.
Albert Frauke, Auktionator.

Gr Vetpuchtung.
Auf der ſogen. Ternitz ſollen

Dienstag den 8. Juni 1915,
vormittags 9 Uhr,

52 Parzellen von je etwa 1 Mrg.
Größe zur diesjährigen Gras
nutzung verpachtet werden. Die
Abſchrift der Pachthedingungen
iſt in der „Fiſcherei“ zu Veſta
vom 283. Mat an einzuſehen.

V. Fritseh, Goddula.

nachmittags 8 Uhr,
ſoll der diesjährige
Süßklrschen Anhune
der Gemeinde Kleinkayng im
Nöckel'ſchen Gaſthofe daſ. öffent
lich meiſtbietend gegen ſofortige
Zah ung verpachtet werden.

Bedingungen im Termine
Der Gemeindevorſteher.

Kirſchen Verpachtung
Die Kirſchnutzung der Gemeinde

Atzendorf ſoll
Freitag den 4. Funi,
nachmittags 5 Uhr,

im Gaſthauſe öffentlich verpachtet
werden.

Bedingungen im Termine
Der Gemeindevorſteher.

Kirſchen Verpachtung

Die Kirſchnutzung der Gemeinde
Schkopan nebſt 250 Sträucher
Sauerkirſchen ſoll

Freitag den 4. Funi,
nachmittags 3 Uhr,

im Gaſthofe Zum Deutſchen
Kaiſer öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Bedingungen im Termine.
Der Gemeindevorſteher.

Kirſcheu- Verkauf.

Der diesjähr. Kirſchenanhang
der Gemeinde Schmirma ſoll

Freitag den 4. Juni,
nachmittags 4 Uhr,

im Gaſthofe öffentlich verpachtet
werden. Der Gemeindevsrſteher.

Kirchen Verpachtung

Dienstag den 1. Juni d. J.,
nachmittags 6 Uhr,

ſollen im Gaſthoſe zu Wallendorf
die Wallendorfer Gemeinde
kirſchen und die Kirſchen des Hrn.
Schumann auf dem Luppendamme
öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verpachtet werden.

Wieſen Verpachtung.
Die der Gemeinde Löſſen gehörigen Wieſen, za. 6 Morgen

ſollen
Sonnabend den 5. Juni,

nachmittags 4 Uhr.
im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich
verpachtet werden

Bedingungen im Termine
Wallendorf. den 26. Mat 1915.

König, Ortsrichter.
Löſſen, den 28. Mat 1915.

Der Gemeinde-Vorſteher.

Sonnabend den. n
e

r



10. Mat beim Sturmangriff auf die Loretto- Höhe
bei Arras durch Kopfschuss unser heissgeliebter,
herzensguter, unvergesslicher Sohn, Bruder,
Neffe und mein goeliebter, unvergesslicher
Brautigam, der Musketier

Otto Henkel
Ersatz-Reservist im Infanterie- Regiment Nr. 171
im blühenden Alter von 23 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an:
Die frauernde Familie Karl Henkel.
Marie Lowitzsch als Braut nebst Angehörigen.

Ruhe sanft in fremder Erde!

1914

Nachruf.
Wiederum hat unser Verein den schmerzlichen

Verlust zweier Kameraden zu beklagen.
Am 12. April gtarb den Heldentod fürs Vaterland

im fernen Westen der Wehrmann

Ewald Fortsim Reserve- Infanterie Regiment Nr. 66
und am 19. Mai vVerschied infolge eines Vngläckfalles
für sein Vaterland im fernen Osten der Wehrmann

Karl Bramckſm
im Bandsturm-Ersatz-Bataillon (Halle a. S) Nr. II.

Durch ihr günstiges Wohlwollen und ihren
biederen Charakter haben sie sich ein ehrendes

e denke gesichert.
Kabet sanft in fremder Prde!

Kötzschen, den 30, Mai 1915.

Sport Verein Kötzschen.

t Massige Preise

Achäen

II II
Spezial Geschaſt

kär

Leinen- und Baumwollwaren
Tischzeuge Betten

z Alle Art Wäsche
Voll ständige

Wäsche Ausstattungen,
PFernspr. 359.

m

Solide Qualitäten. Grosse Auswahl.

Gaben erbitten:

eudufeenommen
Erstlings- Jäckchen
Erstlings-Mützchen
Erstlings Lätzchen
Erstlings- Strümpfe
Erstlings- Armhänder
Kinderwagendecken
Kindermützeni.-Hauhben
blohe Aowen preiowerter Neuen

C. Hoffmann, Mart t
Die zunehmende Ausdehnung des Weltlrieges

läßt die bisherigen Kriegskarten zur
Orientterung nicht mehr ausreichend
erſcheinen. An ihre Stelle trat der

Kriegs (ltlas
wie wir ihn in praktiſchſter Form,
bequem in der Taſche zu tragen,
unſeren Leſern zu bieten vermögen

Er enthält in erſtklaſſiger ſechsfarbiger Ausführung
10 Karten

ſämtlicher Kriegsſchauplätze der Erde:
Ueberſichtskarte des europäiſchen Kriegsſchauplatzes

2) Deutſches Reich mit öſtlichem Kriegsſchauplatz
3) Karte der deutſchen Koloniglgebiete
S Die Keiegsſchauplätze in Oeſterreich- Ungarn, Serbien

und der Adrig
5) Weſtlicher Kriegsſchauplatz
6) Ueber ſichtskarte für die Ereigniſſe im Kanal und

auf dem engliſchen Feſtland
7) Belagiſcher Kriegsſchauplatz
8) Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz mit Oſtſee und Schwarzem

Meer
9) Balkanhalbinſel mit den Dardanellen

10) Ueberſichtskarte für die Ereigniſſe im türkiſchen
Jntereſſengebiet und in Oſtaſien

Die Karten haben ein Format von 48,5 38 em, jede einzelne
iſt klar und deutlich und kann leicht und bequem entfaltet
werden. Der elegant in gutem Ganzleinen gebundene

Friegs Atlas hat ein Format von 18,5 X 20 em und iſt zum
außerordentlich billigen Preiſe von nur

Mark 1,50
von der unterzeichneten Geſchäftsſtelle zu beziehen. Nach aus
wärts gegen Voreinſendung des Betrages zuzüglich 10 Pfg.
Porto Nachnahme 35 Pfg extra Da der Verſand des
ebenſo wertvollen wie praktiſchen Kriegs Atlaſſes als Feld
poſtbrief zuläſſig iſt, wird man durch Ueberſendung desſelben

jedem Feldgrauen eine große Freude bereiten!
Die Nachfrage nach guten Karten im Felde iſt groß.

Beſtellungen erbittetSaetele ws Reſirhe burenten

I Kirſchen- Verpachtung S
Montag den 81. Met,

nachmittags 5 Uhr,
ſollen die Kirſchen der Gemeinde

Crumpa im G meinde-Gaſtbhauſe
öffentlich meiſtbietend gegen bare

Zablung verpachtet werden.
Bedingungen im Termine.

Der Ortsvorſtand

Kirſchen-Perpachtung
Die Kirſchnutzung der Gemeinde

Zſcherben ſoll
Breiſtag dem 4 Junmf,
nachmittags G Uhr

im Gaſthauſe öffentlich verpachtet
werden. Bedingungen im Ter
mine. Der Gemeindevorſteher.

Stadtrat Barth, Rathaus G Ireppe. Vorm. von 10-12 h Montag nachmittag 3 Uhr

Stadtrat Chlele, Grode Ritergtrabe

Stüdtlsche Sparkasce, Burgotrabe 1. JohnAbbruch Domplatz.

1Adenburger Pferd

J (ſchwarzbraune Stute,W 6 e hoch) an
ein Rappe

S ſtehen ſofort zu verkauf.
i ötgrube 5. Tel. 496
Ein zugkegter Cxel

zu verkaufen Helgrube b, Tel. 496.

Cehraucht. Kochhered
iſt zu verkaufen Pofſtſtr. 10.
Kaninchen eher do
Cfehaltener Kinderwagen

zu verkaufen
Große Sixtiſtraße 13, Hof.

älferhaſt. Knderwanen en
Halleſche Str. 73, 2 Tr. links.

T blc kleine Günſe

1 Krankenfahrſtuhl n ge
ſucht Leipziger Straße 78 v.

mit allen Bequemlichkeiten, auch
mit Warmwaſſerbheizung iſt bei
geringer Anzablung zu verkaufen
oder zu vermieten.

C. Günther, Maurxermeiſter.
4 Zimmer, KücheWohnung, nebſt Zubehör, ver

ſchließb Korridor, Gas. p. 1. Juli
zu vermieten Burgſtraße 13.
K ſſtr ß 13 2. Etage mitII ſ! e Balkon, Gas
und elektr. Beleuchtung zum 1.
Oktober zu verm. Kuntzſch.

Per I. Juli iſt die von Frau
Günther bewohnte
1. Etage Markt 19,
beſtehend aus 6 großen hellen
Zimmern, 2 Kammern, Küche,
reichl. Zubehör, Innenkloſett,
Gas, zu vermieten. Näheres
zu erfragen bei

S. Taitza, Neumarkt 18.
5 WohnParterrewohnung, räume

Küche, Speiſek, Gas, Elektriſch
auf Wunſch z. 1. 10. zu vermieten.
Beſicht. 2- 4Ühr Nulandtſtr. 16 I.
Möhl. Stube en u verm

Hälterſtraße 13.
gut möbl. Zimmer

zu vermieten Hälterſtr. 27, part.

Möblierte Wohnung
zu vermieten Mälzerſtr. 10 I.
Freundl. Schlafstelie

offen Wagnerſtr. 2,
Wohnung für 9—600 Harn,

möglichſt mit Bad und Garten
benutzung, zum 1. Juli geſucht.

Angebote an Goſe in Eiſengch
poſtlagernd.

gut möbl. Zimmer,
mögl. mit Blick auf Gotthardts
teich oder Anlagen ſofort geſucht.
Angeb. u. M an Gotthardtſtr 2.

Konservengläser
S unck Apparate
ind unerreicht in

R Güte und Preis-
würdigkeit

III
l UUederlage het:

2 I Ehl 9

Entenplan II. Fernruf 329.
Ae
Bilder nernLeiſtenlager
Albert Junge, Schmale Str.

Bohwer5appenmen
(ſchalenfret!)

Huhnermul
l. elgagtrüchztände

(Kleteerſatz)

Risehmühle.

Strombad.
Waſſerwärme 18 Grad Celſ.

Sternberg, Leunger Str.
verloren.Schülermütze e Se

empfiehlt

zu verkaufen Meuſchanu 64. lohnung abzugeb. Amtshäuſer 14.



Auf der Flucht.
Roman von Otto Hoecker.(Fortſetzung).

Dann fand er ſich plötzlich im Salon wieder; er ſaß an
einer reich beſetzten Tafel inmitten zahlreicher geputzter, auf
geräumt plaudernder Menſchen. Wie glücklich und zufrieden

die meiſten unter ihnen, der joviale Rotbart, der gegen den
Wunſch und Willen ſeiner bleich und angegriffen ihm zur Seite
ſitzenden Gattin hatte Sekt auffahren laſſen.

Er trank ihm zu. „Solch eine Meerfahrt muß begoſſen
werden, was? Doch deutſcher Landsmann, he?“ rief er
ihm kordial zu. „Trinken Sie ein Glas mit auf gute Be
kanntſchaft

unterwegs!“
Ah, der

Wein tat
gut, das
prickelnde

Getränk er
ſäufte den

Seelen
brand, es
war ein

Schlaftrunk
für das mah
nende dum
me Ge

wiſſen, für
dieſes im

mer noch ſo
angſtvoll
pochende

der Steward
ſchon eine

neuesFlaſche.

Fahrt hin,
ihr Sorgen

trinken
und vergeſſen ein prächtiger Kamerad dazu, dieſer joviale
Berliner, zu dem die daneben ſitzende Frau mit dem ver
grämten Zügen und der ewigen Mahnung im Blicke ſchlecht
genug taugte. Ja, der hatte gut lachen, mochte ein wohl
habender Mann ſein, jedenfalls aber beſaß er Frieden im Ge
wiſſen und legte ſich nachher ſorglos zum Schlummer nieder.

Nur nicht allein ſein müſſen, das war es, wovor ihm
graute nicht in der engen Kabine allein ſein müſſen mit dem
Schemen, der ihn ſchon im hellen Sonnenſcheine als ſpukhafter

Deutſche Militärmuſik in Lodz.

(Nachdruck verboten).

Weggenoſſe begleitet hatte! „Noch ein Glas, noch eine
Flaſche immer mehr her von dieſem Göttertranke!“

Die beiden Männer merkten es kaum, daß ſie längſt ſchon
allein im weiten Saale ſaßen, und erſt als der Steward
mahnend mit dem Bemerken an ſie herantrat, es ſei elf Uhr
vorüber, und da müßten alle Lichter unter Deck gelöſcht ſein,
vermochten ſie es über ſich zu gewinnen, von der ſorgen
brechenden Flaſche zu laſſen.

Totenſtille im Schiff, nur die gewaltigen Maſchinen ſtöhnen
und ſchnau
z ben, und von

draußen her
ſchlagen die
Wellen mit
monotonem

Geplätſcher
an die
Schiffs

wand. Jn
der Kabine

des Flücht
lings liegt
einer, wälzt
ſich umher,
weint und

ſchluchzt.
Zur Abwehr
ſtreckt er die

Hände;
Schaum auf
den Lippen,
die Augen
weit aufge
riſſen tau
melt er vom

Lager,
ſchwankt

aber, der Schiffsbewegungen in der hochgehenden See un
gewohnt, ſofort wieder nach der Ruheſtatt zurück. Der Tote
iſt wieder da dort hockt er in der Ecke, ſtarrt und grinſt
und droht. Und alle Nächte wird er wiederkommen, ein
langes, elendes Menſchenleben hindurch elendes Leben!
Wer den Mut hätte, es von ſich zu werfen, verpfuſcht wie es
iſt und bleiben muß, was kann es noch zu bieten haben? Und
doch und doch! Er hängt mit allen Faſern an ihm, er will
leben, nun gerade ſchon um jener dunklen Ahnung willen,
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170

die ſich in ſeinem Seelengrunde regt und von jenſeitiger Ver
geltung unheilvoll zu raunen weiß.
Wie die Wogen brandend gegen das Schiff peitſchen, wie

dieſes von Minuke zu Minute immer ſchwankender in ſeinen
Bewegungen wird! Dazwiſchen bläſt die Sturmesbraut ihre
unheilkündenden Fanfaren der Rieſenkaſten ſtöhnt und ächzt
und tanzt vor den Wellen.

Durch die runden Fenſterluken graut endlich fahl der
erſte Tagesſchimmer, ungewiß und zitternd. Welle auf Welle
pocht wider das dicke Glas, und durch die Fugen drängt ſich die
ſalzige Flut und ſprüht über den Einſamen hin. Die Sirene
heult unaufhörlich, die ſchweren Ketten klirren, und chaotiſches
Getöſe geht durch alle Teile des mächtigen Schiffes.

Wohl iſt der franzöſiſche Hafen in Sicht, aber die Ein
fahrt iſt nun doppelt gefährlich.

Da ſchlägt es plötzlich gegen die Tür zwei, dreimal
pocht eine Fauſt gegen die Türfüllung. Als der übernächtigte
Mann entſetzt in die Höhe fährt, da tönt es ihm entgegen:
„Aufgemacht ſofort aufgemacht!“ Er kann nicht ant
worten, die Zunge klebt ihm am Gaumen, der Schweiß perlt
ihm in Strömen über das Geſicht und beißt ihm die Augen.

„Aufgemacht, ſofort!“ heißt es wieder. Da eilt er zu
öffnen. Aber es waren keine Schergen, ſondern nur ein
Maſchiniſt, der die ſchweren eiſernen Schutzdeckel hinter die
n de ſchrauben muß, damit n. deren u ench des her a hende t Gleenteſich en errnge

ſtoder Mann nach ſchnell verrichteter Häntterung
wieder weitergegangen, aber der Flüchtling kauert noch immer
auf dem Divan und preßt die Hände gegen das bis zum Zer
berſten pochende Herz.

Ach, wie ſoll er dieſes Leben weiterführen, es iſt noch keine
zwei Tage alt, und vor ihm liegt noch ſo viel er iſt ja noch
ſo jung, kaum dem Jünglingsalter entwachſen! Und doch
ſchon mit allem fertig, mit allem ah! Er kann dieſem Höllen
daſein kein Ende machen und doch kann er es ebenſowenig
weiterſchleppen! Was ſoll erſt ſpäter werden? Er ſchlägt beide
Hände vor das Geſicht und ſchluchzt wild auf wie ein nach der
Mutter jammerndes Kind. Einen Augenblick lang denkt er
ans Beten, und von den zitternden Lippen ringt ſich das
Vaterunſer los, aber dann hält er verſtört wieder inne, denn
eitel Läſterung iſt es, was ſeinem Munde entſtrömt zwiſchen
dem Himmel und ihm iſt das Tafeltuch zerſchnitten, dort oben
wohnt ihm kein milder Vater, höchſtens ein ſtrenger Richter.

Mühſam kleidet er ſich an und ſchleppt ſich an Deck.
Die Furcht beherrſcht ihn, ſein verſtörtes Weſen müßte

auffallen. Er hat indes umſonſt geſorgt, denn die Mehrzahl
der Paſſagiere wankt genau ſo erdfahl umher wie er ſelbſt und
klammert ſich gleich ihm krampfhaft an die Schutzgeländer und
Brüſtungen des ſtampfenden und ſchlingernden Schiffes. Die

Geſprengter Waſſerturm in NowoRadomsk.

Frohlaune vom verwichenen Abfahrtsabend liegt im Meer
verſunken, und das flatternde, zerriſſene Gewölk am Himmels
bogen oben, blutrot im Strahl der aufgehenden Sonne, deutet
auf Sturm. Hei, wie die Möwen kreiſchend den Dampfer um

flattern, wie ſie ſich in des Sturmes Arme werfen und aus
dieſen wieder herunterſchießen, wie ſie über die ſchäumenden
Wogenkämme turnen und auf den Schaumkronen ſich wiegen!

Die Blickfeuer von der Küſte Frankreichs blitzen auf. Ein

Ein ſchweizeriſcher Offizierspoſten auf einem natürlichen Aus
ſichtsturm im Hochgebirge.

kleiner Küſtendampfer kämpft ſich durch die raſenden Wogen
und kommt näher, immer näher. Nun läßt er die Sirene ein
mal aufheulen, und in drei kurzen Abſätzen gibt das Nebel
horn des Ozeanrieſen ihm Antwort.

„Was für ein Dampfer?“ wagt der Flüchtling ſich an
einen neben ihm ſtehenden Schiffsoffigier zu wenden.

Höflich gibt ihm dieſer Beſcheid. „Es iſt ein Küſten
dampfer unſerer Linie und bringt neue

halber müſſen wir in der äußeren Bai
bleiben und können nicht in den Hafen ein
fahren.“

Dieſe alberne Geſpenſterſeherei! Da hat
er richtig ſchon wieder geglaubt, es ſei ein
Regierungsdampfer, der die gefürchteten
Spürhunde an Bord bringt!

Wie er ſich umwendet, ſtößt er auf ſeinen
Zechgenoſſen vom verwichenen Abend. Der
beobachtet ebenfalls die Annäherung des auf
den Wellen kanzenden Dampfers mit ge
ſpannteſter Aufmerkſamkeit; jeder Muskel
in ſeinem Geſicht iſt geſtrafft, die Augen
blitzen mit raubtierähnlichem Ausdruck, da
iſt von der am Vorabend ſo gefliſſentlich
zur Schau getragenen Gemütlichkeit nichts
mehr zu bemerken. Dem anderen iſt es,
als ob er das leibhaftige böſe Gewiſſen vor
ſich ſtehen ſähe, und wie ihm nun der Zech
kumpan ein gezwungenes Scherzwort zur
Begrüßung hinwirft, da wendet er ſich mit
einer Gebärde des Widerwillens. Er hat
ſich immer geekelt vor den Geſetzloſen, es
nicht verſtehen können, wie einer im Schlamm
der Gemeinheit verſinken konnte. Und nun
war er ſelbſt zu einem Vogelfreien geworden!

Der Rotbart hat die Antwort gar nicht abgewartet, ſon
dern ſich gleichfalls abgewendet, und nun ſteht er ſchon wieder
und ſtaärrt und ſchaut.

Aufregende Minuten verſtreichen, mit zäher Beharrlichkeit

Paſſagiere an Bord, der rollenden See
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kämpft ſich das kleine Schiff immer näher an den Ozeanrieſen
heran, und endlich legte es an. Der Flüchtling hat ſich einer
Gruppe von Schiffsoffizieren angeſchloſſen, die des Augen
blickes gewärtig ſtehen, in welchem die Stegverbindung
zwiſchen den beiden Schiffen hergeſtellt ſein wird.

„Alle Wetter, Kapitän,“ hört er plötzlich den Doktor
ſagen, „wir bekommen die Obrigkeit an Bord. Dort ſtehen
Hafengendarmen, und da macht ſich auch ein Polizeikommiſſar
im vollen Schmuck ſeiner trikoloren Schärpe breit.“

„Na, das wird wieder eine ſchöne Schererei ſetzen,“
brummte der rauhe Seebär zurück, „welchem Halunken mögen
ſie da wieder den Wind abgenommen haben?“

Der vermeintliche Rathgens aus Köln kann ſeine ſo
lange zur Schau getragene Selbſtbeherrſchung nicht mehr auf
recht erhalten; er ſteht mit ſchlotternden Gliedern, und ſeine
Zähne ſchlagen hörbar aufeinander. Nun kommt die Ent
larvung, ſie iſt unausbleiblich und er iſt verloren, nimmt
er ſich nicht mit eiſerner Stirn zuſammen.

Nun ſind die Beamten an Bord. Der Kommiſſar begrüßt
den Kapitän, ſie ſprechen miteinander, der Kapitän ſieht ſich
wie ſuchend um und zuckt dann mit den Schultern.
i Und nun kommen die Verfolger auch ſchon direkt auf
ihn zu.

beſchwört umſonſt. Die Gendarmen ſpringen vor, ein
kurzes, erbittertes Ringen entſteht, und dann iſt der ſich ver
zweifelt Widerſetzende auch ſchon überwältigt, und ſtählern er
klirren die Feſſeln an ſeinen Handgelenken. Durch die ſchnell
gebildete Gaſſe neugierig und beſtürzt gaffender Paſſagiere
geht es mit dem Gefangenen und ſeiner weinend ihn be
gleitenden Frau nach dem Küſtendampfer hinüber.

Der Flüchtling ſteht noch immer wie angewurzelt, gafft
und ſtarrt, das Herz ſchlägt ihm bis zum Zerſpringen. Noch
kann er es nicht faſſen, daß die wilde Jagd nicht ihm ſelbſt
gegolten hat, ihm iſt es immer noch, als ſpürte er die würgende
Schickſalsfauſt an der eigenen Kehle.

„Volldampf voraus!“ Von der Kommandobrücke erſchallt
das elektriſche Hlingelſignal, ein Zittern geht durchs ganze
Schiff, wie die Propellerſchraube ſich wieder durch die Flut zu
winden beginnt, und weiter geht es hinaus in die Wüſte des
Ozeans.

Neben den am Bordrand lehnenden und immer nochkeines klaren Gedankens fähigen Flüchtling iſt der Schiffe
arzt getreten. „Na, nun ſagen wir dem Feſtland auf zehn
Tage etwa lebewohl,“ meint er jovial, „das heißt, wenn das
Wetter gut bleibt. Fahren Sie zum erſten Male hinüber?“

Der Gefragte lacht über das ganze Geſicht; es iſt ihm
plötzlich ſo wunderbar leicht zu Mute, ſo ſelig, als ob er nur
die Schwingen auszubreiten brauchte, um über das Weltmeer
gleich den Sturmſchwalben hinter dem Kiel des Dampfers
herfliegen zu können; das haben die harmloſen Worte des
freundlichen Arztes bewirkt mindeſtens zehn Tage, viel
leicht aber auch zwei Wochen oder noch länger verſinkt die Welt,
keine Macht der Erde kann ihn einholen oder gar ihn verfolgen!

Dieſe köſtliche Friſt gehört ihm, von keiner Gefahr bedroht,
kann er ſo frei und friedlich atmen wie andere Menſchen
Freilich, dieſe Schutzfriſt wird vorübergehen, das Weltmeer
wird ihm den Gottesfrieden kündigen, vielleicht zur Stunde
ſchon trug der Kabeldraht die Kunde von ſeiner ſchrecklichen
Tat voraus nach dem neuen Lande. Aber mochte er doch: er
wollte ſich s nicht kümmern laſſen. Der heutige Tag gehörte
ihm und morgen und übermorgen, und bis zur Landuug verſtrich
eine lange Zeit, denn die Wolken dort über der fernen Küſte
Südoſtenglands ſchienen Sturm zu künden. O ſeliger Gedanke,
aller zeitlichen Verantwortung enthoben und in ſturmum-
brauſter Nacht hineingeworfen zu werden in des Meeres Un
endlichkeit, hinaufgetragen vom Kamm der ſich türmenden
Woge, hinuntergezogen von dem nächſten Wogenprall!

Und wie er das dachte, mußte er plötzlich übermütig lachen,
und dann plauderte er mit dem ahnungsloſen Doktor. Aber
er wußte kaum, vorüber ſie ſprachen und was er ſelbſt ſagte.

Durchs Ohr ſummte ihm eine vergnügliche Melodie: Heut iſt
heut! und morgen war ſo fern, und es lagen viele Tage der
Sicherheit vor ihm Feierſtunden, welche ihm auch der düſtere

Man

t int ſchattengleich eine bleiche,
abgehärmte Frau, ſie ringt jammernd die Hände, bittet und

Schatten nicht rauben ſollte, der vielleicht zur Nacht ſich wieder
in ſeiner Kabine als unerwünſchter Bettgenoſſe einſtellte.

Eine Stunde ſpäter iſt die Stimmung bei ihm ſchon wieder
umgeſchlagen, wie oben in den Lüften der Wind gewechſelt hat;
er treibt die letzten Wolken dem Lande zu, bis ſchließlich nur
noch ein wunderbarer Blauhimmel ſich in der ruhiger ge
wordenen See ſpiegelt. Die Paſſagiere rufen ſich zu: „Gut
Wetter in Sicht!“ Mit ſolcher Prophezeiung werden heute die
meiſten der Unterwegsbekanntſchaften angeknüpft. Die Schiffs-
offiziere ſollen häufig Red' und Antwort ſtehen, die müſſen's
ja wiſſen, ob das Wetter hält; allein ſie antworten gewundener,
als die Fragſteller erwarketen, orakeln von Wetterunbeſtändig
keit zumal in ſolcher Jahreszeit, philoſophieren über die
Zweckmäßzigkeit, den Augenblick zu nützen, alſo das ſchöne
Wetter zu genießen, ſolange es da iſt Heut iſt heut! da
klingt es wieder an des Flüchtlings Ohr, was er ſich ſelbſt zum
Troſt ſchon vieltauſendmal vorgeſagt hat. Aber die Sorgloſig
keit iſt doch dahin, die Wetterkundigen rechnen bereits mit dem
Morgen und nun iſt es dem ſich von den übrigen Paſſa
gieren zurückgezogen Haltenden wie einem Schwerkranken vor
einer entſcheidenden Operation auf Leben und Tod zu Mute;
die Aerzte halten die Möglichkeit des Gelingens nicht für aus
geſchloſſen, aber er ſelbſt weiß es, daß er ſterben muß.Nach und nach iſt das große Haupthema ſämtlicher Ge
ſpräche erledigt; auch über die Verhaftung des Bankdefrau
danten verlauket nichts mehr. Der an ein geplagter
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Ruhenden vorüber ſchießen in auffälliger Eile die Erfahrenen
unter den Reiſenden; unaufhörlich pendeln ſie auf dem Prome-
nadendeck hin und her und durchmeſſen deſſen ganze Länge mit
einer Geſchwindigkeit, welche der Schiffsbewegung nur wenig
nachgibt, unausgeſetzte Bewegung iſt ihr Vorbeugungsmittel
gegen die Seekrankheit, deren Tücke ſchon einige unter den
weiblichen Mitpaſſagieren zum Opfer gefallen ſind.

Herr „Rathgens“ hat den ſchmalen Steg überſchritten,
welcher zum Hinkerdeck führt, wo die ungefügen Ventilatoren
ihre grellroten Oeffnungen herausfordernd zeigen, die beiden
Maſte ſich erheben und die dicken Rollen geteerter Schiffstaue
liegen. Auf einer der letzteren hat er ſich niedergelaſſen und
ſtarrt mit über den Knien gefalteten Händen auf die breite
Giſchtfurche nieder, welche die wirbelnde Schiffsſchraube endlos
weit hinter ſich zurückläßt; dann wieder beobachtet er gedanken
los das Auf und Nieder der Möwen, deren ſchneeiges Gefieder
im Sonnenſtrahl glänzte. Er hat früher einmal von dieſen
Vögeln geleſen, daß niemand weiß, wo ſie eigentlich niſten,
auch wo ſie ausruhen von ihrem Meeresfluge, kann keiner
ſagen nimmer laſſen ſie ſich auf den Maſten der Schiffe nieder,
überholen die ſchnellſten Dampfer, kreuzen deren Bug, wirbeln
auf und nieder, ewig ruhelos wie eine verdammte Seele
oder wie das beunruhigende Gewiſſen in eines Sünders Bruſt.

Der Einſame zog ein Skizzenbuch aus der Taſche; dieſes
maleriſche Durcheinander der ſchrill ſchreienden Vögel, deren
wie unmöglich erſcheinende, alle Geſetze der Schwerkraft an
ſcheinend aufhebende Flugbewegungen reizten ſeinen künſtleriſch
geſchärften Blick; kaum wiſſend, was er tat, griff er zum Stift,
und in flüchtigen Strichen bannte er das wallende, wogende
Meer, den brauſenden, durcheinander quirlenden Schaum-
ſtreifen der Schraube und in charakteriſtiſcher Weiſe auch die
Flugbewegungen der Möwen auf das Papier.

So vertieft war er in ſeine Beſchäftigung, daß er ganz
den leichtfüßigen Schritt der jungen, ſchlanken Mädchengeſtalt
überhört; ohne den einſamen Zeichner gewahr zu werden, war
ſie dicht bis an ihn herangeſchritten, immer die kreiſchenden

Möwen im Auge und wie ſie dann plötzlich den völlig in
ſeine Beſchäftigung Vertieften wahrnahm, blieb ſie unwillkür
lich ſtehen und warf einen flüchtigen Blick auf die Zeichnung.
Aber da wandelte ſich auch ſchon der gleichmütige Ausdruck
ihres feinen Geſichts zu lebhaftem Jntereſſe; ihr bereits wieder
zum Weitergehen erhoben geweſener Fuß ruhte auf der Stelle,
und mit angehaltenem Atem verfolgte ſie das flott voran
ſchreitende Werk des Künſtlers. Wie ſich dies Strich um Strich
immer lebensvoller geſtaltete klatſchte ſie plötzlich ſelbſtver
geſſen in hellem Entzücken in die Hände. Dann freilich, bei des
Ueberraſchten jäher Kopfwendung, ſtand ſie blutübergoſſen in
großer. Verlegenheit.

Fortſetzung folgt.



Vie beiden
Ein Geſchichtchen aus Oſtpreußens ſchweren Tagen.

Sie hatten ſich ſchon ſeit Jahr und Tag nicht mehr ge
grüßt, die beiden Nachbarn, die dicht nebeneinander nahe dem
Marktplatz der kleinen oſtpreußiſchen Stadt wohnten. Früher
waren ſie gute Freunde geweſen, der Friſeur und der Photo
graph, hatten oft beim Bier zuſammengeſeſſen, an dieſem
und jenem Stammtiſch. Dann hatten ſie ſich verheiratet, na,
und wie es ſo geht, die Frauen vertrugen ſich nicht recht, da
durch waren auch die Männer auseinander gekommen.

Der Krieg brach aus, und mit ihm in den Grenzgebieten
die Ruſſenfurcht. Dörfer, Ortſchaften, Flecken, Städte wurden
leer, alles flüchtete nach rückwärts gelegenen, Sicherheit ver
heißenden Teilen der bedrohten Proving. Auch die Mehr
zahl der Bevölkerung unſeres nahe der Romintener Heide
und damit unweit des Zarenreiches gelegenen Städtchens
machte ſich auf die Beine; zu den wenigen, die blieben, ge
hörten der Friſeur und der Photograph, die ihre Frauen fort
geſandt hatten.

Eines Tages verließen dann auch die preußiſchen Trup
pen die Stadt, ſie hätten der von unſeren Fliegern erkunde
ten, durch die Waldungen vordringenden Uebermacht doch nicht
ſtandhalten können und 5 en vergeblich geopfer
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aden, er ſah, wie ſein Nach
beſchäftigt war, aus dem Schaukaſten

le entfernen, „Zur Erinnerung an meineDienſtzeit im Maſuriſchen Regiment Nr. ſtand über
oder unter jeder der Photographien. Unwillkürlich, als ob

er fühlte, daß er beobachtet würde, drehte ſich der Geſchäftige
„um, ein etwas verlegenes Lächeln huſchte über ſein Geſicht,
es fand auf dem des Friſeurs einen Widerſchein. Jeder machte
einen Schritt vorwärts, jeder ſtreckte die rechte Hand aus: „Wir
wollen wieder die Alten ſein, Willy!“

„Ja, Karl, das wollen wir, in dieſer ernſten Zeit!“
Und der Friſeur half dem Freunde, der an Stelle der

braven Rekruten und ihrer Kameraden verſchiedene harmloſe
Waldaufnahmen befeſtigte, in deren Mitte einige Poſtkarten
prangten, welche die Ankunft der ruſſiſchen Kaiſerfamilie in
Konſtanza und ihre Begrüßung durch die Mitglieder des
rumäniſchen Königshauſes in photographiſcher Wiedergabe
ſchilderten. Der Photograph hatte ſie vor zwei Monaten von
ſeinem in Bukareſt lebenden Bruder erhalten.

„Das iſt eine famoſe Jdee, Willy,“ ſagte Karl, „die
bringt mich auch auf was. Der Nathan Feintuch hat mir kürz

lich, als er aus Filopowo zurückkehrte, ſo'n ruſſiſchen Krims
krams aufgeſchwaßt, den er natürlich durchgepaſcht hat. Wart',
der kommt mir jetzt zuſtatten.“

Und eine Viertelſtunde ſpäter ſtanden auffällig im
Schaufenſter des Friſeurs, aus dem alle deutſchen Waren ent
fernt waren, allerhänd hübſche, bunte Büchſen, Flaſchen, Papp
und Blechſchächtelchen; ſie krugen Stempelmarken mit dem
Denkmal Peters des Großen auf dem nach ihm benannten
Platze in der ruſſiſchen Hauptſtadt, ſodann ruſſiſche und fran
zöſiſche Bezeichnungen, alle mit dem Zuſatz: „Laboratoire
Chimique de St. Petersbourg.“

Am Nachmittag waren die Ruſſen gekommen. Erſt einige
Hoſakenpatrouillen, dann ein ganzer Schwarm von ihnen mit
kläffenden Kriegshunden, darauf Infanterie und Kavallerie,
während die Artillerie Stellungen außerhalb der Stadt bezog

Den Koſaken, von deren eigentümlichen, oft todbringenden
Schergen die Freunde ſchon gehört, hatten ſie ſich nicht gezeigt,
als aber in langen Zügen Linientruppen vorbeimarſchierten,
da hatten ſie ſich vor die Tür geſtellt, der Friſeur grüßend
und auf ſein Schild zeigend. Kurz danach ſchon kamen die
erſten Kunden, ihnen folgten weitere, dann Dutzende; viele
der Polen und Finnländer ſprachen deutſch von einem der
ſelben ließ ſich der Friſeur ein großes Schild mit ruſſiſcher
Aufſchrift ſeines Namens wie Berufes, ſowie der Preiſe für
Raſieren und Haarſchneiden ſchreiben, ein zweites für den
Photographen: „Das halbe Dutzend Poſtkarten mit Bild einen
halben Rubel.“

Bei beiden Freunden ging das Geſchäft glänzend. Sie
arbeiteten ſich in die Hände, wieſen ſich die Kunden zu. Der
Friſeur bemerkte, daß doch ſo ein Bild zur Erinnerung ſehr
hübſch wäre, man könnte es nach Haus ſchicken, ſein Nachbar
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fernerhin gegenſeitig, konnten abends

mache es gut, billig, ſchnell und er wies mit großartiger
Gandbewegung auf die am Spiegel ſteckenden ruſſiſchen Sol

Yachbarn.
Von Paul Lindenberg.

datenphotographien. Der Photograph machte es ähnlich; er
bemerkte, daß ſich ſeine Kunden vor allem, wenn ſie
warten mußten doch erſt raſieren und das Haar ſtutzen
laſſen möchten, gleich nebenan, gut, billig, ſchnell!

Es gab Abende, an denen jeder der Freunde hundert Mark
und mehr eingenommen hatte. Die Soldaten bezahlten faſt
durchgängig, die Offiziere vergaßen es häufig. Das ging ſo
drei Wochen hindurch. Jm allgemeinen hielten die Ruſſen
gute Manneszucht ſie glaubken, ſie könnten hier ſtändig
bleiben. Freilich waren viele der verlaſſenen Häuſer ge
plündert worden, auch einzelne Läden, deren Schaufenſter und
Türen man zerbrochen hatte. Jn einem der Häuſer dicht am
Marktplatz hatte man einige preußiſche Gewehre wie Muni
tion gefunden, das genügte, um das Gebäude in Brand zu
ſtecken, wodurch drei Nebenbauten eingeäſchert wurden.

Dann bemächtigte ſich plötzlich der ruſſiſchen Garniſon eine
auffällige Unruhe, Hörner blieſen, Trommeln ratterten, Be
fehle erſchollen, im Laufſchritt eilte die Jnfanterie durch die
Straßen. Schon am Abend vorher hatte man fernen Geſchütz
donner gehört, er erdröhnte jetzt ganz nah, Gewehrſalven
miſchten ſich Und wenige Stunden r haſteten

a 1Zarenfamil nruſſiſchen photographien ſchleunigſt wieder aus und entfernte die ruſſiſche
Aufſchrift; die „Erinnerungen an die Dienſtzeit im Maſu
riſchen Jnfanterie- Regiment Nr. nahmen wieder ihren
alten Platz ein. Auch beim Friſeur verſchwand das ruſſiſche
Schild, die Erzeugniſſe des „Laboratoire Chimique de
St. Petersbourg“ waren verkauft und viele deutſche dazu.

Am nächſten Morgen ſtand die Stadt wieder untet
preußiſcher Herrſchaft. Friſeur und Photograph machten auch
fernerhin die gleich guten Geſchäfte, unterſtützten ſich auch

ein erkleckliches
Sümmchen beiſeite legen. Die Zeit ward ihnen nicht lang,
wußten doch die Soldaten viel zu erzählen von den blutigen
Zuſammenſtößen mit den Ruſſen auf deutſchem Boden. Auch
an ſcherzhaften Zwiſchenſpielen fehlte es nicht. Einmal hatten
ein paar Landwehrmänner zum Friſeur einen Gefangenen
mitgebracht, den ſie in der nahen Kaſerne abliefern ſollten.
Es war ein Tatar, ein ſchmächtiges Kerlchen mit Schlitz
augen, vorſtehenden Backenknochen, gelber Lederhaut. Er
ſchien ſtumm zu ſein, hatte bisher nicht muck und mack geſagt.
Als aber der Friſeur ſein blinkendes Raſiermeſſer ſchliff, da riß
der Mongole die Aeuglein weit auf; das ſah unſer Figaro im
Spiegel und wandte ſich plötzlich mit ſeinem Meſſer zum Ge
fangenen. Der brüllte da, als ob er am Spieße geröſtet werde.
„Hör', wie der Kerl quieken kann,“ ſagte einer der Soldaten,
„wie'n ganzer Stall!“

„Mit dem Bruder müßt ihr euch photographieren laſſen,
das iſt doch eine feine Erinnerung,“ ſagte der Friſeur, „hier
gleich nebenan, gut, ſchnell, billig!“

Der Vorſchlag fand allgemeine Zuſtimmung. Man zog
mit dem Tataren zum Photographen, der eine prächtige
Gruppe ſtellte, den Gefangenen in der Mitte. Deſſen Schlitz
augen waren wieder ganz groß geworden, er verfolgte ge
ſpannt alles was vorging. Als nun aber der Lichtbildner
den Apparat richtete und unter das ſchwarze Tuch kroch, da
zitterte der Tatar an allen Gliedern, fiel nieder und flehte,
ihm das Leben zu laſſen. Die Landwehrmänner lachten
Tränen, es dauerte lange, bis die „prächtige“ Gruppe zu
ſtande kam.

Zwei Wochen waren vergangen, viele der Einwohner
waren zurückgekehrt. Nach einem reichbeſchäftigten Tage kam

der Friſeur zum Photographen. „Du, Willy, meine Frau hat
heut geſchrieben; ſie fragt, ob ſie heimkommen ſoll.“

„Ja, Karl, meine Frau hat auch geſchrieben, fragt
dasſelbe„Was antworten wir, Willy?“

„Du, ich glaub' es iſt für die Frauen noch unſicher,“ und
ein ſpitzbübiſches Lächeln huſchte über ſein Geſicht. Das
flackerte auch auf jenem des Photographen auf. „Ja, ganz
meine Anſicht, Karll“

Und ſie faßten ſich unter und ſchlenderten zum neueröff
neten Stammtiſch im „Kaiſerhof“, an dem ſie einige Runden
oſtpreußiſchen Maitrankes ſo einen dampfenden feſten S
zum beſten gaben e



n Weber.
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Geſcheitert.

(Fortſetzung.) Roman von Viktor Helling.
„Sind Sie heute ausnahmsweiſe einmal in Seeburg ge

weſen fragte Lipinsky ſein Gegenüber.
Prittwitz wurde rot. Eigentlich hatte er, ebenſo wie Leins

dorf, noch ein richtiges Kindergeſicht.
e gibt es doch gar nichts rot zu werden,“ fuhr Lipinsky
fort. Er hänſelte die beiden Sittiche zu gern. „Jung gefreit,
hat niemand gereut, heißt es ja im Liede

„Jm Sprichwort.“
„Auch ſchön. Nun, im übrigen iſt ja Puttchen Hartmann

e hübſch ausgewachſen. Eingeſegnet iſt ſie wohl auch
on

„Erlauben Sie mal! Eliſabeth Hartmann iſt ſiebzehn und
ein halb ausgerechnet.“

„Wie hübſch Sie das wiſſen!“
Und dabei iſt ſie, finde ich,“ nahm Leinsdorf für den Jn

timus das Wort, „auch ganz ſchick und ſicher im Benehmen.“
„Gewiß, genau ſo wie die niedliche Krabbe, die Suſanne

Röchling. Jch habe ſie ja auf dem Gartenfeſt bewundert. Sie
machten ſich auch ſehr nekt, beſter Leinsdorf, wie Sie mit Jhrem
Bündel Liebesheu anrückten. Hoffentlich laden Sie mich beide
zu Jhrer Hochzeit ein. Eine Doppelhochzeit denke ich mir py
ramidal. Da ißt m

e chr ſal aägte er Laſſen ie doch der Jugend
ihre Freude. Vielleicht zerſtören Sie den beiden das Pro

gramm.“ e 2„Sie verſtehen wohl im Menſchenherzen zu leſen?“
Da kam die Ordonnanz und meldete: „Herr Oberleutnant

möchte ans Telephon kommen.“
Chriſtian Deef ſtand haſtig auf. „Adieu, meine Herren!“

ſagte er. Sie hörten, wie er ſporenklirrend durch die Bibliothek
nach dem Telephonzimmer eilte

„Hat der es aber eilig!“
„Mit dem geht etwas vor. Haben Sie nicht bemerkt, wie

nervös er bei Tiſche ſaß? Und dabei hat er kein Wort geredet,
bis eben jetzt. Er war ja ordentlich aufgeregt.“
„Und wohin will er jetzt in aller Welt? Hat er nicht ſchon
Adieu geſagt?“

„Das kennt man ja gar nicht an ihm!“
„Geſtatten Herr Leutnant ſoviel ich gehört habe er

laubte Fahnenjunker Büllmann ſich zu ſeinem Eskadronsoffi
zier Prittwitz zu ſagen „handelte es ſich um ein neues Pferd,
das ſich Herr Oberleutnant kaufen will.“

„Hm. Deef geht ja nach Potsdam.
„Uebermorgen. Abends pflegt man aber in der Regel

keine Pferde zu kaufen.“
Als die beiden Jüngſten ſpäter den Heimweg nach ihrer

gemeinſchaftlichen Wohnung am Markte antraten und an der
Villa des Kommandeurs vorbeikamen, hörten ſie helle Stimmen
im Garten.

„Nanu? Jſt denn hier 'ne Fete?“
„Das ſcheint beinahe ſo. Es ſind Gäſte da. Es iſt ja alles

erleuchtet.“
„Jch habe keine Ahnung. Die Seeburger ſind's aber auf

keinen Fall, ſo viel weiß ich genau.“
„Wir könnten ja den Poſten fragen, Guſti

„Auf keinen Fall. Das iſt indiskret. Und indiskret zu
ſein, das entſpricht nicht den Gepflogenheiten der Vierten
Schleſiſchen Nummer ſieben.“

Am nächſten Morgen wußte es das Regiment.
„Großartige Neuigkeit noch gar nicht dageweſen!“
„Und wie geheimnisvoll der gute Deef das gemacht hat!“
„Jungfrauenliebe!“ ſagte Graf Troß. „Wahrlich, ich ſage

Euch: Auch Weisheit kann unweiſe ſein.
„Warum?“

„Nun, Chriſtian, der ſchwarze Reiter, kann ſich dieſen Luxus
vielleicht leiſten. Außer ihrer Länge, ihren zweiundzwanzig
Jahren, einem lächelnden Angeſicht mit ſchwarzen Flechten und
einigen Sonaten von Mozart und Beethoven bringt ſie nicht
viel in die Ehe.“

„Hat ja Deef auch nicht nötig,“ meinte Pleßberg.
„Na, der Himmel ſoll mich behüten,“ rief Gotz von Reichen

hauſen. Er fuhr mit Brandenberg, Troß und Pleßberg zum
Concours. Der alte Graf Troß kutſchierte den Viererzug ſelbſt.
Ganz Breslau war auf den Beinen. Lipinsky hatte, als er mit
tags von Neuburg kam, die Nachricht „brühwarm“ mitgebracht.

(Nachdruck verboten.)

12.
Das wolkenloſe Wetter lachte dem Concours hippique.

e e Himmel wölbte ſich über der ſchleſiſchen Haupt
adt.

Wagen an Wagen, Autocars, Equipagen, Dogearts wogten
in unabſehbarer Zahl, Queue bildend, die breiten Straßen zur
Pferdeausſtellung, die, wie alljährlich dem Concours voraus
ging, dahin. Hupenſignale und Peitſchenknallen vibrierten
durch die Luft. Schnell ausgreifende Traber, kleine flink trip
pelnde Ungarn, ſtattliche Viererzüge ohne Zahl alle ſtrebten
dem gleichen Ziele entgegen.

Und daneben ſchwere Omnibuſſe, die bis auf den letzten
Platz vollgepfropft, beſetzte, unermüdlich klingelnde Straßen
bahnwagen, eine Legion dahinwogender Fußgänger im Som
merſtaat, ein Heer von Droſchken und Kremſern.
Und die Kutſcher ließen ihre Pferde ausgreifen, daß es

eine Luſt war. Eine allgemeine Erregung ſchien ſich ſelbſt der
harimloſeſten Pferde und Pferdchen bemächtigt zu haben in
mitten dieſer tollen Jagd auf der breiten Chauſſee.

Fedor Gotz von Reichenh mit Befriedigung
f bunte Bild. te

Man kam von einem auserleſen guten Frühſtück. Auch
geſtern abend war es heiß in Breslau hergegangen. Er war
wieder der Dandy im tadellos ſitzenden Frack geweſen, der glück
liche Gewinner am Tiſch, wo Karten gegeben wurden, der Vi
ver mit dem ungeſchriebenen, aber in allem Umfang bean
ſpruchten „Recht auf Sekt“.

Die Offiziere waren in der Minorität geweſen. Ein großer
Teil von ihnen hätte ja auch gar nicht mittun können bei den
enormen Summen, um die es ſich geſtern in dem Klub gehan
delt hatte, in dem Fedor geweſen war. Dem Namen nach diente
dieſer Klub rein ſportlichen Jntereſſen und ſeine Liſten wieſen
die allerbeſten Namen auf. Aber auch die Jnduſtrie war reich
lich vertreten. Bei Licht beſehen war mit dieſem Klub, der
neueren Datums war, dem Glück ein Tempel errichtet worden.
Jn dieſem Hauſe, das ein Palaſt der reichen Spielergeſellſchaft
geworden war, waren alle die Erfindungen vereint, die der
moderne, elegante Viveur zur Aufrechterhaltung ſeiner Kräfte
braucht, alle die Reizmittel geboten, die die ermüdeten und er
ſchlafften Nerven neu beleben ſollen.

Dieſes Haus, wichtig zur Erkenntnis für das Leben unſerer
Zeit, ſtimmte Fedor nicht zur Nachdenklichkeit und betrachtenden
Ueberlegung. Er hatte ja gewonnen! Zwar nicht viel, aber
e gewonnen! Weiter brauchte der „Lebenskünſtler“
nichts.

Aufgeräumter denn ſonſt ſaß er mit den Kameraden auf
dem hochräderigen Wagen.

Alle Plätze und Wege der Reitbahn waren beſetzt, die Tri-
bünen überfüllt. Zwei vollzählige Muſikkapellen ließen ihre
ſchmetternden Weiſen erklingen.

Die Damen in den Logen waren faſt alle in Weiß mit
großen modiſchen Hutungeheuern und koſtſpieligen Pleureuſen.
Die Herren vom Zivil. in Gehrock und Zylinder. Aber der ganze
Platz wimmelte von Uniformen; alle Waffengättungen waren
vertreten. Man lebte nicht umſonſt in der farbenfrohen Zeit
Böcklins! Da gab es dottergelbe und zitronengelbe Kragen,
ponceaurote und blaue, weiße und grüne, und dazwiſchen die
purpurnen der Neuburger Dragoner. Das ganze Schleſien
ſchien ſeine Offiziere zu der großen Reiterprüfung und Pferde-
ſchau entſandt zu haben.

Mit einer Reitpferdqualitätsprüfung begann der Con
cours. Gleich beim erſten Aufſitzen ſah man zwei Neuburger
im Sattel.

Ein Leibküraſſier ſtand neben Fedor.
„Wer iſt denn das dort? Den Menſchen habe ich noch nie

geſehen?“
„Was, Troß?“

9



„Nee, nicht Troß ich werde doch Dettel Troß kennen
Der andere

„Ach der! Wiſſen Sie nicht, Leckow, daß wir eine neue
„Akquiſition“ im Regiment haben? Ich hatte den Menſchen
gar nicht geſehen. Aber er iſt es wirklich. Das iſt unſer Herr
Müllers M ü- doppelt l Müllers.“

„Hm. War zur Dienſtleiſtung kommandiert, nicht wahr?“
„Ja. Vorgeſtern hat er aber die Uniform bekommen.

Solche Leute haben wir jetzt mehrere, ſeit the honorable co-
lonel Dürr die vierten Schleſier führt.“

„Konnten Sie denn nicht opponieren?“
„Nichts zu machen. Jch habe mir die Lunge aus dem

Leibe geredet. Aber was hilft's?“
„Der Mann reitet übrigens nicht ſchlecht
„Na ja!“

„Nein, bitte! Der reitet ja ſogar erſter Klaſſe! Sehen
Sie bloß dieſen Sitz, Gotz! Wie heißt denn das Pferd?“
Ich glaube „Spektator“

Auch die anderen Offiziere wurden aufmerkſam. Jn der
Nähe ſtanden eine ganze Anzahl Offiziere von Müllers altem
Regiment. „Müllers reitet ja einzigt“

„Fa- mos!“
Als das Vorreiten zu Ende war, gratulierte man Bernhar

Müllers von allen Seiten. Sein „Spektator“ hatte den erſten
Preis für Leichtgewichte davongetragen. Die Kameraden des

alten Regiments umringten Müllers, um ihm die Hand zu

a

n w Der agt O alteGraf, ihm die hinſt „Meine Anerkennung.“
Bernhard bedankte ſich.
„Hoffentlich ſehen wir uns noch. Haben Sie nach der

Springkonkurrenz ich leſe Jhren Namen da eben im Pro
gramm noch etwas Wichtiges vor?“

„Nein, Herr Graf.“
„Dann bitte ich Sie, mit mir zu eſſen. Ein Regiments

n meines Sohnes iſt mir immer ein lieber Gaſt. Wollen

ie 44 e„Tauſend Dank, Herr Graf!“
„Schön. Dann bleibt Jhnen weiter nichts übrig, als nach

Schluß der Vorführungen mit uns zur Stadt zu fahren. Sonſt
auf. Wiederſehen im Monopol. Und ſtrengen Sie ſich nicht zu
ſehr an beim Hürdenſpringen.“

Als Oberleutnant Müllers auch in der leichten Spring
konkurrenz, wo die favoriſierte Stute „Sageſſe“ und die gleich
falls als ein todſicherer Springer geltende „Fair king“ mit
ſtarteten, die beſte Pointzahl aufzuweiſen hatte und ſein „Kö
nigsleutnant“ den erſten Preis errang, da gab es eine kleine
Senſation, eine Aufregung unter den Herren wie den Damen.
Ueberall ſprach man offen ſeine Anerkennung aus. Unter
ſeinen Regimentskameraden aber erfreute Müllers ſich von
dieſer Stunde an ſichtbarer Sympathieen, die nur von ganz ver
einzelten nicht geteilt wurden. Brandenberg und Gotz von
Reichenhauſen fanden noch immer den ſich von nun an täglich
intimer geſtaltenden Verkehr zwiſchen den Leutnants des Re
giments, das Jahrzehnte als das ſtandesſtolzeſte der Gegend
gegolten hatte, und zwiſchen Bernhard Müllers für deplaciert.
Gotz von Reichenhauſen blieb ihm entfremdet. Er, der es am
meiſten nötig gehabt hätte, trug am wenigſten zu der gün
ſtigen Meinung bei, die für Müllers Platz griff.

Die anderen aber ſahen von jetzt ab in ihm den Jhrigen.
Das Eis war geſchmolzen.

Fedor hatte die Einladung des Grafen Troß abgelehnt
und irgend eine Entſchuldigung vorgebracht. Er aß mit Leckow
und einigen Breslauer Bekannten in einem anderen Wein-
reſtaurant. Abends wollte er nochmals im Klub ſein Glück ver
ſuchen. Man mußte dem Glücke die Hand bieten, die günſtige
Konjunktur benutzen. Wie alle großen Spieler war er aber
gläubiſch. Er ſchob die Erfolge der letzten Zeit auf ſeine Tren
nung von Hilda. Der Zufall hatte es tatſächlich gefügt, daß

er von dem Tage an, als Hilda nach Heiligendamm abreiſte,
ſtets eine glückliche Hand gehabt hatte.

„Jhrein Vetter ſoll es nicht gut gehen fragte Baron von
Leckow. „Man ſprach in unſerem Regiment davon.“

„So ſchlimm iſt es nicht. Und dann,“ ſagte Fedor, „hat ſich
der gute Mann das ſelber zuzuſchreiben. Er hat eine gehörige
Nervenreizung weiter nichts. Er iſt ja ein greulicher Kom
miſſar. Für dieſen Vetter exiſtierte nichts als der Dienſt und
nochmals der Dienſt und abermals der Dienſt

„Und hat dabei dieſe reigende Frau! Sie war vorigen
Winter hier. Eine geborene Komteſſe DemminWolmirſtädt,

wenn ich nicht irre?“ e

ſchütteln. Dann folgten auch die neuen Regimentskameraden.

S g r r r e uszuſetze r emeinem Schöpfer, daß ich in d
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So iſt es.“
„Eine überaus ſchöne Frau. Und dabei begütert. Jch habe

ihren Bruder kennen gelernt. Jn Wiesbaden. Graf Demmin
kommt hierher zur Regierung.“

„Der hat gut lachen; denn wiſſen Sie, mit der Mitgift
meiner Kuſine Hilda iſt es nicht weit her. Die alte Gräfin
iſt ein Drachen. Enfant gaté iſt der Herr Sohn.

Nun mußte auch noch einer der anderen Herren, ein Herr
von Bornhövede, ausgerechnet von Aſta Felſen anfangen! Es
war, als hätten die Mächte es beſchloſſen, ihm heute immer
Fragen zu ſtellen, denen er am liebſten in der Geſellſchaft aus
dem Wege ging. Dieſer Bornhövede aber war, wie ſich heraus
ſtellte, ein Vetter von Aſta. „Ein ganz weitläufiger,“ ſetzte er
hinzu. Die anderen wußten dieſe Einſchränkung zu würdigen.
Der Vater von Aſta von Felſen war durch ſeinen Schiffbau
reich geworden. Sein Adelsbrief war noch nicht ganz trocken.

„Jch höre, daß Aſta von Felſen ihre Trauerzeit ziemlich
kurz bemeſſen hat,“ ſagte dieſer Fedor unausſtehliche Born
hövede. „Sie ſoll in Seeburg Feſte gefeiert haben und jetzt
in r Modebad ſein. Meine Familie iſt ganz außer ſich
darüber.“

ſtehe.“
Man ſchwieg. Der Kellner reichte Zigarren herum. Als

die Herren ſich mit den Rieſenzigarren bewaffnet hatten und
ein zweiter Kellner Kognak brachte, lenkte ſich die Unterhal
tung ſchnell auf andere Gebiete.

13.

Pauline und Jrene Dürr hatten den Vater bis an die
Haustür begleitet. S„Was das Mädel für Augen gekriegt hat!“ ſagte ſich der
Oberſt. Er winkte ſeinen Töchtern einen Abſchiedsgruß zu,
als er fortritt.

Und die Mädchen ſahen ihm, am Gartenzaun ſtehend, nach.
Ja, Paulinens Augen leuchteten. Jhr Blick ſchien zu fragen,
ob das Herz weit genug ſei, all das Glück zu faſſen, welches aus
jedem Winkel der herrlichen Welt auf die Menſchen ausſtrömte.

„Weißt Du, um was ich Dich am meiſten beneide?“ fragte
Jrene.

„Nun natürlich! Um Chriſtian!“
p e Darum, daß Du in unſerm ſchönen Regiment

leibſt.“
„Das iſt doch ein Vergnügen, das ich mit Dir teile.“
„Ja jetzt! Aber Papa hat ja ſelbſt geſagt, daß er nach

menſchlicher Vorausſicht nach dem Kaiſermanöver eine Brigade
bekommen kann oder wenigſtens die Führung. Und da in
Neuburg bekanntlich keine Brigade liegt, wird es Dir, aber nicht
mir vorbehalten ſein, in dieſem ſchönen Regiment zu bleiben.“

„Daran habe ich noch gar nicht gedacht. Jch komme gar
nicht mehr dazu, über irgend etwas nachzudenken

„Vor lauter Glückſeligkeit. und ſo! Jch weiß ſchon. Ach
ja, Paula, Du mußt auch glücklich ſein. Aber eines verzeihe ich
Dir nie, daß Du mir damals, als Du es doch ſchon ahnteſt und
twwußteſt, wie es kommen würde, auch nicht die leiſeſte Andeu
tung gemacht haſt.“ S „Jrene

„Nein, nie, nie verzeihe ich Dir das.“
„Hätteſt Du mir denn ſolch ein Geheimnis anvertraut?

Sagſt Du mir denn, wer Dir am beſten gefällt hier in Neu
burg, das Du auf einmal ſo liebſt, während es Dir früher gar
nicht hier gefallen wollte?“

„Das iſt etwas ganz anderes. Erſtens habe ich keine Ge
heimniſſe. Ganz und gar keine. Und zweitens gefällt mir hier

niemand. Sie ſind alle nett, famos, liebenswürdig. Wie man
das als Tochter eines ſtrengen Kommandeurs beanſpruchen
darf. Viel zu nett vielleicht, denn das verwöhnt natürlich ſehr,
und in Wahrheit ſind ſie vielleicht ganz anders Aber beſon
dess, Paula beſonders gefällt mir keiner von ihnen allen.
Ich meine ſo gefallen, wie Dir Dein Chriſtian Deef gefällt und
immer gefallen hat. Und eingebildet auf ihre alten Namen

ſind ſie doch auch faſt alle! Weißt Du noch, wie wir uns
gegrault haben, als es hieß, Papa bekäme die vierten Schleſi
ſchen Nummer ſieben

e a Fortſetzung folgt.
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Ailerlei ſurzweii
1. Vexierbild.
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2. Zahlenrätſel.
9 Perſon aus dem Nibelungenlied.
8 ehemalige Vereinigung deutſcher Staaten.

Teil der Taſchenuhr.
Weſen der griechiſchen Mythe.
Jnſeln bei Großbritannien
Land in Aſien.
deutſcher Dichter

3. ZifferblattRätſel.
Wenn man die Ziffern auf dem Zifferblatt einer Uhr durch ge

wiſſe Buchſtaben erſeßt, ſo iſt 123 einer der 12 iſraelitiſchen Stämme,
2345 ein altteſtamentlicher männlicher Name, 45 67 ein Gott der
Römer, 6 7 89 eine algeriſche Stadt, 9 10 11 12 ein römiſcher König,

12 1 2 ein orientaliſcher Titel. n
4. Buchſtabenrätſel.

Die Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, daß in den wagerechten
Reihen bekannte Wörter von folgender Bedeutung entſtehen: 1. eine
Stadt an der Donau, 2. ein Fluß in England, 8. eine durch die
kühne Kreugfahrt der „Emden Nr. 2“ bekannt gewordene Stadt auf
Sumatra, 4. ein berühmter engliſcher
Phyſiker und Mathematiker, 5. eine Jnſel
im Bodenſee. An Stelle der fettge-
drückten Buchſtaben erſcheint nach richtiger
Löſung der Name einer vom Kap der
guten Hoffnung ſtammenden Zierpflanze.

5. Silbenrätſel.
an bri de di die ei en er en ex ey hek

D

es Verfa

Frankreich, 11. einen König der Weſtgoten.
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Stadt auf NeuSeeland.
Wald und Gartenfrucht.

buchſtaben ergeben das Wort der erſten Bezeichnung.
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Das an derBühlerſtraße
bei Saarburg in Lothringen ſtehende Kreug wurde in der Schlacht am

g 20. Auguſt 1914 durch Granaten vollſtändig zerſtört; dagegen blieb dieEin Vorpoſten des Deutſchtums in Braſilien Statue des Erlöſers unbeſchädigt. S
Hruck und Verlag: Neue Berliner VerlagsAnftalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berliverſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner

Verlags- Anſtalt Aug. Krebs: Max SGckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40

Das Kreuz von Saarburg.
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